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In den Monaten November und Dezember 196? führte das 
Zentralinstitut für Jugendforschung in Gemeinschaftsarbeit 
mi^Y§I Zwickau eine Untersuchung durch, die zum Ziel hatte, 
BffektiYitätsfaktoren der Jugendweihearbeit in der DDR 
herauszufinden und ihren Wirkungsgrad festzustellen.

Dazu wurden Sohülerinnen und Schüler befragt, die in den 
Monaten März/April 1967 ihre Jugendweihe hatten.
Die Befragung fand ln den entsprechenden Schulen dieser 
Jugendlichen statt* Sohüler, die nioht Teilnehmer an der 
Jugendweihe waren, wurden nicht erfaßt.

Pie Befragung erfolgte unter Zusicherung der Anonymität 
mittels Fragebogen. Subjektive und objektive StBrfaktoren 
wurden weitgehend ausgeschlossen.

Außerdem wurden mit Ausnahme der Stadt Leipzig alle Jugend­
stundenleiter dieser Schüler ln einem Interview um ihre 
Meinung zur Jugendweihearbeit und zur Effektivität ihres 
Wirkens gebeten.

Die Aufschlüsselung der Befragungsergebnisse geschah 
nach GesohleohtszugehPrigkeit, na oh sozialer Herkunft und 
nach OrtsgrOßen. Eine ursprünglich vorgesehene weitere 
Aufschlüsselung in Mitglieder und Niohtmitglieder der 
FDJ wurde aufgegeben, als sioh herausstellte, daß nur 
8, 3 % - 96 von 1186 - nicht zur FDJ gehören.

Das Vorhaben wurde in 51 Jugendstundengruppen (= Schul­
klassen) realisiert*



Fragespiegel 
für Jugendweihe teilnehmer 1967

Sie haben an den Jugendstunden und an der Jugendweihe 1967 
teilgenommen. Für wissenschaftliche Zwecke benötigen wir 
Ihre Mithilfe. Bitte beantworten .Sie uns die folgenden 
Fragen offen und gewissenhaft! Wir sichern ihnen vertrau­
liche Behandlung Ihrer Angaben zu*
Bitte umranden Sie die Ziffer, wofür Sie sich entschei­
den, s* B. 1 2 3 4 5 6 7.

Zunächst ein paar Fragen zur Teilnahme an den Jugendstunden:

1. Haben Sie regelmäßig alle Jugendstunden besucht?
1<, ja 
2* nein

Wenn Sie mit "nein" geantwortet haben, welche Gründe 
hinderten Sie am Erscheinen?
(Bitte nur den Hauptgrund angeben!)

3* Krankheit
4. Urlaub, Reisen, Umzug
5. Belastung durch schulische oderhäusliche Arbeiten
6. Verbote durch Eltern
7. wenig Interesse ,
e. Besuch anderer kultureller oder 

spoftlioher.Veranstaltungen
9. langweilige, uninteressanteJugendstunden
10. andere Gründe



2. Bat Ihnen die Teilnahme an den Jugendstunden Freude 
bereitet?

1. ja, sehr
2. im allgemeinen eobon 
3+ das war kaum der Fall 
4. nein, keinesfalls

3. Sie kennen sieh sioher nooh erinnern, ob Mitglieder
ihrer jugendstundengruppe direkt in die Vorbereitung/
oder Durchführung der Jugendstunden einbezogen wurden 
(z. B. Rezitieren, Auswählen von Filmen, Beobachtungs- 
aufträge ihr Exkursionen, Ausgestalten van Wandzeitun­
gen, Bildmappen, Anfertigen von desohenken u. a. m.) 
War das der Fall?

1, ja, sehr häufig 
2* gelegentlich 
3* nur einmal 
4. neinp niemals

4. Haben Sie selbst zur destaltung der Jugendstunden bei­
getragen?

1* ja 
2* nein 

Wenn "ja", in welcher Weise?



5i Weshalb Ratten Sie sieh zur Teilnahme an der Jugendweihe 
geneidet?
(hbohstena 3 Angaben mäglloh)

1. weil loh annahm; daß Interessantes geboten wird
B. weil sieh das für einen Jungen Thälmann Pionier so gehBrt
3. weil ich mir vorteile davon versprach
4. weil main(e) Lehrer mioh davon überzeugte(n) 
5* well mioh meine Bltern dazu anhielten
6* weil das sowieso alle tun müssen
7. weli es mir notwendig erschien
8. aas anderen gründen 

(z. B* welches)

Nun etwas zum Inhalt Ihrer Jugendstunden^
6. Bei Ihrer Jugendweihefeier legten Sie ein feierliches 

aelebnis ab. Wann wurde Ihnen erklärt, was das gelPhnis 
zu bedeuten hat?

1* schon vor den Jugendstunden 
2t in der ersten Jugendstunde
3. in mehreren Jugendstunden 
4* in der letzten Jugendstunde
5. erst zur Jugendweihefeier 

(bzw. zur Hauptprobe)
6. ich kann mioh nicht mehr erinnern



?* Stellen Sie sich vor, Sie aollten das ^rögramm der Ju­
gendstunden zuaammenstellen* Welche Themen würden Sie 
aufnehmen, die Sie und Ihre Klassenkameraden besondere 
interessieren?

6. Was halten Sie von Ihrer Jugendweihe-Feierstunde?
1. sie hat mir sehr gut gefallen
2* sie hat mir gut gefallen
3* sie hat mir im großen uAd ganzen gefallen
4. sie hat mir wenig gefallen
5* sie hat mir überhaupt nicht gefallen

9. Bitte überlegen Sie noch folgendes:
1. Was hat ihnen bei dieser Feierstunde am besten 

gefallen?
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2b Was hat Ihren Eltern dabei.am besten gefallen?



3a Was hat Ihnen. bei dieser.Feierstunde nicht gefallen?

4ä Wae hat Ihren Eltern dabei nioht gefallen?
*.*.*.*c.* * . 9 * .
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10. Wir geben Ihnen jetzt 4 aktuelle Ereignisse an, die in ' 
die Zeit ihrer Jugendstunden fielen* Geben Sie an, wel­
che der Ereignisse eine wesentliche Rolle in Ihren 
Jugendstunden spielten:

1. lag der Nationalen Volksarmee
2. Krieg der USA gegen Vietnam
3* Vorbereitung des VII. Parteitages der SED
4. Tag der Völkerfreundschaft
5. Ich kann mich nioht erinnern

11. Haben Sie durch die Jugendstunden Anregungen bekommen 
für die Gestaltung Ihrer Freizeit?

1. ja
2. nein

Wenn "ja", bitte die.Freizeltbesohäftigung angeben!



12. Wurden Sie durch die Jugendstunden in Ihrem Interesse 
für einen.bestimmten Beruf bestärkt?

1. ja
2. nein

Wenn "ja", bitte den Beruf bzw. die Berufsrichtung an­
geben!
9 9 .  9 .  * 9 9 9  *  9 * 9 .  * 9  9  *  9 * * 9 9 0 9 9  * 9 * .  9 * 9 * 9 .  9 * 0 0 .  * 9  9 9 .  9 9 * 9 .  9 .  9  
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Jetzt ein paar Fragen zu Ihren erwachsenen Betreuern bei 
den Jugendstunden:

13* War Ihr Jugendatundenlelter
1. Ihr damaliger Klassenleiter 
2* ein anderer hehrer
3. ein Werktätiger(Arbeiter, Angestellter; Funktionär)
4+ ein Arbeiterveteran 
5* andere Personen?

Wie urteilen Sie Über folgende Aussagen?

14* Mein(e) Jugendstundenleiter(in) gab sein/ihr Bestes, 
um uns neue Einsichten und Erlebnisse zu vermitteln*

1. das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3* das kann ich kaum behaupten
4. das stimmt nioht



15  ̂Wäre ich jugendstundenleiter, dann würde ich im persdn- 
liohen Umgang mit den Jugendlichen ebenso handeln wie er.

i. das stimmt vollkommen 
g. so ungefähr ist es 
3* das kann ich kaum behaupten 
A. das stimmt nicht

16. Wenn ich jugendatUBdanleiter wäre, würde ich mich bei 
politischen Fragen genauso verhalten wie mein damaliger

li das stimmt vollkommen 
R4 eo ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten 

das stimmt nicht

17. hurch die Jugendstunden Und die Jugendweihe bin ich 
Menschen, begegnet, denen ich hg^hste Achtung entgegen­
bringe und die ich mir als verbild nehme.

das stimmt vollkommen
3. so ungefähr ist es 
3* das kann ich kaum behaupten 
Ai das stimmt nicht

18. Wenn Ihnen Ihr jugendstundenleiter bei einer wichtigen 
politischen Entscheidung einen Rat gegeben hätte, hätten 
Sie ihn dann befolgt?

1* ga, unbedingt,
3. im allgemeinen schon
3. kaum
4. nein, bestimmt nicht



Zum Abschluß nach eine interessante Fraget
19. Sind Sie stolz, ein. junger Bürger unseres sozialisti­

schen Vaterlandes zu sein?
1, ja, sehr
2. ja
3* etwas schon
4. weder - noch 
5* nein
6. zur Zeit keine feste Meinung

Geben Sie uns bitte noch folgende Auskunft:
20. Geschlecht:

1. männlich
2. weiblich

21. $993 :
1. ja
2. nein

22. Beruf des Vaters oder des Erziehungsberechtigten:

Wir danken Ihnen für Ihre bereitwillige Hitarbeit!

Ag 671/83/67



Interview mit Juaen&atundenleitern

Sie waren im vergangenen Schuljahr der 
leiter der Xlns.ee 8... Ger ...o...... Schule in ......o.

Baa ZentralInstitut %Br Jugendforschung führt im Aufträge 
de# ZentralAaHsehanpes für Jugendweihe eine wiaaeneahaft^ 
liehe Untersuchung zu Problemen der Jugendweihe durah, 
die Anregungen und Hinweise für die Gestaltung der JügsnA- 
etonden, der Feiern und der Programme bringen weil.
Hägen Sie bereit, uns dabei za helfen, indem Sie einige 
diaabezag%io&e Fragen beantworten?
Wir sichern ihnen, falls Sie das wünschen, ael&atverständ-

zm!

1. Wie lange stad oder waren Sie als Jugendstunden* 
tätig?

1.  b i s  1 2. bis 3 Jahre 3. bis 6 Jahre
4.  Ü b e r  6 J a h r e

2. Oben Sie diese Funktion such jetzt wieder aas?

2. nein
(Wenn ga)
Was hat Sie veranlaßt, 
diese Punktion weiten- 
zuführen?

was hat Sie veranlagt, 
diese Punktion aufzu-



Sicherlich gab es bei Ihnen Jugendstunden, am die 
Sie sich deswegen gern erinnern, weil sie besonders 
gut gelungen waren.
Wissen Sie noch die Themen bzw. den Inhalt solcher 
Stunden?

Warum sind gerade diese besonders geglückt?

Manchmal verlaufen jedoch Jugendstunden nicht so, 
wie man es gewünscht oder geplant hat.
Ist das bei Ihnen im letztem Jahr euch einmal vor- 
gekommen?

i . ja 2. mein

Bitte nennen Sie uns den nach Ihrer Meinung wich­
tigsten Grund dafür.



gruppe aktiv bei der Vorbereitung und der Mitgeeialtuag 
der Jugendstunden beteiligt? ^

(Wann 1, 3 und 3)
ln wldhsn Weranen gegeben das?

6. Halfen Ihnen die von Zentralausaohaß gelieferten 
Materialien bei der Vorbereitung oder aaat&ltnng 
dar Jugendstunden?
Wae darf iah eintragen:

, 3n nur einmal
3. gelegentlich 4o nein " nicht

2 . San ist im brauchbar

4ü Das Material ist nicht su verstanden

Haben Sie Wünsche zur der aaterialieB?



7* Wie würden Sie Ihr Vertrauens varh&ltni s an den 
Jugendlichen Ihrer letzten JugendstnndengrnBBe 
einsöhätzen?
Bis Jugendliehen hatten im allgemeinen an mir

1. vollns Vertrauen
2. befriedigendes Vertrauen
3. nicht genug Vertrauen
4. kein Vertrauen

Würden Sie das bitte naher erläutern?

8. Der gesellschaftliche Auftrag der Jugendstunden-* 
leiter verlangt) daß sie such gesellschaftliche 
Unterstützung bekommen.

War das hei Ihnen der Wall?

Ja? häufig 3. nur wenig
2. im allgemeinen sehen 4. nein^ gar niaht

(Wenn 1 oder 2)

Von welchen gesellschaftlichen Kräften erhielten 
Sie die stärkste Unterstützung?



Wurde Ihre verantwortungsvolle Arbeit in Ihrer

a) jubelte-* oder Dienst- oder 
stelle

entsprechend gewürdigt
*

1a ja, sehr
a. zum großen Teil 
3o nur wenig
4. nein, gar nicht

und 2 oder 5 und 0

In welcher Vorm geschah dies?

3 und 4 oder 7 und 8)

b) durah Ihre Orta- 
c. Ereisausschuß

und unerkannt

5« jä, sehr
b. zum großen Üeil 
7^ nur wenig 
8* nein, gsr nicht

Warum unterblieb das nach Ihrer Meinung?



10. Welche neimung haben Sie war Feierstunde der 
Jugendweihe i % 7  für Ihre Orĉ ppe?

1. Sie hat mir ausgezeichnet gefallen
2. ade hat mir gut gefallen
3. sie hat mir la großen und ganzen 

sehen gefallen
4. sie hat mir wenig gefallen
5. sie hat sdr überhaupt nicht gefallen

Was hat ihnen besonders zugesagt?

Wäa schien Ihnen mißlungen?

loh danke Ihnen für das inter-

11. Bitte sagen Sie ans noch, wie als Sie sind
1* bis 25 Jahre 4. bis 55 Jahre
2. bis 35 Jahre 5. darüber
3. bis 45 Jahre

12. und aas Beruf ist
1. Arbeiter 6. Angestellter (außer 3 --5)
2. Bauer 7. Intelligenz (außer 3)
3. Lehrer/ Erzieher 8̂  Künstler
4. Pionierleiter 9. Sandwerker

5. Funktionär 10. Rentner



§ine Voruntersuchung erfolgte. Anfang - Ritte Oktober in 
8 30La#een) die später nicht mit in die Hauptuntersuchung 
einbezögen wurden.

Pia d i e Hauptunter suohung wurden erfaßt:
41&6 Jugendllobe, 

davon 618 männlich und 568 weilich.
Daten sind nach sozialer Herkunft 
ä5& .gia&e3 ton Arbeitern 
52 Iginder v§n denossensohaftabauem 
276 Xinder von Angestellten 
14 Rinder VCn Staate- und Parteifunktionären 
43 Xinder von lehrern
80 Xinder vön techniacher, naturwiasensohaftliaher und Bkonomiac&er Intelligenz
8 Kinder von beruflich Freischaffenden

. 1 3 5 Xinder von Bandwerkein/^ewerbetreibenden
47 Xiader von Angehörigen der NVA
?5^Xindef von Angehörigen sonstiger Berufe.

Ba wurden folgende Jngeadstundengtuppen befragt:
aus kleineren Orten (bis 5800 .§)

9516 88leen/St^ jaocb 
9 W  Rebeagran

3103 Barieben



-  3 -

2803 Bldena
6082 Breitungen_________ .

a 189 Teilnehmer  ̂16 %

2. aus mittleren Städten (bis 50 000 $)
8281 Zeohcma Mr. BautBcn ^  ^
963 Crimmitschau 
9362 yrankenberg 
961 Glauchau 
195 Neuruppin 
391 Berleberg 
154 Falkenseee 
9 %  Oadebusoh 
9294 Banig 
3573 Oebisfelde
262 BHtzew 
1?1 Luckenwalde 
33 Sohönebeok/Elbe 

9706 Rodewieoh 
73 pBbeln
24 Wismar _____  _

* 403 Teilnehmer ** 34%

3. aus größeren bzw. Großstädten (Eber 50 000 B)
15 Potsdam
27 ge&war&n
18 Brandenburg 
30 Magdeburg 
69 Jena 
95 Zwickau



10 Berlin7— — *-------- '—  : *
=3 37$ Teilnehmer = 32 %

4+ aue dem Stadtgebiet Leipzig 
(38*, 39., 48., 52*, 58., Schiller-OS)

*= 215 Teilnehmer * 18 %

Die Untersuchung hatte daa Ziel,mit möglichst großer 
territorialer Streubreite folgende Effektiv! tätsbedingun- 
gen zu ermitteln:
1* Bedingungen und Motive der Beteiligung an den Jugend­

stunden
3. Wertung von Inhalten der Jugendstunden und der Jugend­

weihe
3. Sozialpersonale und politische Einstellungen 

Jugendlicher zum Jugendstundenleiter
4. Wirksamkeit anderer Faktoren
5* Jugendstundenarbeit in der Siohtjder Jugendstundenleite

Die dranzen der Aussagen werden durch folgende Faktoren 
gesetzt:
a) Die Untersuchung ist nicht repräsentativ für die BBR; 

sie versucht jedoch der Repräsentation durch die ein­
gangs dargeatellten Differenzierungen nach Oegohleoht, 
Ortsgrößen und sozialer Herkunft näher zu kommen*

b) Die Untersuchung entspricht der Teiietappe eines 
größeren, auf oa. 3 Jahre geplanten Vorhabens.



c) Vergleiche über die Möglichkeiten einheitlicher Jugend­
stundengestaltung aind nur von der thematischen Planung 
(Programm der Jugendstunden); jedooh nicht von den Be­
dingungen her gegeben, in einer ländlichen Jugendstun- 
dengruppe wirken andersgeartete räumliche, ökonomische 
und politisch-soziale Bedingungen als in einer dmppe 
der Großstadt. Das darf nicht unbeachtet bleiben*

d) in die Untersuchung wurden nur einige Dethminaten der 
kommunikativen Beziehungen Jugendlicher einbepogen. 
Fragen des Führungsstils der Jugendstundenleiter, des 
druppanverhaltens oder des Einflusses von prestige- 
sohtilem wurden nioht erörtert.

Häufigkeiten wurden nach prozentualem Anteil der erfaßten 
Gesamt- oder Teilpopulation ermittelt.

Signifikanten wurden nach folgenden Verfahren berechnet: 
Kolmogorov-Smirnov-Test (bei Clauß-Bbner ip60, S. 214) 
SignifikanzprHfung nach Ludwig 196? (ZlJ)
Chi—Quadrat-Verfahren nach Ludwig 1967



Bedingungen und Motive der Beteiligung Jugendlicher an den 
Jugendstunden
Der Erfassung dieses FrCblembereiohes dienten die Fragen 
1? 2, 3, 4 und 5 aus dem Fragespiegel.
Frage 1 lautete: Haben Sie regelmäßig alle Jugendstunden

besucht? i. ja 2. nein
Die dazu gegebenen Antworten sind, differenziert nach Ter­
ritorium,. Geschlecht und dem Beruf der Erziehungsberech­
tigten, in Tabelle 1 zusammengefaßt*
Tabelle 1:
Teilnahme an den Jugendstunden - Angaben in %

Insgesamt 75,5 24,5
kl. Orte 84,1 15,9
mittl. Orte 81,1 18,9
gr. Orte 78,6 21,4
Leipzig ____ 51.6 48.4
männlich 73,8 26,2
weiblich 77,3 22,7
Arbeiter 76,5 23,5
Bauer 90,4 9,6
Angestellte 72,8 27,2
Funktionäre 78,6 21,4
Lehrer 64,3 35,7
Intellig, (auß. päd.) 77,5 22,5
freiach. Berufe 62,5 37,5
Handwerk-Bewerbe 73,3 36,7
NVA. 85,1 14,9
Sonstige 7is 1 28+9



Wenn diese Ergebnisse auch nioht mit der objektiven Rea­
lität identisch sind, weil sie nioht ans den Anwesen­
heitslisten ermittelt wurden, sondern aus der Retrospek­
tive über einen Zeitraum von mehreren Wochen gegeben wen­
den und durch subjektives Erleben mehr oder weniger 
stark verfälscht sein können? weisen sie doch aus, daß 
75 % der Schüler Von sich behaupten, regelmäßig an den 
Jugendstunden teilgenommen zu haben. Nur etwa 24,5 % 
haben die Veranstaltungen unregelmäßig besuoht.
Unter territorialem Aspekt betrachtet, weist das Resul­
tat erhebliohe Unterschiede aus. Im Jugendstunden jahr 
1966/67 war die Beteiligung an den Vorbereitungsstunden 
in Leipzig signifikant schlechter (1 % Niveau) als in 
allen anderen befragten Orten.
Zwischen den Geschlechtern gibt es bei der Beantwortung 
der Frage 1 nur zufällige Unterschiede*
Setzt man die unregelmäßig teilgenommenen Schüler 
= 100 % und analysiert nun die Begründungen für die un­
regelmäßige Teilnahme nach der Häufigkeit des Auftretens,
so ergibt sich folgendes Bild:
1. Krankheit 33 %
6. Belastung durch Arbeit (schule usw.) 18 %
3. Besuch anderer Veranstaltungen 14 %
4. wenig Interesse 11,6 %
5* andere Gründe .8 &
6. langweilig 6,8 %
7* Urlaub, Reisen 3,6 %
8. Verbot durch Eltern 0.8 %



Nahezu 70 % der Versäumnisse können auf objektive Fakto­
ren zurüokgeführt werden? während nur etwa 20 % subjek­
tiv motiviert sind.
In den Stichproben gibt es? sowohl unter territorialem 
als auch geschloohtsspezifisohem Aspekt gesehen^ einige 
Abweichungen zur Rangreihe der 8-esamtpopulation.
Da sich daraus einige interessante Angaben zur Motiva­
tion entnehmen lassen? stellen wir diese Ergebnisse im 
iolt ^iden gegenüber?
3esamtpopulation Pie kl.Ot m.Oe gr^O. Lozg* Jun.6 . Mäd<:
Krankheit 1 1 s ,

^98 1 1 1
Belastung 2 2 1 3 2 3 2
Besuch and? Ver< 3 5 3 5 A 4 5
wenig Interesse 4 3 4 4 . 6 2 6
andere gründe 5 4 7 3 55 4
langweilig 6 7 2 ^ 6 7
Urlaub? Reisen 7 t? 8 7 3
Verbot 8 8 ö c-n 8
Während es bei der iazierung 'von "Er*3hkhei't" ka*im Ab-
weiohungen gibt?, werden in Leipzig und von den Jungen 
"wenig Interesse" und "langweilige und uninteressante 
Jugendstunden häufiger als Srund genannt als in anderen 
Sti< proben.

Der Ermittlung von Motiven für die Teilnahme an den Vor­
bereitungsstunden und.der Jugendweihe diente die Frage 5 
unseres Fragespiegels.



Sie lautete; Weshalb hatten Sie eich zur Teilnahme an der 
Jugendweihe gemeldet?

Etwa die Hälfte der Schüler machten von der Möglichkeit 
Gebrauch, zwei Motive anzugeben (1842 Antworten bei 1186 
Teilnehmern). Die angegebenen Begründungen lassen Sich 
unter dem Aspekt der Häufigkeit dem Auftretens in folgende

Platz 1 - interessantes geboten - 23,8 %
2 - Pflicht des Jung. Thälm. Pioniere 19,0 %
3 - weil es mir notwendig erschien 14,4 &
4 - weil meine Eltern mich anhielten 12,6 %
5 - weil loh mir Vorteile verspr. 11,9 %
6 - weil mein Lehrer mich überzeugte 8, 7 &
7 - weil es sowieso alle tun müssen 6,6 %
6 - aus anderen Gründen 4,0 %

1. Faßt man einzelne Kategorien zusammen, so-stehen gesell­
schaftliches Bewußtsein und Einsicht in die Notwendig­
keit (Platz 2 * 3), mit 33,4 % an erster stelle* Die 
Attraktivität, das Interesse am Neuen steht mit 22,8 % 
an zweiter Stelle. 21,3 % der Teilnehmer wurden in ihrer 
Entscheidung durch dritte maßgeblich beeinflußt* Bei 
11,9 % wirkten ichbezogene Motive. Bei 6,6 % lag eine 
fatalistische Beeinflussung vor.

2* Faßt man die Antwort^, aller Schüler kleinerer, mitt­
lerer und größerer Orte zu einer und die aus Leipzig 
zu einer weiteren Stichprobe zusammen, .ergeben eich in 
den Aussagen signifikante Unterschiede. Bei den in 
Leipzig ermittelten Ergebnissen wird die Rangreihe da­
durch verändert, daß fatalistische Begründungen bedeutend



häufiger.genannt werden als in anderen Orten. Es ist an­
zunehmen, daß dieses mangelnde Interesse eines Teils der 
Schüler die Qualität der Jugendstunden negativ beein­
flußte
Sie Aussagen von Jungen und Mädohen sind bezüglich der 
genannten Motive nahezu identisch.
Analysiert man die g e g e b e n e n  Begründungen nach der sô * 
zialen. Herkunft der Teilnehmer, ergeben sich folgende 
nach der Häufigkeit geordnete Wertet
Arbeiter 1 2 7 3 5 4 6 8
Bauer 2 1 3 4 7 5 6 - (8 fehlt)
Angest. 1 2 5 7 3 6 4 8
Funktionär 5 1 2 7 3 4 - — (6+8 f  eht̂  

len)

Lehrer 1 2̂' 5 7 3 4 6 8
Intellig.
(auD.päd.)

1 2 7 5 3 4 6 8
freisch* B. 6 7 i 2 3 4 8 - (5 nicht 

genannt)
Handw.+Gew. 1 7 2 5 3 4 6 8
NVA 2 7 5 8 3 4 6
Sonstige 1 2 4 7 3 5 6 8
Die Ziffern beziehen sich auf die für die Beantwortung 
der Frage 5 vorgegebenen AntwcrtmSglichkeiten.
Wenn sieh aus dieser Gegenüberstellung der Motive auch 
keine zu verallgemeinernden Fakten ableiten lassen (ge­
ringe Stärke der einzelnen Gruppierungen), gibt sie doch 
einige Hinweise auf die unterschiedliche Wirksamkeit 
von Einzelfaktoren für die Teilnahme an der Jugendweihe 
unter den verschiedenen sozialen gategorien.
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So etehen a. R. fatalistische Begründungen (Ziffer 6) 
bei freisoh. Berufen an erster Stelle und bei Rindern 
von NVA-Angeh9rigen an letzter Stelle*
"Weil ich mir Vorteile versprach" wird von Bauernkindern 
häufiger angeführt als s. B. von Kindern von NVA-Ange- 
hPrigenp .Der Einfluß des Elternhauses auf die Teilnahme 
war bei Kindern von Funktionären weit grgßer als bei 
allen anderen sozialen Schichten und am geringsten bei 
Kindern von Bauern*
Per Lehrereinfluß war bei Sonstigen und Bauernkindern 
grdßer als z* B. bei Angestellten und NVA-AngahgTlgeni 
Erwähnenswert scheint auch der durch die Bionierorgani- 
sation erfolgende Einfluß, der in der Begründung "weil 
sich das für einen Jungen Thälmann Pionier so gehürt" 
zum Ausdruck kommt.
Nach der Häufigkeit eingeordnet, steht dieses Motiv su 
70 % auf dem ersten bgw. zweiten Platz.

5* Der Aufhellung von Zusammenhängen zwischen "politischen 
Einstellungen" und den für die Teilnahme abgegebenen 
Begründungen diente die in Tabelle 2 vorgenommene Gegen*- 
Überstellung der Fragen 5 und 19.
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Frage 19/5 
Tabelle g:
Ubersioht über die Einstellung sum sozialistischen Vater, 
land, naoh den Motiven an der Teilnahme für die Jugend­
weihe geordnet
1848 Antw. in% 1 2 *3 4 5 6 koA*
1« Interessantes geb. 42,7 40,6 8,8 0,7 0,5 6,4 0,2
2o Thälmann Pionier 62,0 30,8 4,9 1,7 0,6
3. Vorteile versproch.35,3 41,6 11,3 2,3 0,9 7,7 0^9
4. Lehrer überzeugt 50,9 34,4 9,8 — 4,9 -
5. Eltern angehalten 44,0 44,4 6,0 1,7 0,4 3,0 0,4
6o sowieso alle tun 18,9 29,5 21,3 4,1 4,1 22,1 -
7. notwendig erschien 43,8 39,6 9,1 1,9 0,4 5,3 -
8. andere Gründe 52? 1 3^5 6,8 2,7 6,8 —

Wie zu erwarten, liefert die Gruppe,, bei der fatalistische 
Begründungen für die Teilnahme entscheidend waren (Pos+6) 
auch die negativen Extremwerte in allen Positionen der 
Frage 19«
Die bewußten Thälmann Pioniere besitzen auch die positiv­
ste Einstellung zu unserer Republik (62% antworten mit 
Antwortmöglichkeit 1 - ja, sehr), während die Antwort- 
möglichkeiten "weder - noch" und "nein" gar nicht in 
Anspruch genommen werden.
Die egoistischen Motive der Teilnehmer, die sich von der 
Jugendweihe "Vorteile versprachen", spiegeln sich auch 
deutlich in ihrer Einstellung zur Republik widere 
Es müßte das Ziel weitergehender Untersuchungen sein? 
festzustellen, wie weit unter dem Einfluß der Jugend­
stunden ideologische Einstellungen Jugendlicher zu be­
stimmten Problemen verändert werden.
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6. Bestimmte Hinweise zur Erhöhung der Wirksamkeit durch 

die Programmgestaltung auf die Teilnehmer, die zu be­
stimmten politischen Fragen noch wenig bzw. negativ pro­
filiert sind? kann man durch Gegenüberstellung der 
Fragen 5 und 7 erkalten.
Wir nahmen das in Tabelle 3 vor.

Frage _5Z7 
Tabelle 3:
Gegenüberstellung von Programmwünschen von Teilnehmern* 
die aus unterschiedlichen Motiven teilnehmen.

Angaben in %
N = 888 Antwortmögliohkeit Frage 5

1 2 6
1. Kulturelle Veran-

staltungen 28,1 21*0 34?4
2. Gesellige Veran­

staltungen 0,9 0,6 2,5
3. Wanderungen? Exkur­

sionen 16,4 15,3 9,8
4. Hehrtagesfahrten 2,1 4,9 2,5
5. Diskussion mit Gästen. 2,6 3,2 1,6
6 c Sportveranstaltungen 6,4 5,5 6,6
7. Besprechung aktueller 

polit. Ereignisse 10,4 16,8 4,1
8. Militärpolitische Poren1,9 1.8 0,8
9c Wissenschaft und Technik6,2 6,0 4,9
10. Vorbereitung das Leben

—J ?<! 0 7 ̂ 5,5 6? 6
11. Weltanschauliche

Probleme 1,2 1,4
12. Sonstiges 4^5 5,2

Keine Aussagen 15>5 13,3 23,0



Schüler, die nur an der Jugendweihe teilnehmen, weil "aas 
sowieso alle tun müssen", zeigen eine weit geringere Be­
reitschaft an der Programmgestaltung mitzuwirken als an­
ders motivierte Teilnehmer. Auffallend ist auch bei die­
ser Teilnehmergruppe das geringere Interesse an der Be­
sprechung ideologischer Fragen (&« 7, 8, 11). 
Teilnahmemotive garantieren aber nicht a priori den er­
warteten Erlebnisgehalt und Verinnerliohungsgrad der 
Jugendstunden. —

Während mit der Frage 1 bereits eine Aufhellung des für 
die Teilnahme an den Jugendstunden vorhandenen Bedin­
gungsgefüges hinsichtlich subjektiver und objektiver Fak­
toren erfolgte^ waren wir mit der Frage 2 bemüht, diese 
Aussagen weiter zu präzisieren.
Frage 2 hatte in unserer Umfrage folgenden Wortlaut:
Rat Ihnen die Teilnahme an den Jugendstunden Freude be­
reitet?
-f. ja% sehr 3' das war kaum der Fall
2. im allgemeinen 4* nein, keinesfalls

schon
Es kann erwartet werden, daß bestimmte Beziehungen zwi­
schen den zu den Fragen 1 und 5 abgegebenen Aussagen 
einerseits und den.zur Frage 2 gegebenen Antworten ande­
rerseits vorliegen.
Einen Überblick Über die zur Frage 2 gegebenen Antwor­
ten gibt uns die nachstehende Tabelle.
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Tabelle 4:
Vergleich der Antworten zur Frage 2 - Angaben in %
N s. 1186   2______ 3 4
Insgesamt 18,0 74,1 ?*1 0,7
kleine Orte 33,9 63,5 2,6 -
mittl. Orte 18,4 74,9 5; 7 0,5
große Orte 14,5 78,4 6,3 0,8

Leipzig ..9,3. 74*4 14,9 .1*4...
männlioh 17,1 74,3 7,6 0,8
weiblich 18,8 73*9 .6,5 .-0*5 ..
Arbeiter 19,7 71,5 7,7 1,1
Bauer 17,3 78,8 3,8 -
Angestellte 16,3 76,1 6,9 0,7
Funktionäre <=9 100,0 . ^ -
Lehrer 28,6 66,7 4,8
Intelligenz (auß. päd.) 12,5 83,8 3,8 —
freischaffende Berufe - 100,0 -
Handwerk 4- bewerbe 17,8 74,8 5,9 -
NVA 21,3 66,0 12,8 -
Sonstige 17,1 63,7 11,8 1*3 „

1. Rund 92 % der Schüler (AntwcrtmBglichkeit 1 4- 2 zusam­
mengefaßt) haben die Jugendstunden in positiver Erinne­
rung. Der Extremwert (kleinere Orte) liegt sogar bei
97,4 Nur einer verschwindenden Minderheit von kaum 
7 %  haben die Jugendstunden kaum und etwa 1 % überhaupt 
keine Freude bereitet. Diese positive Einschätzung der 
Teilnehmer.spricht für eine gute Qualität der durohge*- 
führten Jugendstundeno

2. ähnlich wie bereits bei der Beantwortung der Frage 1 
festgestellt, weicht auch hier die Stadt Leipzig von



dem allgemeinen Trend ab. Kit nur 83? 7 % positiven und 
16,ß % negativen Aussagen liefert Leipzig beide nega­
tiven Extremwerte und unterscheidet sich damit signifi­
kant von allen übrigen Orter.«
Zwischen Jungen und SSädohen gibt es nur zufällige Unter­
schiede in den Resultaten*
Bei einer Gegenüberstellung der Antworten dar Fragen 
5 und 2 werden die erwarteten Beziehungen sichtbar.
Wie aus Tabelle 5 ersichtlich, empfanden die Schüler, 
die sich nur zur Teilnahme gemeldet hatten, "weil das 
sowieso alle tun müssen" die geringste Freude an den 
Jugendstunden.

Tabelle 5:
Gegenüberstellung der Antworten zu den Fragen 5 (Teil­
nahmemotiv) und 2 (Freude gehabt) - Angaben in %
N - 1186 Fr. 2 - Antwortmöglichkeit

1 2 3
io Interessantes geboten 18,6 73,5 6,9 0,7
2. Thälmann Pionier gehört 26,5 70,6 2,9
3. Vorteile versprochen " 18, i 76,0 6,9 -
4. Lehrer überzeugt 19,0 77,3 3,7 *=
5. Eltern angehalten 19,3 75,4 3,1 2,2
6. müssen alle tun 3,3 62,5 30,8 2,5
7c notwendig erschienen 16,0 78,9 4,7 0,4
8. aus anderen Gründen 20,0 73,8 6,2
(Die insgesamt 2,4 die keine Antwort gaben, wurden 
unter den Elnzelpositionen nicht gesondert ausgewlesen.) 
Diese Gruppe bringt bei allen AntwortmHglichkeiten die 
negativen Extremwerte und unterscheidet sich signifikant 
von allen anderen Gruppeno Den positiven Extremwert zur



Antwortmöglichkeit "1" liefert die Gruppe 2 - weil sich 
das für einen Jungen Thälmann Pionier eo gehört.
Um festzustellen, ob such ein Zusammenhang zwischen den 
Antworten zu den Prägen 2 und i besteht, korrelierten 
wir beide miteinander und faßten das Ergebnis in Tabel­
le 6 zusammen.

Tabelle 6:
Gegenüberstellung der Antworten der Fragen 2 (Freude ge­
habt) und 1 (Teilnahme) Angaben in %
N = 1186 2.1 % k. Aussage 1 2 3 4 -Antw.Pr.2
Krankheit 13,4 77,3 9,3 -
Urlaub, Reisen 18,2 72,7 9,1 -
Belastung durch Hausarbeit* 17,3 73?3 7 , 7 -
Verbot durch Eltern 50,0 50,0 - -
Wenig Interesse 5,9 52,9 32,4 8 ,8

Besuch anderer Veranstaltung.12,2 78,0 9,8 -
langweilige, unlnt.Jugendst. - 55,0 40,0 5,0
Andere Gründe 20^8 79^2 - -
Insges. regeln. Teilnahme 19,7 74,9 4,9 0,4
Insges. unreaelm.Teilnahme - 66,7 33*3 -
Die Schüler, die unregelmäßig an den Jugendstunden teil- 
nahmen, empfanden auoh nur zu 33,3 % kaum und zu 66,7  

im allgemeinen Freude an den Jugendstunden. Ein ähn­
liches Ergebnis bringt die Betrachtung der Position 
"Wenig Interesse" und "langweilige, uninteressante Ju­
gendstunden". Von 100 Schülern dieser Gruppen empfan­
den k e i n e i n z i g.e r bzw. nur 6 wirkliche 
Freude an den Jugendstunden, 40 bzw. 32 kaum und 9 bzw.
5 keinerlei Freude. Den Aussagen der unter "Verbot der
Eltern" aufgeführten Gruppe kann wagen des niedrigen
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. N-Wertes (:*2) keine Bedeutung beigemessen werden.

6, Zur Feststellung, wie weit eine Einbeziehung in die Vor­
bereitung von Jugendstunden beim Teilnehmer eine freudi­
ge Resonanz erzeugt, stellten wir in Tabelle 7 die Er­
gebnisse der Fragen 2 und 4 gegenüber.

Tabelle 7:
Gegenüberstellung der Ergebnisse der Fragen 2 (Freude) 
und 4(Mitgestaltung) - Angaben in %

N=1186_________ Frage 2 1 2_____3____ 4
ja 22,2 55,6 22,2
nein 16,9 75,0 7,3 0,?
bei der kulturellen Ausgestalt. 33,5 61,5 - -
bei der Fixierung von Brgebn. 40,0 60,0 - -
durch inhaltliche Bereicherung - 100,0 - -
Ausgestaltung von Wandzeitungen 23,5 76,5 - -
kleinere Hilfeleistungen 25,0 75*0 - -
Ausgestaltung des Raumes - 75*0 - -
Diskussion um Programmge3taltung28,6 61,9 4,8 -
Betreuung von Gästen 66,7 33,3 - -
Sonstiges _________________44,4 55*6 -______-____
Die vorliegenden Stimmenenthaltungen sind von so geringer 
Zahl, daß wir auf eine Aufführung und Interpretation ver­
zichten. Eine aktive Einbeziehung in die Vorbereitung 
und Durchführung der Jugendstunden stimuliert positiv* 
wirkt ireudestiitender als eine passive Teilnahme.
Am effektivsten in der Wirkung sind Betreuung von Gästen, 
Mitbeteiligung bei der Fixierung von Ergebnissen und bei
der kulturellen Ausgestaltung. Diese Aussagen kbnnen je­
doch nicht vorbehaltlos verallgemeinert werden, weil die
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personale Wirkung auch von der erfolgten Sanktion ab­
hängig ist, über die keinerlei Aussagen vorliegend 

7= Es ist zu erwarten? daß die Wirksamkeit der Jugendstun­
den auch von den personalen Bedingungen jedes einzelnen 
Teilnehmers mitbestimmt wird. In diesem inneren Bedin­
gungsgefüge spielen, wie u. a. in Untersuchungen über 
Verhaltensbesonderheiten unterschiedlich eingestellter 
Jugendlicher nachgewiesen werden konnte (vergl. Dipl. 
Arb. Anders), ideologische Einstellungen (vergl. Jugend 
heute) eine besondere Rolle. Indem wir die Antworten 
der fragen 2 und 19 miteinander korrelierten, versuchten 
wir die Gültigkeit unserer Hypothese an der Population 
"Jugendweiheteilnehmer" zu überprüfen.

Tabelle 8:
Gegenüberstellung der zu den Fragen 2 (Freude)und 19 
(Stol2 auf DDR) gegebenen Antworten - Angaben in %
H = 1186  Frage 2:1 2____ 3 4

Stolz
1. ja, sehr 27.8 67,5 4,3 0,4
2. ja 11,7 81,1 6,5 0,4
3. etwas schon. 5,4 75,4 18,2
4. weder - noch 12,5 68,8 12,5 6? 3
5. nein — 62,5 25,0 12,3
6. zur Zeit keine feste Meinung 5,9 79,4 11.8 2.9
Wie erwartet, besteht offensichtlich eine wechselseitige 
Abhängigkeit zwischen ideologischer Einstellung und 
emotionaler Resonanz.
Die Teilnehmer, die die Frage "Stol^P&ürger unserer Re­
publik zu sein" verneinen (Posit.5) liefern alle nega­
tiven Extremwerte bei der Beantwortung der Frage 2
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keine Freude bereitet - 12,5 %
kaum der Fall - 25,0 %
im allgem. schon - 62,5 #
sehr viel Freude - 0 %

Dagegen liefert die Gruppe "ja, sehr" (Antwortmöglioh- 
keit 1) die positiven Antworten zur Frage 2 

sehr viel Freude - 27,8 %
im allgem. schon - 67,5 %
kaum - 4,3 %
nein - 0,4 %

Mit dieser Gegenüberstellung glauben wir, unsere su 
Beginn des Abschnittes auigestellte Hypothese verifi­
ziert su haben.

8. Die Frage 2 läßt sich auch noch unter einem anderen 
Aspekt suswerten.
Der Meneoh ist weder ein leidenschaftsloser Betrachter 
der Vorgänge in seiner Umwelt, noch ein bloßer Automat, 
der bestimmte Handlungen nach Art einer Maschine aus- 
führt, sondern erlebt das, was mit ihm vorgeht und von 
ihm vollzogen wird, er bezieht in bestimmter Weise * 
Stellung zu seiner Umwelt. (Rubinstein) Das Erleben 
dieser Beziehung des Menschen zur Umgebung bildet die 
Sphäre der Gefühle, der Emotionen. Die Ausbildung posi­
tiver oder negativer Gefühle erfolgt im Verlaufe der 
Tätigkeit. Zwischen Tätigkeit und Emotionen besteht ein 
wechselseitiger Zusammenhang: Einerseits ruft der Ver­
lauf der Tätigkeit bestimmte Gefühle hervor, anderer­
seits beeinflussen die Gefühle des Menschen seine Tätig­
keit. Auf unsere Fragestellung bezogen, kannte man alsc 
behaupten, daß zwiaohen der Freude, die den Schülern
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die Teilnahme an den Jugendstunden brachte und anderen 
Tätigkeiten ein Zusammenhang bestehen mÜBte..
Wir versuchten diese Hypothese zu überprüfen, indem wir 
das Resultat der Frage 2 mit den Ergebnissen anderer 
Fragen,und zwar 14, 15, 16° 17? 18 korrelierten.
Mit diesen Fragen wird jeweils unter einem anderen Ge­
sichtspunkt die Beziehung, das Verhältnis vom Teilnehmer 
zum Jugendstundenleiter erfragt.
Bei der Berechnung des X wurden jeweils die 2 positiven 
und die zwei negativen Antwortmöglichkeiten zu je einer 
Gruppe zusammengefaßt und in einer Vierfeldertafel gegen­
übergestellt.
Die Ergebnisse der Signifikanzprüfung aller Fragen zei­
gen eine erstaunliche Übereinstimmung dahingehend, daß 
ein offensichtlicher Zusammenhang zwischen dem gefühls­
mäßigen Erleben der Jugendstunden und den persönlichen 
Beziehungen zum Jugenistundenleicer und anderen in den 
aufgetretenen. Personen besteht. Die im Verlaufe der 
Jugendstunden erzeugte Freude wirkt als positiver Stimu­
lus auf zukünftige Tätigkeiten. Sie macht den Teilnehmer 
aufgeschlossen gegenüber dem Jugendstundenleiter, seinen 
Umgangsformen und politischen Überzeugungen und fördert 
seine Identiiizierungsbereitschaft.
Dort, wo sie fehlt, sind Vorbehalte gegenüber dem Jugend­
stundenleiter vorhanden, fehlt das persönliche Engagement; 
sich mit ihm und seinen Anschauungen zu identifizieren.
Es bedarf pädagogischer und psychologischer Kenntnisse 
und der Erfahrungen in der Arbeit als Jugendstundenleiter, 
um auoh diesem Teil der Jugendlichen - etwa 8 % in der 
Gesamtpopulation - in Leipzig über 16% - auf vielfäl-
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tigste Art und Weise positive Emotionen in den Jugend­
stunden zu vermitteln und sie sc auch bereit zu machen 
zur Übernahme positiver Werturteile, Einstellungen und 
Normen. Die Möglichkeiten dazu, die sich in der Jugend­
stundenarbeit ergeben, wurden bei den einzelnen Fragen 
bereits herausgehoben.

Frage 3: Sie können sich sicher noch erinnern, ob Mitglie­
der Ihrer Jugendstundengruppe direkt in die Vorbe­
reitung oder Durchführung der Jugendstunden einbe­
zogen wurden. War das der Fall?
1. ja, sehr häufig 3* nur einmal
2. gelegentlich 4. nein, niemals

Frage 4: Haben Sie selbst zur Gestaltung der Jugendstunden 
beigetragen?
1. ja 2. nein Wenn "ja", in welcher Weise?

Bel dieser Fragestellung gingen wir davon aus* daß die Bil­
dung politisch-ideologischer Einstellungen nicht als ratio­
naler Prozeß aufgefaßt werden darf, sondern verlangt, die 
Gefühle, Strebungen des Jugendlichen zu aktivieren, seine 
Motivationen zur Resonanz zu bringen. Eine bewährte Methode 
dabei ist die Einbeziehung des Schülers in den Bildunga- 
prozeß, seine schöpferische Aktivität und Anteilnahme an 
der Vorbereitung der Jugendstunden. Interessante Aufschlüs­
se, wie weit unsere Jugendstundenleiter von dieser Möglich­
keit in der Praxis Gebrauch machen* liefern uns die Tabel­
len 9 und 10.



Tabelle 9;
Ergebnisse zur Frage 3 - Wurden Mitschüler in die Vorberei­
tung einhesogen? - Angaben in %

—  2 3 ***

N = 1186 1 2 3 . 4
Insgesamt 6,5 43*5 3,1 37,2 4,7
kleinere Orte 10,8 36,3 3,9 44,1 4,9
mittlere Orte 7,8 44,6 9,8 34,8 2,9
grSßere Orte 3,9 50,5 9,3 32,8 3,4
Leipzig 3,7 39.2 7.5 36.4 13* 1
männlich 6,5 43.5 8,1 37,2 4,7
weiblich 7.0 41.4 8,8 37,8 4,9

Tabelle 10: 
Ergebnisse zur Frage 4 - Eigene Einbes:Lehung in die Vorbe-
reitung von Jugendstunden - Angaben in%
N = 1186 1 2 3 44 55 66 77 88 99 10 11
Insgesamt - 0,8 90,8 1,1 0.4 0,2 1,4 0,7 0,3 1,8 0,2 1,
kl. Orte - 91,5 1,1 2,1 0,5 2,o — 1,
mittlaOrte 1,0 90,3 1,0 — 0,2 0,7 1,5 0,7 1,7 0,2 0.
gr83.pr.te 1,3 92,1 0,8 0,8 0,3 2.1 0,3 1,6 0,3 **
Leipzig - 88,8 2^8- 0,5 0,9 0.5 1.4 0.9 0.
männlich 0,5 93,4 1,0 0,5 0,2 1,8 0,5 0,2 0,8 - 0,
weiblich 1,1 88.0 -1^0.3 0,3 ijLh 0.5 2,8 0,5 G.
Die Ziffern in der Kopfleiste der Tabelle bedeuten:
1 ^ ja - zur Gestaltung beigetragen
2 - nein - nicht zur Gestaltung beigetragen
3 — bei der kulturellen Ausgestaltung
4 - bei der Fixierung von Ergebnissen aus Jugendstunden
5 — durch inhaltliche Bereicherung (Lichtbildervortragy

Teilfragen bearbeitet usw.)

Ol
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6 - durch Ausgestaltung von Wandzeitungen
7 - kleinere Hilfeleistungen während der Jugendstunden
8 - bei der Ausgestaltung des Raumes
9 - Teilnahme an der Diskussion um die Programmgestaltung;

Festlegung von Orten für Exkursionen
10 - Betreuung von Gästen
11 — Sonstiges
1. in den Antworten zu den Fragen 3 und 4 besteht keine Uber 

einstimmung* Während 90,8 % aller Befragten einerseits 
von sich behaupten, niemals selbst zur Gestaltung der 
Jugendstunden beigetragen zu haben (Frage 4), behaupten 
sie aber andererseits, daß etwa 37,5# der Mitteilnehmer 
zur Ausgestaltung von Jugendstunden heranga&ogen wurden 
(Frage 3).
Biese höhe Widersprüchlichkeit in den Aussagen ist nicht 
mit einer falschen Auffassung der Fragen oder nicht ein­
deutiger Fragestellung zu erklären, denn die in Frage 3 
vorgegebenen Beispiele werden von den Jugendlichen, die 
die Frage positiv beantwortet haben, häufig ungezogen. 
Eine Ursache dafür, daß die eigene Beteiligung an der 
Gestaltung nur ungenügend motivations- und einstellungs- 
bildend wirkte, sehen wir in der vermutlich unzureichen­
den Sanktionierung durch die Gruppe und den Jugendstun­
denleiter.
Die Mitbeteiligung wurde so nicht zu einem Erlebnis, 
sondern schlechthin zu einer Aufgabe, die sich in keiner 
Weise von Aufgabenstellungen des täglichen Lebens unter­
schied und geriet deshalb rasch in Vergessenheit.



Das "Bild vom anderen", das eine häufige Heranziehung 
on 6,7 % der Teilnehmer, eine gelegentliche von 42,5 %, 
eine einmalige von 6,4 % und eine Eiohtbeteiligung von
37.5 % ausweist, scheint eher der objektiven Realität 
zu entsprechen. Das Resultat stimmt auch recht gut mit 
den von den Jugendstundenleitern gegebenen Antworten 
Überein, in denen die Quote der Nichtheranziehung bei 
30 % liegt*
Selbst wenn man von der Voraussetzung ausgeht, daß nur
37.5 % nicht zur Gestaltung der jugendetunden herange­
zogen wurden, ist dieser Anteil noch zu hoch. Die Jugend­
lichen dieser Altersstufe zeichnen sich duroh ein star­
kes Streben nach Selbständigkeit, Anerkennung und Erfolg 
aus. Wird dem durch eine aktive Einbeziehung in die Ge­
staltung der Jugendstunden unter Ausnutzung vielfältiger 
Möglichkeiten, die im schulischen Leben nicht anwendbar 
sind, Rechnung getragen, und das entsprechend sanktio­
niert, kann in den Jugendstunden ein wirkungsvoller Bei­
trag zur Entwicklung sozialistischer Persönlichkeiten 
geleistet werden.
Wegen der Widersprüchlichkeit in den Aussagen zu den 
Fragen 3 und 4 verzichten wir auf eine weitere Diffe­
renzierung in der Interpretation.



Zusammenfassung*
1. Etwa drei von vier Schülern.geben an, die Jugendstunden 

regelmäßig besucht zu haben. Die Versäumnisse sind pri­
mär in objektiven Ursachen zu suchen und erst sekundär 
durch persönliche Gründt^ motiviert. Tn der Beteiligung 
fällt Leipzig im Vergleich zu den anderen Stichproben 
negativ auf.
Die zwischen den Geschlechtern auftretenden Unterschiede 
sind nur zufällig.

2. Bei etwa 1/3 der Teilnehmer war das ideologische Bewußt­
sein für die Anmeldung entscheidend. Bei 1/5 war das 
Interesse am Neuen ausschlaggebend.
Die personale Wirksamkeit von Lehrern, Eltern und ande­
ren gesellschaftlichen graften wurde von 1/5 dar Teil­
nehmer bewußt widergespiegelt*

3t Die zur Jugendweihe vorhandenen Einstellungen der Teil­
nehmer scheinen bereits recht stabil zu sein und beein-, 
flussen ihrerseits die Wirksamkeit der Jugendstunden auf 
die ideologische Bewußtseinsbildung und die Herausbil­
dung positiver Emotionen.

4. Der Frage naoh "Freude, die die Jugendstunden bereitet 
haben", kommt bezüglich ihrer Aussagekraft eine zentrale 
Bedeutung zu. Es zeigt sich, daß zwischen den entstan­
denen Emotionen und den Beziehungen zum Jugendstunden— 
leiter, den politischen Einstellungen ein enges wechsel­
seitiges Verhältnis besteht.
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III. Wertung von Inhalt und Methoden der Jwxendstundenarbeit
"Die Kunst des guten Erziehers besteht darin, die richtigen 
Ansatzpunkte im Jugendlichen aohnell zu erkennen und für 
seine Ziele nutzbar zu machen. Br wird daun erfolgreich 
sein, wenn es ihm gelingt, die beim Schüler vorhandenen 
Motivationen (Gefühle, Interessen, Ideale) anzueprechen 
und mit den neuen von Ihm herangetragenen Normen und An­
schauungen zu verknüpfen." (Friedrichs Jugend heute)
Solche Anknüpfungspunkte bei den Jugendweiheteilnehmern 
herauszufinden, beabsichtigten wir mit der Frage 7* Sie 
lautete:
Stellen Sie sich vor, Sie sollten das Programm der Jugend­
stunden zusammenstellen. Welche Themen würden Sie aufnehmen, 
die Sie und Ihre Klassenkameraden besonders interessieren? 
Die von den Jugendlichen gemachten Vorschläge, 85 % der Be­
fragten unterbreiten solche, wurden in Kategorien zueamman-
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Nach der Häufigkeit geordnet, ergibt sioh folgende Bangreihe:
1. Kulturelle Veranstaltungen 26,8 %
2. Besprechung aktueller politischer Ereign. 13,9 %
3* Wanderungen und Exkursionen 13,7 %
4. Sportveranstaltungen 6, 2 %
5. Vorträge über Wissenschaft und Technik 5,4 %
6. Vorbereitungen auf das Leben Erwachsener 4,0 %
7. Mehrtagesfahrten 3,5 %
8. Diskussion mit Gästen 3,0 %
9. Militärpolitik 1,0 %
10. Gesellige Veranstaltungen. 1,1 %
11. Weltanschauliche Probleme 1,0 %
12. Sonstiges 4,5 %

Keine Vorschläge 15,1 *
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1. Rund 54 % der Gesamtpopulation, das sind etwa zwei 
Drittel aller abgegebenen Vorschläge, konzentrieren sich 
auf die ersten 3 Kategorien. Daraus kannte man schlie­
ßen, daß an kulturellen Veranstaltungen, der Besprechung 
aktueller politischer Ereignisse Und Wanderungen und 
Exkursionen ein allgemeines Interesse bei allen Jugend­
lichen dieser Altersstufe vorhanden ist. Die unter 4 - 
11 zusammengefaßten. Vorschläge könnte man dagegen eher 
als spezielle Interessen einzelner Teilnehmer klassifil 
zieren.

2. Zur Feststellung, wie weit bei der Ausprägung von Inter­
essen Jugendlicher in diesem Alter Makrogruppeneinflüsse 
wirksam sind und berücksichtigt werden müssen, stellen 
wir die Antworten zur Frage 7 in den nachstehenden Ta­
bellen nach geschlechtsspezifischen, territorialen Ge­
sichtspunkten und nach der sozialen Herkunft der Teil­
nehmer gegenüber.

Tabelle 11:
Übersicht Über die Programmwünsohe von Jugendweiheteil­
nehmern - nach Rangplätzen gegliedert.
Katalog Inhalt Rang Sdch. Jung. Leip- kl. mittl. größere
Nr.  G*Pop*____________ zig Ort. Orte Orte
1. Kultur 1 1 1 1 1 1
7. Politik 2 3 2 6 2 2 3
3, Wanderungen 3 2 3 2 3 3 2
6. Sport 4 7 4 3 4 4 6
9c Wissensch. 5 8 5 4 5 6 4
10. Vorb.Laben. 6 4 7 9 6 5 e
4, Mehrtagesf.. 7 5 6 8 7 8 5
5, Gästen disk. 8 6 8 5 3 *-7f 9
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8. Militärpol.. 9 10 9 10 1Q 10 7
2. Gesellige V. 10 9 11 7 9 11 11
11. Weltausch. 11 11 10 11 11 9 10

Tabelle 12:
Programmwünsohe von Jugendweiheteilnehmern - nach der so­
zialen Herkunft und nach der Häufigkeit geordnet
Kata- In- Arb. 
log halt
Nr. \

Bau­
er

Ang. Punkt. Leh- In— Pr. 
rer teil.Per,

Hand. NVA Son.

1, tultur 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
7. Politik 3 2 2 2 2 3 2 3 2 2
3. Wander. 2 3 3 3 3 2 ** 2 3 5
6. Sport 5 5 4 4 6 7 — 4 5 3
9. Wissen- 

soh. 4 6 5 6 7 4 3 6 6 4
16. Vorh.a. 

heben 6 4 8 5 4 5 4 9 7 6
4. Mehrtags­

fahrten 7 4a 6 cco 6 5 4 8
5. Gästen 

disk. 8 4b 7 — 5 9 — 7 5a 9
8. Militär­

politik 10 4c 10 = 10 n a a 8 5 c 10
2. gesellig- 

Vero 11 9 S M 8 8 e s * — 7
11* Weltan- 

soh. 9, 11 3a _ 10

a) Begügiich der Plazierung der "kulturellen Veranstaltun­
gen".gibt es in allen Stichproben eine einheitliche Aus­
sage. Nach der Häufigkeit analysiert, werden solche Ver­
anstaltungen am meisten von Leipziger Teilnehmern ge­
wünscht (etwa 8 % höher als Gesamtpopulation) und hier 
besonders von den Mädohen (beinahe von jedem zweiten



- 30 -
Mädphen). Das Interesse an weltanschaulichen und militär­
politischen Problemen ist allgemein mit einem Anteil 
von 1 bzw. 1,5 von Hundert viel zu gering,

b) Bei einer Betrachtung der Programmwünsche unter ge- 
sohleohtsspezifiachem Aspekt zeigen sich folgende Be­
sonderheiten:
M R d o h e n sind an Problemen, die der Vorbereitung 
auf das Leben als Erwachsener dienen interessierter als 
Jungen. Das gleiche trifft auf "gesellige Veranstaltun­
gen" und auf "Diskussionen mit Gästen" su. Diese Unter­
schiede kBnnte man mit der zeitlich früher einsetzenden 
puberalen Entwicklung bei den Mädohen begründen.
Die J u n g e n interessieren sich dagegen stärker 
für "Sportveranstaltungen", "Wissenschaft und Technik", 
ln den anderen Positionen sind die Unterschiede nur un­
wesentlich.

e) Unter territorialem Aspekt gesehen, gibt es folgende Auf­
fälligkeiten in den Programmwünschen;
In Leipzig besteht das geringste Interesse an der "Be­
sprechung aktueller politischer Ereignisse". Nicht nur 
naoh der Plazierung, sondern auch nach der Häufigkeit 
gibt es wesentliche Unterschiede zu den anderen Teilpo­
pulationen. Man kann feststellen, daß das Interesse an 
der Behandlung solcher Probleme proportional zur Orts- 
grPße abnimmt, wie nachstehender Vergleich verdeutlicht; 

kleine Orte 
mittlere Orte 
größere Orte 
Leipzig

Weitere Unterschiede in der Rangreihe treten bei "ge*

22,2 % Rangplatz 2
15.4 % Rangplatz 2
13.5 % Rangplatz 3
4,6 % Rangplatz 6
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selligen Veranstaltungen" - Leipzig häufiger als andere 
Orte - "Diskussion mit Gästen" - Leipzig häufiger als 
andere Orte, besonders aber als graßere Orte 
auf.

d) Analysiert man die Wünsche nach der sozialen Herkunft 
der Teilnehmer - vergl. Tabelle - zeigt sich folgendes 
Bild:
ln der Plazierung der Wünsche nach
Kulturveranstaltungen, Besprechung aktueller politischer 
Probleme und Wanderungen herrscht nahezu Konformität. 
Dagegen tritt der Wunsch zur Diskussion weltanschaulicher 
Probleme bei Punktionärskindem signifikant häufiger auf 
als bei allen anderen Stichproben.
Bauernkinder haben ein großes Bedürfnis zur Behandlung 
aktueller politischer Probleme«
Probleme, die der Vorbereitung auf das Leben als Er­
wachsener dienen? zu besprechen, wünschen die Kinder frei­
schaffender Berufe, von Lehrern? Funktionären und der 
außerpädt Intelligenz häufiger als die Teilnehmer an­
derer sozialer Herkunft*
Der Wunsch zur Besprechung militärpolitischer Fragen 
tritt bei Kindern NVA-AngehBrigei zahlenmäßig am 
häufigsten auf«

3« Bei den nach Abschluß der Jugendweihe, also aus der 
Retrospektive gemachten Vorschlägen, ist die Annahme 
berechtigt, daß solche Veranstaltungen bevorzugt genannt 
werden, zu denen.die Teilnehmer eine durch die Vorberei­
tungsstunden bzwc andere Erlebnisse vermittelte, emo­
tional positiv gestimmte Beziehung besitzen*
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Buroh Korrelation der Prägen 7 und 2 wollten wir unter­
suchen^ ob es einen Zusammenhang zwischen den geäußerten 
Wünephen (Frage 7) und der zu den Jugendstunden vorhan­
dener. emotionalen Resonanz gibt.
Der Vergleich zeigt, daß die Teilnehmer, die keine Freude 
an den Jugendstunden empfanden, auch die wenigsten Pro- 
grannavorsohläge unterbreiten. Ban kann nachweisen, daß 
die Bereitschaft zur Mitarbeit mit der empfundenen Freude 
steigt.

Gruppe & - 75 % unterbreiten Vorschläge
Gruppe 3 - 81 % unterbreiten Vorschläge
Gruppe 2 - 84*8 % unterbreiten Vorschläge
Gruppe 1 - 87*2 % unterbreiten Vorschläge

Die Gruppen 1 - 3 folgen dem allgemeinen Trend und wäh­
len, wenn auch mit unterschiedlicher Häufigkeit, die 
Reihenfolge

Kulturelle Veranstaltungen, Wanderungen, aktuelle 
politische Ereignisse.

Bei der Gruppe 4 sieht die Reihenfolge so aus: Wande­
rungen, Sportveranstaltungen.
interessant ist auch, daß zwischen der empfundenen Freude 
und dem Interesse an politisch-ideologischen Problemen 
(hier wurden die Kategorien 7, 8, 11 zueammsngefaßt) 
ein wechselseitiger Zusammenhang besteht. Das Interesse - 
verringert sich proportional zur sinkenden Freude.

Gruppe 1 - 19,7% aller gemachten Vorschläge
Gruppe 2 - 16,3% aller gemachten Vorschläge
Gruppe 3 - 11,9% aller gemachten Vorschläge
Gruppe 4 - 0 % aller gemachten Vorschläge
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Es liegt die Vermutung nahe, daß bestimmte Vorurteile 
gegen.die Jugendweihe, die in der Motivation der Teil­
nahme, dem Besuch der Jugendstunden usw. zum Ausdruck 
kommeng bereits bei einer ganzen Reihe von Teilnehmern 
so gefestigt sind, daß sie als innere Dispositionen wir­
ken und die Aktivität während der Veranstaltungen^ das 
emotionale Erleben negativ beeinflussen.
Teilnehmer, die sich dagegen auf Grund gesellschaftlich 
als positiv anerkannter Motivationen gemeldet haben, 
sind in ihrem gesamterleben aufgeschlossener g e g e n ü b e r  
den Veranstaltungen, zeigen größere Aktivität, größeres 
Interesse an politischen Problemen unserer Zeit und zie­
hen damit auoh einen größeren Gewinn aus der Jugendweihe 
für ihre Bewußtseinsbildung.
Schlußfolgerung: Die Effektivität der Jugendstunden kann 
erhöht werden, wenn schon bei der Werbung, also noch vor 
Beginn der Veranstaltungen mehr positive Motivationen 
geweckt werden.

Die Vorbereitungsstunden dürfen bei größter Berücksich­
tigung der Interessen und Wünsche der Jugendlichen ihren 
spezifischen Charakter nicht verlieren. Dieser spezifi­
sche Charakter kommt in bestimmter Hinsicht in dem Ge­
löbnis zum Ausdruck, das die Jugendweihlinge zur Feier­
stunde ablegen. Mit der Frage 6 beabsichtigten wir zu 
prüfen, in welchem Grade das Ablegen des Gelöbnisses für 
die Sohüler einen formellen Akt darstellt bzw. in welchem 
Maße es bereits zum immanenten Bestandteil der gesamten 
Vorbereitungsstunden wurde.



Frage 6 lautete:
Bei Ihrer Jugendweiheieier legten Sie ein feierliches Ge­
löbnis ab. Wann wurde Ihnen erklärt, was das Gelöbnis zu 
bedeuten hat?

1. schon vor den Jugendstunden
2. in der ersten Jugendstunde 
3° in mehreren Jugendstunden
4. in der letzten Jugendstunde
5* erst zur Jugendweihefeier (bzw. Hauptprobe)
6. ich kann mich nicht mehr erinnern.

Die Sohülerantwcrten dazu sind in Tabelle 13 zusammengefaßt<

Tabelle 13:
Überblick über das Bekanntmachen der Teilnehmer mit dem 
Gelöbnis Angaben in %
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1 2 3 4 5 6 kcAe
Insgesamt 9.5 10,2 12,5 20:0 22,8 24,1 0,9
kleinere Orte 4,2 8,5 9,5 28,6 21,7 26,5
mittlere Orte 8,4 10,7 12,2 18,1 24,8 25,1 0,7
größere Orte 11,9 10,8 -14,5 16,6 29,3 25,3 0,5
Leipzig 12*1 9,8 12,1 21,9 24,2 18,1 1,9 ,
Mädohen 9,7 9,0 12,8 21,3 25,9 21,1 0,2
Jungen 9,4 n,3 12,1 18,8 19.9 26.9 ..1*6
1. Die Behandlung des Gelöbnisses muß in den meisten Fällen 

sehr formal erfolgt sein, denn die Teilnehmer wurden da­
von nur sehr gering emotional berührt. Jeder zweite Teil­
nehmer an der Jugendweihe kann sich daran nicht mehr er­
innern oder erfuhr davon erst zur Feierstunde.
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Lediglich bei einem Drittel aller Jugendstundenleiter 
wurden die Teilnehmer systematisch mit dem Gelöbnis ver- 

. tragt gemacht.
2. Dieser Prozentsatz liegt in kleineren Orten besonders 

hoch; sonst gibt es zwischen den Orten und den Ge­
schlechtern keine wesentlichen Abweichungen in den Aus­
sagen.

3. Schlußfolgerung: Es scheint notwendig; der Behandlung 
des Gelöbnisses mehr Beachtung zu schenken. Die Schüler 
legen in der Jugendweihefeier erstmalig in ihrem Leben 
vor der Gesellschaft öffentlich eine Verpflichtung, ein 
Bekenntnis ab. Die dabei empfundenen persönlichen Ge­
fühle können später als Erfahrungswerte in ähnlichen 
Situationen stimulierend wirken. Deshalb sollte man je­
den Formalismus bei der Behandlung des Gelöbnisses ent­
schieden bekämpfen.

Wie Jugendliche den Höhepunkt der Jugendweihe erleben,
das sollte durch die folgenden Fragen ermittelt werden:
Frage 8:
Was halten Sie von Ihrer Jugendweihefeierstunde?

1. sie hat mir sehr gut gefallen
2. sie hat mir gut gefallen
3* sie hat mir im großen und ganzen gefallen
4. sie hat mir wenig gefallen
5. sie hat mir überhaupt uioht gefallen
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Tabelle 14:

1 .

/

2
Angaben

3
in % 
4 5 k.A«

Alle Vpn: m 27,0 39,8 26,7 4,0 1,5 1,0
w 36.1 41,7 1?*.6 3,7 0.5 0,3 . _

N *= 1186 gesamt 31,4 40,7 22,3 3,9 1,0

Kleine Orte m 43,1 39,2 13,7 2,0 - 2,0
w 4 0 , 2 41,4 13.8 3,4 1*1

N = 189 gesamt 41,8 40,2 13,8 2,6 0,5 ^

mittlere Orte m 28,9 40,7 25,5 3,9 1,0
w 33,7 46.2 16,1 3,5 0.5

N = %03 gesamt 31,3 43,4 20 ,8 3,7 0,7

größere Städte m 22,5 41,2 29,4 2,9 2:9 1,0
37,1 40,6 18.3 2,3 J . 1 0 .6

N s 379 gesamt 29:3 40.9 24,3 2,6 2,1 0 ,8

Leipzig m 16,7 36,1 36,1 8,3 2 ,8 —

w ?5,5 3$,5 22.4 6,5 —

N s 213 gesamt 26,0 35,8 29,3 7:4 1,4

1 - Von 10 Schülern betonen 3, daß die Feierstunden das ge­
geben hat, was sie von ihr erhofften, weitere 4 erklären, 
daß die Feier gut gefallen habe^ Mehr als ein Fünftel 
machen jedoch Einschränkungen. Nur 5 % aller Jugend­
lichen gaben in Spalten 4 und 5 ihre Unzufriedenheit 
mit der Festveranstaltung an«
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2. Anders wird.das Bild, wenn man einen Vergleich der Orte 

heranszihet. Sehr deutlich wird der relativ hohe Grad 
vollkommener Zustimmung bei Schülern aus Landgemeinden 
bzw. kleinen Orten (42 %) gegenüber den Jugendlichen 
aus der Großstadt, 29 % Das läßt vermuten, daß entweder 
in großen Städten die Feiergestaltung sehr formal gehand- 
habt Kurde, oder daß Jugendliche aus der Großstadt in 
ihrem Forderungsniveau bedeutend höher liegen,weil sie 
allgemein günstigere kulturelle Bedingungen vorfiaden 
als auf dem Land. Der Beweis dafür findet sich im rela­
tiv hohen Anteil der Großstadtschüler in Spalte 3i
aber ganz besonders in dem der Schüler aus Leipzig in 
'der Spalte 4 und 5 (wenig,bzw. gar nioht gefallen). Von 
insgesamt 58 Ablehnungen belegen Leipzigs Schüler hier 
allein 20.
(Unterschied Gesamtpopulo/Leipzig n signi&kant bei 
0,056*4)

3. Beim Vergleich der Gesohlechtergruppen fällt auf, daß 
mit Ausnahme der ländlichen Orte die Jungen wesentlich 
kritischer über die Feier urteilen als Mädchen. Das 
wird besonders in der Spalte 1 ("sehr gut gefallen"), 
aber auch in der Spalte 3 (allgemein gefallen) deutlich* 
Jungen, äußern eioh zurückhaltender mit ihrer Zustimmung 
zur Feier; dafür haben sie größere Vorbehalte als 
Mädchen (vgl. Spalte 3).

4. Im Gesamtergebnis sind von 118$ Jugendlichen 323 nicht 
voll bis gar nioht mit ihrer Feier zur Jugendweihe zu­
frieden gewesen (Sp. 3 -5). Dieses Ergebnis kann nioht 
befriedigen und verlangt, noch strengere Maßstäbe an die 
Qualität der Festveranstaltungen anzulegen.



Uns lag daran, noch konkreter die Problemlage zu erfassen* 
Deshalb stellten wir Fragen nach den Faktoren, die bei der 
Feiergestaltung die Jugendlichen and deren Eltern besonders 
stark ansprachen oder die besonderen Anlaß zur Kritik boten.

Frage 9. 1. Bitte überlegen Sie noch folgendes:
Was hat Ihnen bei dieser Feierstunde am besten gefallen?

1. alles (bzw. ähnliche Fauschalurteile)
2* Festrede
3. festliche Raumgestaltung
4* kultureller Rahmen (Musik, Chor, Rezitationen)
5* Übergabe der Urkunden und Geechenkbüoher
6 . Feierliche Stimmung - weihevolle Atmosphäre 
7* Gute Organisation
8 . Aufnahme in die Reihen der Erwachsenen 
9* Im Mittelpunkt des Geschehens gestanden
10. Gute Disziplin
11. Größe Zahl der Anwesenden
12. Sonstige Angaben
Zu dieser Frage äußerten sioh 87 % der Befragten.

Wir geben hier nur die Rangfolge des Gefallens wieder und 
verzichten auf die im allgemeinen gleichartig (gemeint 
ist zwischen Orten und zwischen Geschlechtern) ausgefallene 
Tabellierung.
1. Stelle: Kultureller Rahmen = 22 %
2. stelle: Übergabe von Urkundenund Gesohenkbüohem = 20 %
3' Stelle: Festrede = 14 %
4c Stelle: "alles" ^ 13 %
5* Stelle: Aufnahme in die Reihender Erwachsenen a 5 %
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alle anderen Werte liegen unter 5%.

Die Übersicht zeigt folgendes:
1. Jugendliche wissen eine feierliohe und kulturvolle Pro­

grammgestaltung sehr wohl zu schätzen^
Ala besonders erlebenswert betrachten sie die Über­
reichung ihrer Teilnehmeurkundeo
Es ist aber immerhin bedenklich? daß die Festansprache, 
die den zentralen Punkt der Feier darstellen soll, in 
recht geringem Maße gewürdigt wird. Wenn von 100 nur 
13 die Rede zur Feier als das wertvollste Erlebnis kenn­
zeichnen, dann maß angenommen werden, daß die Anspra­
chen wohl s. T. nioht gleichermaßen Gefühle und ^er­
stand der Jugendlichen ansprechen.

2s Während in kleinen Orten die feierliche Ansprache mit 
22 % an 2o Stelle gewürdigt wird, steht sie in der Wer-, 
tung der Leipziger Jugend mit nur 4 % an 6. Stelle^ Von 
215 Jugendlichen der Messestadt empfanden nur 9 die 
Rede als besonders eindrucksvolle Das ist bedenklich 
und erfordert kritischere Einschätzungen, der Qualität 
jugendgemäßer Weiheredane Auch die Jugendlichen der an-? 
deren großen Städte beweisen ihr Anspruchsniveau Sie 
bewerteten an 4. Stelle die Ansprachen mit 12 <%? in 
Mittelstädten nimmt dieser Faktor den 3. Rang mit 
17 % ein.



Präge 9 . 2.
Was hat Ihren Eltern dabei am besten gefallen?
Die Rangfolge des Gefallens bei den Eltern der Jugendweih­
linge lautet:
1. Stelle: Kulturelle Umrahmung (Musik, OhoiN Rezita^tion) 17 %
2* Stelle: Pauschalurteil "alles" 16 %
3. Stellt?: Festrede 11 %
4. Stelle: Übergabe der Urkunden/Bücher ' 0 %
Alle anderen Werte liegen unter 5%.
Aus uns vorliegenden Tabellen kann folgendes erschlossen

1c Diese (*. 432 SeRäler)- Frage wurde von 65 % der Befrag­
ten beantwortete 35% konnten demnaoh keine Auskünfte 
darüber geben, welche Faktoren bei der Feier besonders 
eindrucksvoll auf ihre Bltem wirkten.
Aufschlußreich ist jedooh der unterschiedliche Grad der 
Informiertheit der Schüler in den Ortsklassen.
Von kleineren Orten antworteten 72 % auf die o. a. Fragt,
von mittleren Orten antworteten 65 % auf die o. a. Fragt,
von groSen Städten antworteten 63 % auf die o. a. Fragt,
aus Leipzig antworteten 54 % auf die Oc S; Fragt-

Das läßt auf unterschiedliche Bewertung der Feier durch 
die Eltern schließen. Danach sind positive Erlebnisse 
der Jugendweihe bei Kindern und Eltern in kleineren Or­
ten nachhaltiger diskutiert worden.



2. gegenüber den Sohülenaelnungen zur Feiergestaltung fallen 
zwei Saohverhalte aufs
a) Die Rangfolge von Eltemurteilen ist zum Teil anders 

als die der Sohülermeinungen
b) B l t e m vortrotom einige Faktoren der Feiergestaltung 

noch weniger zustimmend als ihre Kinder? Sie urtei­
len demnach noch kritischer und noch weniger enthu­
siastisch*

Das soll an folgenden Gegenüberstellungen gezeigt werden;
1. Beispiel: Kulturelle Umrahmung hat am besten gefallen

(an 1. Steile bei Schülern und Eltern)

Tabelle 15;
kleine Orte mittl* Qrte große 0 . Leipzig

^  ^  ^ -  ____ (N?403lll.__.,(y=2mSohülerurteile §j,% lö % gl % &§ %
Elternurteile 15 % 15 % 16% 20 %

2. Beispiel: Festrede hat am besten gefallen
(an 3. Stelle bei Schülern und Eltern)

kleine Orte mittl* Orte große 0 , Leipzig
(N = 189) (N * 403) (N*379) (R.215)

Schülerurteiie 22 % 17% 12% 4 % (l)
Eltemurteile 18 % lö % 11 % 7 % (!)

Frage 9* 3*
Was hat Ihnen bei dieser Feierstunde nicht gefallen?
Obwohl bei Frage 8 nur 9 % der Schüler ihr Nichtgefallen, 
zum .Ausdruck brachten bzw. weitere 29 % Vorbehalte gegen 
die Feier hatten, (gec> 38 %) machten bei der hier darzu­
stellenden Frage 45 % aus der Untersuohungsgesamtheit Bin-



wände geltend; das sind 511 von 1186 Jugendweihateilnehmem.

Die Rangfolge des NiOhtgefallenc zeigt folgende
1. Stelle ? Festansprache besonders Mißfallen
2. Stelle " sonstige organisatorische! techni­sche und kulturelle Mängel
3. Steile <= mangelhafte kulturelle Umrahmung
Die anderen Werte liegen unter 5 %

Auszug a u s  der H ä u f i g k e i t s t a f e l t
Tabelle 16:

Kleine Orte mittl. Orte große Städte Leipzig 
0? - 199) ( N 4033 (N ̂  379) (M15)

Rede 11,6 % 13,4 % 12,9 % 20,5%
Sonstiges 6,9 % 13,9% 15,0 % 7,0 %
kult. um- 6,3 % 7,2 % 10,3 % 10,2 %rahmung

1. Bs spricht einiges gegen eine allgemeine positive Bewer­
tung des feierlichsten Höhepunktes, dem Vierzehnjährige 
erleben möchten. Wenn von rd. 1200 Schülern rd. 500 eine 
Kritik ansetzen, dann ist eine mit Mängeln behaftete 
Festveranstaltung eben kein Binzelfall.

2. Prüft man die Versagensgründe,<hnn trifft wohl die Ju- 
gendstundenleiter weit weniger eine Kritik ale vielmehr 
die Organisatoren und Festredner.
Bs ist einfach nicht in Ordnung, wenn von 500 kritischen 
Einschätzungen allein ein Drittel bestätigen:
"Die Ansprache war zu lang zu trocken zu all­
gemein zu sehr wie ein Leitartikel aus 'ner Zei­
tung
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Faktoren:. 
14 %

12 %

9-%
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Es ist such besonders bedenklich, daß von 92 Leipziger 
Jugendlichen, die . Kritiken an dem Feier anmeldeten,
44, das sind 30 %, diese Kritiken an die Festansprache, 
riohteten. Offensichtlich geben sioh einige Organisa­
toren mit dem Tatsache zufrieden, Redner zu finden, die 
einen klangvollen Namen oder einen hohen akademischen 
grad besitzen. Sie Ubersehen dabei, wie die Wirksamkeit 
dieser Weiherede weniger von Rang und Namen, vielmehr 
aber vom psychologischen Einfühlungsvermögen des Spre­
chers und von seiner klaren unpathetischen Parteinahme 
abhängt.

3« Auffallend ist schließlich auch, daß man seitens der 
Organisatoren den "kleinen Dingen am Rande" mehr Auf­
merksamkeit zuwenden sollte. 351 Jugendliche von 786 
a&s mittleren und großen Städten teilten ihre Meinungen 
über negative Erscheinungen der Festveranstaltung mit.
Von diesen 351 Kritiken waren ein Drittel: 113 auf 
scheinbare Banalitäten gerichtet, z. B. fehlende Gardero­
be, nioht genügend Festprogramme, Urkunden verschrieben, 
Blumensträuße fehlten, Musiker kamen zu spät u. a. m.

Frage 9. 4.
Was hat Ihren Eltern dabei nioht gefallen?
Auf diese Frage gaben nur 61 % der Schüler (353) eine Ant­
wort. Die Antwortbereitsohaft konnte zwischen den Orts­
klassen als nicht unterschiedlich nachgewiesen werden.
Ebenso gab es keine ortsgebundenen Unterschiede in der 
Meinung von Eltern über die "Schwerpunkte" desNlchtge- 
fallens. Allerdings gibt die niedrige Zahl der wiedergege­
benen Bitemmeinungen kein exaktes Bild über die Meinung



aller Väter und Mütter zur Peier*
1. An 1* Stalle des Mißfallens stehen allgemeine Mängel, 

wie sie in der vorigen Frage 9. 3° bereits unter 3* 
ergrtert wurden.
97 Eltern beklagten sich über solche Unzulänglichkeiten 
der Foiergestaltung, die man bestimmt vermeiden kann.

2. Kritiken an langatmiger, zu trockener, phrasenhafter 
Festansprache wurden 72mal von insgesamt 233 negativen 
Meinungen genannte

3. An dritter Stelle stehen 30 Einwände von 253. Diese 
richten sich gegen Unzulänglichkeiten der kulturellen 
Umrahmung.

Es sei nooh einmal betont, daß die ermittelten Zahlen 
kritische Bitemmeinungen gering erscheinen, so daß man 
auf eine im allgemeinen sehr positive Stellung der Eltern 
zur Festveranstaltung schließen konnte. Dieser Schluß 
ist aber unsicher. Ihm steht die Tatsache gegenüber, daß/ 
nach Angaben der Schüler, sieh nur zwei Drittel aller 
Eltern über besonders positive Momente der Feiergestaltung 
ausspraehen. Von 432 Eltern lag keine positive Meinung vor^ 
Bin Fünftel aller Eltern hatten Binwände. So. kann gelten: 
Die Mehrheit aller Väter und Mütter zeigen sich offensicht­
lich befriedigt über die Feiergeetaltung. Bas darf nicht
zur Selbstzufriedenheit verleiten, denn den positiven Wer-

/ten stehen nioht wenige negative gegenüber.
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Faßt man die positiven und die negativen Ansichten von 
Jugendweiheteilnehmern und ihren Eltern zusammen, so er­
gibt sich ein interessantes Bild.

positive negativ<
Meinungen zur Feierstunde

Schüler 993
754

511
253
764

Eltern
gesamt 1747

Das führt zu folgender Überlegung:
Die eigentliche Jugendweihe - Ziel der Jugendstunden - er­
folgt zur Festveranstaltung* Ihre Organisation, ihr Niveau — 
vor allem ihr Inhalt sind entscheidend für die Bewertung 
der gesamten Jugendweihearbeit durch Kinder und Eltern.

Die Feierstunde ist zudem das Ereignis, das wie kein anderes 
die Bedeutung der Jugendweihe in die Öffentlichkeit rückt.
Es gibt kaum einen näherliegenden Anlaß für die Familie 
ihre enge Bindung zu einem gesellschaftspolitischen Ereig­
nis so stark zu demonstrieren als durch den Besuch der 
Feierstunde.

Eit Recht erwarten Jugendliche und Eltern echte feetliohe 
und weihevolle Atmosphäre. Sie soll insbesondere durch die 
Festansprache geschaffen bzw. verstärkt werden.

Hier gilt es, wie die Untersuchungen belegen, endlioh von 
einem vorgefaßten S-e^otyp den Organisatoren der Feier ab­
zukommen;
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Bin noch so tüchtiger Wissenschaftler, ein noch so ideen­
reicher Funktionär^ ein noch so berühmter sohauspieier 
oder Literat sie müssen nicht die geeigneten Redner für 
eine Weihestunde sein; Mancher Arbeiterveteran, der ein 
ausgezeichneter Gesprächspartner bei Jugendstunden war, 
konnte auf der Bühne einfacher und inniger zu den Herzen 
und Hirnen der Heranwachsenden finden als ein sehr ge­
rühmter Erfinder.

Die weiterhin bemängelten Faktoren lassen den Schluß zu, 
daß es nötig ist, auch die Kleinigkeiten der Feiergestal­
tung und des Organisationsablaufes noch besser "in den 
Griff" zu bekommen.
Für die Jugendweihefeier gilt, daß das Beste gerade gut 
genug sein darf.
Das ist durchaus nicht als Deklamation gemeint. Die Feier­
stunde zur Jugendweihe ist ein ideologischer Orientierungs— 
und Erinnerungspunkt.
Von ihr gehen nicht nur starke emotionale Impulse für die 
Stabilisierung von Einstellungen aus, sondern Eltern und 
Kinder werden um so mehr zur Wertung dieses gesellschaft­
lichen Ereignisses im Familienkreis stimuliert, je besser 
die Qualität oder je größer die Mängel der Feier waren.
Das findet seinen Niedersohlag in der Erinnerung an die 
Jugendweihe und in der gesamten Einschätzung der Jugend­
weihearbeit.

Eine cohlechte Festveranstaltung kann 10 gute Jugendstun­
den zunichte machen.
Eine gelungene Jugendweihefeier läßt Mängel vorangegangener 
Jugendstunden schneller vergessen.
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Mit der Vrage IQ wurde eia* Akaentuierung dar Jugondatun-' 
den agi mehr oder wenige* relevante Bereiche erfragt*
Sie lautete:
Frage 10: Wir nennen Ihnen jetzt 4 aktuelle Ereignisse? 
die in die Zeit Ihrer Jugendstunden fielen* geben Sie an, 
welche der Ereignisse eine wesentliche Rolle in ihren 
Jugendstunden spielten:
1. Tag der Nationalen Volksarmee
2. Krieg der USA gegen Vietnam
3. Vorbereitung des VII* Parteitages der ggp 
4* Tag der Völkerfreundschaft
5. Ich kann mich nicht erinnern

(Mehrere Antworten mBglioh)
Die Antwortverteilung Verzichtet Auf Angaben der Qe- 
sohleohterdifferenzierung, da bei dieser Frage eine nahezu 
völlige Gleichartigkeit der AntworthRuiigkeiten von Jun­
gen und Rädchen vorliagt* Das erhöht die Objektivität der 
Interpretation*

Tabelle 17
Angaben in %

1. 3. 4* 5.
(NVA) (Vietnam) (VII. Bar- (VOlker- teitag) freund-* schaft)

(nichterinnern)

alle Vpn 21,8 % 41 % 34,8 % 7,0 % 27 %
kleinereOrte 23,3% 46 % 36,5 6,5 % 83,8 3
mittlereOrte 22.8 % 43,4 % 35,7 % 8,4 % 34,3 %
großeStädte 24,8 % 42,7 % 35,9 % 4,0 % 24,0%
Leipzig 13*5 % 28,8 % 89,8 % 6,4 3 40*0 %



Au& der Reihenfolge der Beantwortung ergibt sich fol­
gende# Bild:

1. Xrieg der USA gegen Vietnam 
?. Vorbereitung des VII. Parteitagen der SBD
3. yicht-Brinnern-KRnnen

5. Weltjugendtag (y Clkerfreundschsft)

Bit Ausnahme der Jugendlichen aus Leipzig Ist in Allen

der umstand des "eichrnicht^ehr^rinnern"k&inens" 
gar nicht bedeutungslos ist.
Immerhin sind es mehr als ein Viertel aller feilneh^ 
mer^ die nur Spalte 5 ausfüllten und in den Spalten 
1 - 4 keine Eintragungen vornehmen.

Besondere Beachtung verdienen wiederum die Beinungen 
der Jugendweihlinge au# Leipzig?
1. V w  2^5 Befragten äußerten 86, sie kannten eich 

nicht erinnern.
2. 64 Angaben bestätigten die Behandlung der Vcrberei 

tungen zum VII. Parteitag der
3. 62 Ah^beh bestätigten die Behandlung des gfiegea 

der USA gegen das vietnamesische Volk
4. 29 Angaben bestätigten die Behamälung des Tages

der UrtBklassen .eine bemerken#-
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Mhse Awthen usoLterschoMden sich sigp±fi&ant vom all­
gemeinem Durchschnittswert. (8,05 Signifikanzniveau)
Auch wenn in der Rückbesinnung Jugendlicher sicherlich 
keine exakte Bifferenzierung zwischen Nh terrichtsstoff 
den Schule und Thema, der Jugendstunden erwartet werden 
darf y so ist jedoch ni^Lt anzunehmen, daß 3** allge­
meine Erinnerungsvermögen der SChhler ans Leipzig 
schlechter ist als das anderer gch&lsr. Gffensiohtlich
deuten die SS Antworten auf feiende Behandlung hzw* 
BlakBaslaneh $ber die hcehsktueilen Ereignisse oder 
suf f ormales Abhandeln der "Themen" ohne jede Erlebnis- 
tiefe*
Bas ist saf jeden 3B&11 bedenklich*

B# ist auch nicht einleuchtend ̂ weshalb der Tag der 
Nationalen Volksarmee ausgerechnet in der Stadt Leipzig 
- einem NVA-Zentrum - eine so geringe Rolle hei der 
Realisierung des Jugendstundenprogramms spielte Nnter 
259 Jugendlichen, die bestätigten, den Ehrentag unserer 
Armee gewürdigt zu haben, befinden sich lediglich 29 
ggdehen und Jungen aus Leipzig.

4. Ged&chtnispsychologlsche Untersuchungen verweisen des 
Öf teren auf den Zusammenhang von Nachhaltigkeit des Re-* 
dächtnisses und subjektiven Bedeutungschafakters (innerer 
Zuwendung zum Sachverhalt).
In diesem Ralle ist die Zuordnung der sohRler, die 
sich "nicht mehr erinnern" können nach sozialen Gesichts­
punkten beachtenswert:
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An die o. g* Themen konnten sieh nicht erinnern
Kinder von Angehörigen von 
27 von 76 sonst* Berufe * 35*5 1%
137 von 456 Arbeitern ** 30,0 %
74 von 276 Angestellten ** 26*8 %
36 von 135 Handwerker * 36,7 %
12 von 52 Gen*-Bsaern * 23*1 %
286 von 895

7 Von 42 Lehrern * 16,6 %
6 von 47 NVA * 12,3%
1 von 14 Funktionären <3 7,1 %
8 V3K 80 Intelligenz * 10,0 %
22 van 183

Zwischen beiden Gruppen bestehen deutliche Unterschiede 
(Slgnifkanz). Zupamaenhänge zwischen sozialem Status und 
BadeutungBOharakter der erfragten Themen fKr die Jugend­
stunden kühnen als wahrscheinlich angenommen werden*

Zusaamehfassun#R
Hit der Frage 10 suchten wir zu ermitteln, welche poli­
tischen Ereignisse bis April 1967 besonders im Mittelpunkt 
der Jugeadstundenarbeit standen, gravierende Situationen 
waren insbesondere die Vorbereitungen zum VH* Parteitag 
der SED und der Terrorkrieg der NSA gegen VielaMua* Fehlen 
atme zwei (von vier möglichen) Angaben, dann ist es mH#-* 
lieh* auf mangelnde politische Akzentuierung der Jugend­
stunden zu schließen.



Leidef Muß dieser Schlnß geangen werden, da nar ewiger 
als die Halite aller Befragten die Fragen bejahend be­
antworten konnte*
Andererseits geben bejahende Antworten keine Auskunft 
über das "Wie* der Behandlung solcher Themen*
Weil aber angenommen werden kann, daß Sachverhalte, Mit 
denen Brlebnistiefe verbänden lat, nachhaltiger im Ge­
dächtnis bleiben, kBnnea die Bestätigungen der Fragen 
als positives methodisches Kriterium gelten* 
Andererseits ist die An twortmdglichkeit "ich kenn Mich
nicht erinnern" ein Kriterium für formale, ungeschickte/
oder anteriaaaeae politische Akaenttderaag*
Die große Häufigkeit des Niohterlnnerns (320 von ns6) 
ist sehr bedenklich und Maß für die künftige Arbeit ko 
Konseqnenaen haben.

— 5^ **



IV. Sozlal-nersonale Peziehnnaen Jugendll<Aer zua JtüBcendstan- 
denleiter
9Mt der folgenden Präge sollte ermittelt werden, inwieweit 
Pädagogen in der Jngendweihearbeit tätig sind,bzw. wie 
hoch der Anteil anderer Werktätiger bei der Organisation 
und r^hitihrung der Jugendstunden ist.

Frage 13 lautete:
War Ihr Jugendstundenleiter

1. Ihr damaliger Klassenleiter
2, ein anderer Lehrer
3* ein anderer Werktätiger

(Arbeiter, Angestellte, Funktionär^
4« eia Arbeiterveteran
5. andere Personen?

Tabelle 18
Angaben in %
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1 2 3 4 5
Alle Vpn: H * 1186 46*2 37*9 11*5 „ 1*7 2.8
kleine orte 36,0 56,1 2,1 2,6 2,1
mittlereOrte 40,4 38,0 16,4 1,2 3,2
große Städte 51,5 30,6 12,4 1,6 3,7
Leipzig 56,7 29,8 9,3 1,9 1,9
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1. Aas dem Gesamtäberblibk (obere Beihe) ist ersichtlich, 

daß der Klassenleiter die führende Position bei dop 
Jagend stund enerbei t einnimmt; ihm folgen an 3+ Stelle
andere Lehrer, dann mit Abstand andere Werktätigen, 
schließlich Arbeiterveteranen and andere Personen.

2* Im Vergleich der Ortsklassen sind drei Rektoren 'auf­
fällig
a) Per Anteil der Klassenleiter steigt an in der Bei- 

henfolge der Ortsklassen* Br ist am geringsten in 
kleineren Orten, er ist am erheblichsten in Leipzig*

b) Spalte 2 neigt das proportional umgekehrte ̂ Ergebnis* 
Bor Anteil anderer Lehrer sinkt mit zunehmender Ortm- 
grüße.

c) In den mittleren und großen Städten ist die Beteili­
gung anderer Werktätiger an der Jugendstundenarbeit 
hBher als in kleinen Orten und in Leipzig*

3* Arbeiterveteranen oder andere Personen sind als Jugend- 
Stundenleiter kaum in Erscheinung getreten*

Biese Phänomene sind für sich genommen keine Erklärungen 
für die Effektivität der Jugendweihearbeit. Sie lassen 
lediglich erkennen, daß der Anteil außerschulischer Be­
treuer relativ gering ist und nicht dem geforderten Ziel 
entspricht, die Jugendweihe zum Bestandteil aller gesell-, 
schaf tliohen Gruppierungen zu machen* Bie schulische Zen­
trierung der Jugendweihe birgt neben zweifellosen Vortei­
len pädagogischer Einwirkung auch einige Nachteile. Ban 
denke nur an die "Gefahr", Benotungen des Verhaltens in



der Jugendstunde vt^rzun^uten, genauren für gutes Wissen 
zn erteilen und damit ungewollt unterri<ditliohe Sitmz- 
tionen hervorzuruf en*

Tabelle 18 Beziehungen zu anderen Kragen:
Brägen 11/13 Angaben in %

Anregungen ftir die Freizeit:
1̂> 2.

durah een?
1. Klassenleiter 26,3 (144) 73,0 (400) W - 544
2. and. Lehrer 24,4 (107) 74,9 (329) IN ^ 436
3* And* Werktätiger 24,8 ( 34) 75,2 (103) N 8* 13 ?
4. Arbeiterveteran 15,0 ( 3) 80,0 ( 16) N * 19
5* and. Personen 33,3 ( 11) 66,7 ( 33) P ^ 33

(Absolutzahlen in Klammem)

Es liegen demnaeh keine Ursachen f&r die Annahme vor, 
daß susgetibte berufliche Tätigkeit des Jugendstundenlel- 
ters in direktem ZusaBaaenhang mit der Stimulierung der

steht*

Tabelle 19
Brag^i 13/12 (%) Berufeintereesen:
Interesse ihr he- Hein Jugendstundenleiter mar 
stimmten Berufwurde 1. 2. 3* 4* 5*Xlaa- and. and. Arbeiter-and. een- Lehre rWerktä- Veteran Personen leiter tiger
1. bestärkt 46 % 38 % 12% 2 %  2 %

N - 150 (69) (56) (18) (3) (3)
2<. aieht bestärkt 46 3t 3? % 12 % 2 % 3 %

. (378) (119) (16) (20)H - 1024



(Absolut zahlen in Klemmern)
Bs besteht keinerlei Zusammenhang zwischen Berufstätigkeit 
des ISL und Stimulierung des beruflichen Interesses der 
Jugendlichen; die Werte heben einander nahezu auf.
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Tabelle 20
Fragen 13/2 Mein Jugendstundenleiter war

Die Teilnahme 1* 2. 3° 4* 5.an den Jugend­
stunden hat mir Klassen- and. and. Arbeiter- and*leitar Lehrer Werk*, veteran Personen
-  . ... -. , '.... . ...... tätiger .________________
1. sehr viel 47 % 371% 11 * 3 % 3 %

Tretd. S°" (101) (78) (23) (4) (6)
(N = 213)

2. allgemein 45 % 38 % 11% 2 % 3 %Freude he- (399) (336) (9?) (15) (24)reitet
(N = 879)

3+ kaum Freude 51 % 26 % 18 % 1 3 4 &gemacht (43) (22) (15) (1) (3)(B * 84)
4* keine Freude 50 % 38 % 12 % — -bereitet (4) (3) (1)

(N - 3) _________ _______________ ;________  .. ..
48 % 37 % 13 % 1.71% 3 %(548) (439) (137) (20) (33)

Die Aufstellung weist nach, daß die Erlebenskomponenten 
der Jugendstunden bei Jungen und Mädchen keine Abhängig­
keit von der hauptberuflichen Tätigkeit der Jugendstunden-
leiter haben.



Der auegebbte Beruf des Jugendstondenleiters beeinflußt 
nicht die Emotionen, die durch Jugendstunden entstehen 
oder verstärkt werden^
Dns berechtigt zu dem Schluß, daß es keine vorbedingten 
"beruflichen Eignungen zum Jugendstundenleiter" gibt, 
sondern daß die ganze Persönlichkeit des JSL mit ihren 
Verhaltensweisen vom Jugendlichen erlebt und eingeschätzt 
wird.

Tabelle 21
Fragen 18/13 R§^§^g^g^g^^is§^eä^t sg^e^^g^^

Nein Jugend'-' Hatten Sie bei einer politischen Rntechei— stundenleiter dung den Rat Ihres Jugendstundenleiters be- war folgt
1. 2« 3. Ao

ja, unbe- im all- kaum nein, bestimmt 
dingt gemeinen nioht
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schon
1. mein Klas­senleiter 40 % 52 % 7 *  ̂%

2. ein anderer 32 % Lehrer 57 % 9 % 2 %

3. ein anderer 40 % Werktätiger 48 % 10 % **

4. ein Arbeit terveteran 30 % 55% 10 % 5 %

5. anderePersonen 36 % 36 % 18 % 6 %

36 % 53* 11 % 3 %

Nit Ausnahme der Zeile 5 (and. Personen), deren Tendenz 
ein wenig vom allgemeinen Durchschnitt abfällt, ist kein 
eohtes Anzeichen für die Wahrscheinlichkeit gegeben, daß
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das politische Vertrauen zum JST eindeutig abhängig ist 
z. B. von seiner Täti#ceit als Klassenleiter.

Doch spielt zweifellos die Klassenleiterfunktion keine 
untergeordnete Belle, da die Häufigkeit täglicher Kontakte 
mit den Schälern durchaus eine Basis für echte politische 
Vertrauenabeziehungen sein kann. Bas ist jedoch kein ge­
setzmäßiger Mechanismus.
Die VertranensbeBiehungen hängen vielmehr abv^inem viel- 
demenSbnalen Gefüge des Lehrer^Sohaisr-Verhältnisses.

Deshalb gibt es für das Problem der Vertrauenswürdigkeit 
als politischer Ratgeber kein formales pädagogisches 
Funktionsmerkmal; entscheidend sind die Wertschätzungen, 
die der Heranwachsende der Persönlichkeit des Jugendstun" 
deuleiters entgegenbringt, unabhängig davon, welchen Be­
ruf er uächgeht.

Mit der Frage 14 wollten wir prüfen, Wie die jugendlichen 
Teilnehmer das persönliche Engagement ihrer Jugendstunden- 
leiter einschätzen. Wir veramlaßten deshalb Mädchen und 
Jungen zu einer Stellungnahme:
Frage 14? Wie urteilen Sie über folgende Aussage:
Mein(e) JugendatundenleiterCin^ gab sein/ihr Bestes, um 
uns neue Einsichten und Erlebnisse zu vermitteln.

1. das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten
4. das stimmt nicht



Angaben in. %
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Tabelle 22

Alle Vpn 1. 2. 3. 4. k*A.
H ^ t '86 m.; 51,0 39,8 7*1 1 ,6 0,5

W. * 51,2 40,3 7,7 0,3 0;3
gesamt: 51,1 40,0 ?,4 1*3 0,4
kleine Orte m.: 61,4 34,1 2 , 0 1 ,0 1 ,0
N * 139 w.: 71,3 24,1 3,4 - 1,1
gesamt: 66 ,1 29,6 2 ,6 0,5 1 ,0

mittlere Orte m: 53,4 37,2 7,3 2 ,0 -
N - 403 w: 47,4 43,2 8 , 0 0,5 0^5
gesamt: 50,6 40,2 ?,7 1 , 2 0 , 2

große Städte m.: 5 0 ,0 42,2 6,9 1 ,0 -
W ** 379 w.: 53,1 39,4 6,9 0 , 6 -
gesamt: 51,4 40,9 6,9 0 , 8 -

Leipzig m.: 38,0 45,4 12 ,0 2 ,8 1 , 8
y * 215 t?.: 38,3 49,5 12,1 - -
gesamt: 38,1 47,4 12*1 1,4 0,9

1. Uber die Hälfte aller Teilnehmer (606 Jugendliche) be­
stätigen das große Engagement, das ihre erwachsenen 
Betreuer der Jugendstunden zeigten*

2. Weitere 4 von 10 Jugendlichen teilen nicht ganz ohne 
Vorbehalte diese Heinung. Ban darf aanehmen, daß dem­
nach 475 Mädchen und Jungen im allgemeinen mit dem 
persönlichen Einsatz ihres Jugendstundenleiters zufrie­
den waren.



3. Den Beinongen von 10&1 Jugendweihlingen steht lediglich
die von 100 HHdohen und Jungen gegenüber, die von der

*Einsatzbereitschaft ihres Leiters <br Jugendstunden 
kaum oder gar nicht überzeugt waren.

4. Vergleich der Ortsklassen:
Bier fallen zwei Extreme auf. Während die Jugendlichen 
aus kleineren orten in ihrer vollen Zustimmung unein­
geschränkter reagieren alp der Durchschnitt, haben 
Schülerinnen und Sohüler aus Leipzig größere Vorbe­
halte. Das zeigt sich in den Werten der Spalten 1 und 3. 
Die Angaben Leipziger Schüler unterscheiden sich signi­
fikant auf Niveau 0,05 von denen der anderen, eben­
falls unterscheiden sich auf gleichem Signifikanz- 
nivean die Werte der SohMler aus kleinen Orten vom 
denen des allgemeinen Durchschnitts.
Schüler aus kleinen Orten sind mit ihrem Jugendstunden— 
Leiter zufriedener als andere. Schüler der Stadt Leip­
zig bewerten die Arbeit ihrer Jugendleiter als signi­
fikant schlechter als die aus anderen Orten und Städten.

5. Ein Vergleich zwischen Rädchen und Jungen und Ver­
gleiche zwischen Jugendlichen unterschiedlicher so­
zialer Berkunit brachte keine nennenswerten Differenzen. 
Auf die Darstellung wird deshalb verzichtet.

Zusammenfassung:
Bit vorgegebenen Aussagemöglichkelten über das Bestreben 
des Jugendstundenleitere, das Beste in seiner Funktion 
für die ihm anvertrsuten Jugendlichen zu tun, wandten 
wir uns dem Leistungseriolg seiner Tätigkeit za.

-  59 -



Die Ergebnisse enthalten eine lobende Zustimmung für die 
Verantwortlichen der Jugendstunden. Sie sind besonder* 
deshalb so hooh zu werten, weil Vierzehn-/Fünizehn38hrlge 
mit Kritiken allgemein nicht kleinlich umgehen.

Besonders gute Einschätzungen wurden für die Leiter in 
kleineren orten getroffen, während die der Stadt Leipzig 
weniger positiv als der Durchschnitt gewertet wurden.
Die Ursachen werden bei der Besprechung weiterer Ergeb­
nisse sichtbar gemacht.

Tabelle 23 
Fragen 14/13
Nein Jugendstundenleiter gab sein Bestes, um uns neue 
Einsichten und Erlebnisse zu vermitteln

Nein Jugend- 1. 2. 3. 4.Stundenleiter stimmt so unge— kann stimmt war voll— fähr tat ich nichtkommen es kaumbe­
haupten

N * 548 

N - 439 

N - 137(62) (63) (12)
Äugest.,Funktionär)

4. ein Arbelter-50% 45% - - N - 30
Veteran (10) (9)

5. andere Per- 55% 33% 6 %  6 % N * 33sonen (18) (11) (2)

1. mein Klas­ 52 % 39 % 7 % 1 %senleiter (287) (315) (40) (6)
2. ein and. 52 % 39 %- 8 % 1 %Lehrer (227) (172) (33) (4)
3" ein Werk­ 45 % 46 % 9 %tätiger (62) (63) (12)

1177
(AbBclntzahlam la Kl&m'aern)
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Aua dar Übersieht ist zu erkennen* daß sieh der bereits 
erwähnte gute Leistungserfolg der Jugendstundenleiter in 
keiner nachweisbaren Abhängigkeit von ihrer beruflichen 
Tätigkeit vollzieht.
Es ist demnach nicht begründet, die Klassenleiter oder 
andere Lehrer von vorn herein als erfolgssicherer oder

JVTerfolg&ringenderYdie Jugendweihearbeit einzusohätzen als? 
etwa andere Werktätige oder Arbeiterveteranen.

Frage 14/16
EihSchätzansen der Leistungen des Jugendstundenleiters 
und seines Verhaltene als politisches Vorbild:
9^7 Hädohen und Jungen, die die Pos. 1 u. 2 bestätigten, 

("er gab durchaus bzw. nahezu sein Bestes 
stimmten mit seinem politischen Verhalten voll oder 
fast vdllig überein.

1ß6 von ihnen bestätigten zwar seine Leistungen, stimmten 
aber seinem Verhalten in politischen Fragen kaum oder 
nicht zu.

49 Jugendliche billigten zwar sein politisches Verhalten, 
stellten Jedoch seine Leistungen für die Jugendweihe 
in Frage.

46 waren weder mit dem politischen Verhalten, noch mit 
dem Leistungserfolg ihres Jugendstundenleiters zufrie­
den.

Hier wird ein hoher Zusammenhang zwischen dem sichtbar 
gewordenen Bestreben des Leiters der Jugendstunden deut­
lich:



Wer aich bemüht, dag Beate zu geben, der wird allgemein 
auch politisch von den Jugendlichen anerkannt.
Hohe gesellschaftlich-pädagogische Leistungen implizieren 
auch im politischen Bereich Vorbildwirkungen. Bas ver­
stärkt die Notwendigkeit, durch kluge politisch-psycho­
logische Hinweise und durch Bändigen Austausch von Erfah­
rungen den Jugendstundenleitern ständig Unterstützung au 
gewähren.
Politische Hinweise allein sind ebenso unzureichend wie 
blödes Bädagogisleren der Jugendweihearbeit.

Wie stark sind Bereitschaft und Bedürfnis der Jhgepdlichen, 
sich mit ihrem Jugendstundenleiter zu identifizieren?
Diese Präge gehört zu den relevantesten Problemstellun­
gen Über die Effektivität der Jugendweihe.
Allgemein gilt; Je höher der grad der Identifizierung 
um so größer die Bereitschaft, politisch-ideologische 
Haltungen und Heinungen des Jugendstundenleiters zu über­
nehmen.
Die folgende Frage ist ein echtes Kriterium des Vertrauens­
verhältnisses jugendlicher Jugendstundenleiter.
Sie riehtet sich an alle Seiten der Persönlichkeit des 
erwachsenen Betreuers.
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Frage 15: Wie urteilen Sie über folgende Aussage:
Ware ich Jugend stund enleiter, denn würde ioh um persön­
lichen Umgang mit Jugendlichen eben&o handeln wie er*

1<s das stimmt vollkommen
3. so ungefähr ist es 
3o das kann ich kaum behaupten 
4* das stimmt nicht

Tabelle 24
Angaben in %

1* 2. 3. 4. k*A,
Alle Ypn. m. : 32*5 50,5 10,8 5,2 1,0
B * 1186 w.: 35,4 47,4 11,1 5,1 1,1
gesamt: 33,9 49*0 11.0 . 5*1 1*0
kleine Orte m.: 43,2 48,0 5,9 2,9 1,0

e.: 52,9 37,9 6,9 1,1 1,1
gesamt: *7,1 43,4 6,3 2,1 1,1
aaittl. Orte m.: 36,3 44,6 13,7 5,4 -

w.; 30,2 51,3 9,0 8,0 1,5
gesamt: 33,3 47,9 11,4 6,7 0*7
große Städte m.: 29,4 55,9 3,8 5,4 0,5

w.: 40,6 45,7 10,3 2,9 0,6
gesamt: 34,6 51,2 9,5 4,2 0,5
Leipzig m.: 23,2 53,7 13,9 6,5 3,7

w.: 22,4 50,5 19,6 6,5 0,9
gesamt: 22,3 52,1 16,7 6,5 2,3
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Der Überblick läßt folgendes erkennen?
1. Vier von zehn Teilnehmern an der Jugendweihe befürwor­

te^ Haltung und Verhalten ihre9 Jugendstundenleiters. 
Sie würden an seiner Stelle gleiche Umgangsgepilogen- 
heiten realisieren. 402 von 1186 Schülern schätzen dem­
nach die pädagogisoh-psycholcglsch-ideologisohen Quali­
täten ihres Jugendstunden-Verantwortlichen sehr hoch 
ein.

2. Nahezu die Hälfte aller Befragte äußern sich im all­
gemeinen zustimmend Inna persönlichen Umgang des JSL 
mit Heranwachsenden, ohne vollstes Einverständnis mit 
ihm za betonen. 581 Schülerinnen und Schüler würden in 
vielen Fällen gleich oder ähnlich handeln wie er.

3. Etwas mehr als 16 % der Jugendlichen sind allerdings 
nicht einverstanden mit dem lührungsstil ihrer Jugend­
stundenleiter. sie bescheinigen ihnen nur mäßige oder 
so gut wie gar keine ansprechenden Leitungequalitäten. 
Wir fanden solche Heizungen bei fast 200 (199) Eädohen 
und Jungen vor. Hier zeigt sich offensichtlich ein Pro­
blem, das nur in der konkreten Situation geklärt werden 
kann, derartige kritisierenswerte Fehlhaltungen können 
sehr Variante Ursachen haben — vom Überstarken Pädago- 
gisieren bis zum laiseez-fair-Stil reicht die Kette 
möglicher Verhaltensweisen.

4. Vergleiche d$e* Orteklassen:
Die Werte in der Pos. 1 weisen wiederum zwei Bxtrem- 
gruppen aus. Schüler aus'kleinen Orten sind wei t mehr 
einverstanden mit ihrem Betreuer als die der Stadt 
Leipzig.



Leipziger Spüler brihgen die größten Binwände gegen 
ihre Jugendstundenleiter vor. Bei ihnen ist die Zahl 
jener, die nicht einverstanden sind (51) höher als 
die Zahl derer, die vollkommen zustimmen (48)* Von 
189 Schülern ans kleinen Orten trugen aloh hingegen 
nur 17 in die Spalten 3 und 4 ein. 
Gesohlechtervergleiche
In einigen Positionen sind die Einungen von Hädohen 
und Jungen unterschiedlich voneinander, ohne daß ein 
Trend feetgeetellt werden kann; z. T. betonen Mädchen 
mehr die positiven Seiten ihrer Leiter (Pos. 1), teil­
weise neigen sie stärker zur Einschätzung der ausge­
sprochen mäßigen Identifizierung (Pos. 3 : kl. Orte, 
große Städte, Leipzig).
Ba,a kann nicht präzis interpretiert werden. Wahr­
scheinlich ist aber, daß bestimmte Jugendstunden­
leiter bei Rädchen, andere bei Jungen "besser aas- 
kcannen" .
Bas ist Weder neu noch bedenklich, sofern die Verant­
wortlichen das Bestreben zeigen, sich psychologische 
Kenntnisse über gruppen- und geschlechtsspezif ische 
Verhaltensmerkmale von Rädchen und Jungen anzueignen 
und ade in die Praxis umzusetzen.



6. Vergleiche nach sozialer Herkunft: (%

Tos, 1 
(genau so ver­
halten)

Kinder der
Arbeiter 33,6
Bauern 40,3
Angestellten 34,0 
Funktionäre 14,3 
Lehrer 40,5
anteilig. (n^t,a)28,8 
freisoh. Berufe 12,5 
Handw. /Bewerbe 31,1  
NVA 42,6
Sonatige Beruf e 38,1

Tos. 3 und 4 (kaum bzw. nicht so)

14.7 
7,7
20,1
28.5
19.0
12.5
37.5
17.0 
21 ,2

15.7

Unterschiede in der Bewertung nach sozialer Herkunft 
sind nicht signifikant. Sie können nicht interpretiert 
werden.
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Beziehungen zu anderen PragMi:
Prägen 15/13
Wäre ich Ju^endstundenle it er. dann würde ich im rersbn— 
ilchen Umgang mit den Jugend 1 iohen ebenen handeln wie er

Tabelle 25
Nein Jugend—Stundenleiterwar

1.stimmt
voll­kommen

2.so unge­fähr ist es

3. 4. das kann stimmt ioh kaum nicht behaup­ten

n

. R -

1 . mein klassen^-
leiten 34 # (186) 50 3 (372) 10 % 

(57) 5 *  (28) (548)(5)

2. ein anderer Lehrer 35 % (154)
49 % (216)

11 %(48) 4 % 
(16) (439X5)

3. ein anderer Werktätiger (Arb<?. Angest, Funktionär)

31 % (43)
47 3 (65) 13 % (16) 9 36 (13) (137) -

4. ein Arbeiter­veteran 30 3 
(6) 45 % (9)

10 % 
(2)

10 3  
(2) (20) (1)

5 . and. Personen 30 3 
(10) 49 3 (16) 15 & (5)

6 * 
(2) (33) -

(Absolutzahlen in Xlammem)

Die Gegenüberstellung belegt^ daß zwischen der beruflich 
ausgeübten Tätigkeit des Jugendstundenleitere und seinen 
von Jugendlichen geschätzten Umgangsqualitäten kein Zu­
sammenhang besteht.
Bs gibt demnach auch hier keine Priorität der Pädagogen 
im Bereich der sozialen Beziehungen Jugendlicher/Jugend- 
Stundenleiter.



Im persönlichen Umgang mit Jugendlichen würden wie ihr 
Jugendstundenleiter handeln

Tabelle 26
pph'/ilstAen

Einen poroOnliohen 1. 2. 3° 4+Rat des JSL würden genau so ungefähr Kaum so nioht . ______ so so
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Prägen 15/16

1. unbedingt befolgen 53 % 38% 6 % 2 %
2. im allgem. befolgen 25% 57 % 12 % 5 %
3. kaum befolgen 13 % 50 % 23 % 14 %
4. nicht befolgen —  . 22 % 39 % 39 %

Jugendliche, die die persönlichen Uingangsformen ihres Be­
treuers sehr schützen? neigen viel mehr dazu, auch von 
ihnen einen politischen Rat anzunehmen und ihn au befol­
gen.
Hingegen zeigen Jugendliche, die kaum oder nioht geneigt 
sind, sich in politischen Fragen sein Urteil zu eigen zu 
machen, in starkem EaBe ihre Unzufriedenheit mit den Um­
gangsgepflogenheiten ihres Jugendstundenleiters.
Der Zusammenhang zwischen pädagogischem sozialistischem 
Führungsstil und politischer Vertrauensstellung kann als 
gesichert (signifikant) angesehen werden, ohne daß Iden­
tität angenommen werden darf! Das unterstreicht die These: 
"Die Sympathie ist eine Brücke zur Ideologie" (Friedrich)

Als nicht unbedenklich muß man aber die Eintragungen jener 
einschätzen, die zwar von sich behaupten, politische Rat­
schläge ihres Jugendstundenleiters kaum oder nie befolgen



zu wollen und trotzdem dazu, neigen, seine persönlichen 
Vexhaltensqualitaten Allgemein anzuerkennen (Pos. 2/%eilen 
3 und 4).
Das kannte evtl. so gedeutet werden:

"Im allgemeinen schätze ich ihn, obwohl er kein poli­
tisches Profil besitzt."

Inwieweit eine solche Deutung im Binzelfall gerechtfertigt 
ist, kann hier nioht ermittelt werden.

Hit der Frage 16 wird ein weiteres Teilgebiet der in Präge 
15 ermittelten Pers8nliohkeitswirkung von Jugendstunden­
leitern erschlossen. Schülerinnen und Schüler sollten be­
urteilen, ob dag Verhalten ihrer JSL bei politischen Dis­
kussionen, seine Stellungnahme zu aktuellen Fragen, sein 
parteiliches Auftreten in den Jugendstunden dem entspricht, 
wie sie selbst reagieren würden.

Frage 16: Wie urteilen Die über folgende Aussagen:
Wenn ich Jugendstundenleiter wäre, würde ich mich bei 
politischen Frauen genauso verhalten wie mein damaliger 
JuRendstundenleiter

1. das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten
4. das stimmt nicht
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Tabelle 27

Alle Ypn.N = 1186
gesamt

1.

39,1

2.

43,4

3.

10,7

Angab en in #
4. k*A.

4,7 2,0

kleine Orte 37,0 49,2 9,5 1,6 2,6
mittl. Orte 41,7 40,4 11,4 5,0 1,5
große Städte 41,2 44,6 a,4 5,0 0,8
Leipzig 32,6 41,9 14,4 6,5 4,6

1. Bie Tabelle geigt, daß jeder vierte von zahn SohÜlem 
das politisohe Verhalten seines Betreuers in der Ju­
gendstunde billigt und sich mit ihm identifiziert. 
Weitere vier Jugendliche sind überwiegend einverstan­
den mit seiner politischen Haltung.
979 von 1186 Befragten stimmen demnach überein mit 
den politischen Ansiohten ihrer Jugendweiheerzieher. 
Sie betonen damit die Vorbildwirkung der LeiterpersBn— 
lichkelt - seiner Kenntnisse und Bekenntnisse.
Im Vergleich mit Frage 15 ergibt sieh eine bemerkens­
werte Übereinstimmung. Zum Teil wird das politische 
Profil des Jugendstundenleiters noch stärker hervorge­
hoben als die gesamten anderen Persanlichkaitsmerkmala 
das trifft besonders auf Pos. 1 zu:
402 Mädchen und Jungen bestätigten volle Übereinstim­

mung des persönlichen Umganges 
464 Mädchen und Jungen geben ihre volle Zustimmung zum 

politischen Verhalten
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2. 15,4 das sind 183 der Befragten, teilen nicht oder 
nur sehr wenig die politische Meinung ihres JSL. Bas 
ist nicht unerheblich und bedarf weiterer Untersuchun­
gen,
Eine solche Nichtübereinstimmung im Verhalten zu poli­
tischen Fragen kann sowohl auf starke klassenfeindliche 
Beeinflussung der Jugendlichen als auch auf starre 
dogmatische Haltung des Leiters der JS als auch auf 
indifferentes Handeln zurückgeführt werden. Zwischen 
diesen Polen gibt es Mengen möglicher Ursachen.

3. -Ans dem Vergleich der Ortsklassen sind 2 Erscheinungen 
bedeutsam:
Obwohl die Sohülerinnen und Soh&ler aas kleinen Orten 
am wenigsten Binwände im politischen Bereich zu haben 
scheinen (8p* 3 und 4 ** 81 von 189), sind sie hinsicht­
lich ihrer vollen Zustimmung zurückhaltender als der 
Durchschnitt. Bas muß bei der als positiv za wertenden 
Extremgruppe zu denken geben und sollte Anlaß fttp 
weitere Ermittlungen sein.

Schülerinnen und Schüler aus Leipzig haben sich im 
Hinblick auf wenige Zustimmungen und hohe Ablehnungen 
vom Durchschnitt ab? trotzdem liegen aber bei ihnen 
die vollen Zustimmungen (Pos. 1) höher als bei Frage 
15. (Fr. 15 = 48, Fr. 16 = 70)
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4. Darstellung möglicher sozialer Abhängigkeiten? (%)

Kinder stimmen sind kaum odervoll zu nicht einver­standen
von (Pos. 1) (Pos. 3 u. 4)

Arbeitern 34,9 15,6
Gen.-Bauern 34,6 13,5
Angestellten #1,0 17,0
Funktionären 57,1 21,4
Lehrern 40,5 16,6
and. Intellektuellen 43,8 7,4
freisch. Berufen 12,5 49,5
Handw./Gewerbe 40,7 1 7 ,8
NYA-Angeh* 55,3 10,7
Sonstige Berufe 42,1 11,7

Bin Differenzvergleich der Sozialgruppen ergab keine be­
deutsamen Unterschiede bei (/Pos. 1 — Pos. 3/4/); Ver­
gleiche der negativen werte zwischen den Sozialgruppen 
ergaben keine Signifikanz.



Fragen 16/15
loh würde mich bei politischen Fragen genauso verhalten
wie mein damaliger Juxendstundenleiter 

Tabelle 38
loh würde im 1 u. % 3* u. 4persönlichen Um- genau kaum odergang ac handeln oder fast so nioht so
wie er: . . . < . .. ...... .
Z. 1 u. 2 genauso 39 * (874) 10 % (106) (979)oder fast so
%. 3 n* 4 kaum oder 54 % (98) 45 % (83) (181)_________ nicht, so_____________  ' .

(Ylammer - Abeolutzahl)

Oie Werte zeigen eindeutige Unterschiede der Positionen 
1 u* 2 gegenüber 3 u. 4 und belegen, daß zwischen harmo­
nischen Beziehungen zum Jugendstundenleiter und der Iden­
tifizierung mit seinem politischen Handeln sehr starke 
Zusammenhänge bestehen.
Singegen kann bei fehlender Zustimmung an seinem pädago­
gischen Bührnngsstil die Neigung, ihn such in politischen 
Fragen zu verneinen, nicht als Zusammenhang gedeutet wer­
den« Man darf annehmen, daß die politische Überzeugtheit 
ihres J3L den Jugendlichen zwar Achtung abfordert, die 
aber nicht zum persönlichen Engagement geführt hat.
Bas kann Ursachen sowohl im politiech nicht gefestigten 
Verhalten der Hädohen und Jungen als auch in gewissen 
dogmatischem Auftreten des Jugendstundenleiters haben.



^Me Beziehungen zur Frage ie:
Würden Sie einen politischen Rat Ihres Jugendstundenleiters 
befolgen?
zeigen eine so starke Ähnlichkeit mit vorstehender Tabelle, 
daß auf die Darstellung verzichtet werden kann*
66 # betonen die Zustimmung zu seinem Verhalten und moch­
ten seinen Rat in politischen Fragen befolgen. (** 909 Scha­
ler)
42 % derjenigen Jugendlichen, die nicht so handeln wanden 
wie er, lehnen auch seinen politischen Ratschlag bzw. 
seine Realisierung ab. 57 % würden trotz persönlicher Vor­
behalte ("ich würde kaum oder nicht so handeln wie er") 
einen politischen Ratschlag von ihm mehr oder minder be­
herzigen.

Allerdings muß hier die kleine Zahl berücksichtigt werden, 
die in der Zeile 3/4 insgesamt nicht einmal 200 Jugendliche 
erreicht.

Uns lag daran, die politische Wirksamkeit des Jugendstun­
denleiters nicht nur vom Aspekt der Identifikation? son­
dern auch unter spezifischem Aspekt des Vertrauens zu 
untersuchen. Deshalb prüften wir in 
Frage 18:
Wenn Ihnen Ihr Jugendstundenleiter bei einer wichtigen 
politischen Entscheidung einen Rat gegeben hätte, hätten 
Sie ihn dann befolgt?

1. ja? unbedingt
2. im allgemeinen schon
3. kaum
4. nein, bestimmt nicht
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Tabelle 29 Angaben in #

Alle Vpni 1* 2- 3. 4. k.A.
N * 1136 36.9 53.3 3.6 1.5, ..M.......
kleine Orte 40,2 52,9 4,8 1,1 1,1
mittlere Orte 37,2 50,9 13,7 1,0 0,2
große Städte 39,3 51,2 7,7 1,1 &,*
Leipzig 26,0 59,1 9,8 3,7 1,4

Bae Ergebnis zelgtt
1. Nahezu 90 # der Jugendlichen betrachten ihren Jugend­

stundenleiter als Vertrauenaperson bei politischen Pro­
blemen; 37 von 100 würden seinen Ratschlag bei politi­
schen Prägen unter allen Umständen respektieren und 
befolgen*
Bas entspricht einer äußerst hohen Vertrauensquote und 
belegt den günstigen Einfluß des JS1 auf die politische 
Erziehung der Heranwachsenden.

2. leipziger Schüler haben in weniger hohen 8ra& absolutes 
Vertrauen als die aus anderen Ortsklassen. Her bislang 
spürbare positive Vorsprung von Befragten aus kleinen 
Orten tritt bei dieser Präge nur wenig in Erscheinung.

3. Die Werte der Positionen 3 und 4 ergehen sich aus den 
negativen Äußerungen von 120 Mädchen und Jungen* Sie 
haben offensichtlich kein Vertrauen zu ihrem erwachsenen 
Betreuer der Jugendstunden. Die gründe lassen sich nur 
mittele kasuistischer Erhebungen feststeliend

4. In der präge des politischen Vertrauens urteilen Jungen 
zbgernder bei voller Zustimmung und kritischer als 
Mädchen bei Ablehnungen. Ras sollte nicht unbeachtet 
bleiben.
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Beispiel;
Volles Vertrauen Wenig Vertrauen
(Fos. 1) münnl. weibl. (298. 3) männl. weibl
Jgdl* Jgdl. Jgdl. jgd i.

kleine Orte 36 % 53 % 7 * 2 %
mittlere orte 32 % 42% 13 % 6 %
große Städte 37% 42% 12 % 3 %
Leipzig 16 36 36 % 12 % e %

Bas hängt offenbar von der alters- und geschlechtetypi- 
sohen Besonderheit der männlichen Jugendlichen ah. Sie 
Sind im Alter von 14/15 Jahren allgemein verhaltensun- 
sioherer als Nädchen gleichen Alters und stehen Erwachsenen 
oft mit größeren Vorurteilen gegenüber.
Bas sollte Anlaß für die Verantwortlichen der Jugendweihe 
sein, sich noch mehr mit jugendpsychologischen Problemen

Stolz auf Staatsbürgerschaft nPjd politisches Vertrauen zum
JSL
Prägen 19 /10 (%)
Tabelle 30 Jugendliche schätzen sich ein als
Folit. Ratschlag des JSL würden befolgen

junge Staatsbürger
1. 2. 3. 4. sehr stolz ein weder/ stolz bißchen noch

5i,nein 6*unent­schie­den
1.+2. unbedingt 
bzw. im allge­meinen 
Bf * 1064

52 % 36 % 6 % 1 % 4 *

3+4 kaum bzw. 
nicht befolgen N - 113

16 % 35 % 26 % 1 % 9 % 12 %
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1. Auch hier sind 3oBasmenh8nge zwischen 3er Einstellung 

zum Staat und dem politischen Vertrauen zu einem seine? 
gesellschaftlichen Funktionäre deutlich.
Von 100 Jugendlichen, die den politischen Ratschlag ihres 
Jugendstundenlei ters beachten würden, sind 88 sehr 
stolze und stolze Staatsbürger.
Nicht einer von ihnen zeigt konträres Staatsbewußtsein.

2. Viel weniger eindeutig ist die Haltung derjenigen Jugend­
weihe tei lnehmer, die einen Rat des JSL laäum oder nicht 
befolgen würden. Ihre eigene Wertung als junger Staats­
bürger streut sehr stark und verdichtet sich in den 
mittleren Positionen. Offenbar schlägt sich die Wider­
sprüchlichkeit ihrer Heinang zum Staat auch nieder in 
unterschiedlichen politischen Vertrauenhalthngen.

3* Obwohl die Absolutzahl der letztgenannten Gruppe mit 
113 Rädchen und Jungen nur 10 % der befragten Gesamt­
heit ausmacht, muß auch und insbesondere mit diesen 
Jugendlichen aktiver gearbeitet werden. Je mehr es ge­
lingt, ihnen durch kleine Aufträge in den Jugendstunden 
stark positiv sanktionierte Erfolgserlebnisse zu ver­
schaffen, um so stärker wird ihr Vertrauen zum Be­
treuer ansteigen.
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V* Wirksamkeit anderer Faktoren

Bei der Xonzipierung Des folgenden Sachverhaltes girren wir 
von der Fragestellung ans, in welcher Weise die Jugendstun- 
denarbeit sich nützlich auf die Freizeitbetätigung Jugend­
licher auswirken kann, inwieweit sie in der Rage ist, 
Freizeitinteressen zu wecken.

Frage 11?
Haben Sie durch die Jugendstunden Anregungen bekommen für 
die Gestaltung Ihrer Freizeit?

1. Ja
2. nein
Wenn *?ja", bitte diese Freizeitbeschäftigungen angeben.

Von 1136 Schülerinnen und Sohüler antworteten 1177.
Davon bestätigten 301 (* 25,4 %) solche Anregungen bekom­
men zu haben.
876 (* 73,9 %) bekamen nach ihrer Heinung keine Freizeit- 
anregungen.

Die Ortsverteilung zeigt folgendes Bild:
Tabelle 31

kleine Orte mittlere große Leipzig ________________ _____________Orte Städte
1. Anregungen f. m d* Freizeit 30 % w m w 

40 %  23 % 22 % m w m 
23 % 27 *  20 % w

27 %
1. keine Aare- 70 % .gongen 56 % 76 % 77 % 77 % 72 % 80 % 73 %



Jeder Fünfte Yen zwanzig Jugendliehen bekommt Anregun­
gen für seine Freizeit* Das Ergebnis überrascht nioht 
unangenehm. Fach unserem Erachten ist das Stimulieren 
von Freizeitlntereasen durch die Jugendweihearbeit ein 
guter Erfolg, sofern man in Rechnung stellt, dag die 
Büglichkeiten eines Jugendstundenleiters, auf die Brei­
zeit der Heranwachsenden Einfluß za nehmen? zeitlich 
äußeret gering eind. Das zeugt von erfreulicher Akti­
vität dar erwachsenen Betreuer.

Um detailliertere Angaben zu erhalten, welche Gebiete 
der Freizeitbetätigangen bevorzugt angeregt und genutzt 
wurden, stellen wir eine Rangliste vors 
An 1* Stelle steht die Beschäftigung mit dem Buch.
86 Jugendliche bekamen Anregungen insbesondere für 
politiseh-akzentnierte Literatur (Apitz, Noll, Zweig? 
^bplowitz, Pludra, Welekcpf-Hsarich, Seghera) 
und für technlseh-naturwisaenechaitliche Kicher - ins­
besondere Zukunftsromane.

An 2* Stelle werden Interessen für sportliche Betä^iga^g 
vieler Art (Geländespiel, Schießen, Eissport, Waldlauf, 
Lei<^htathletik) von 61 Endchen und Jungen genannt.

Die 3. Stelle belegen Interessen für künstlerisch- 
technische Betätigungen (Basteln, Handarbeiten, ton- 
struieren, Entwerfen, Zeichnen, Bilder über NVA sammeln, 
Potographie und Wandzeitungaarbeit)
Das bestätigten 46 Jugendliche.
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An 4. Stelle stehen nolitische Interessen - allerdings 
weit gespannt von Gesohiohte der Arbeiterbewegung im 
Beimatort bis zur Außenpolitik; von "gesellschaftlicher 
Betätigung? Eber Freundschaftstreffen M t  Komsomolzen 
und afrikanischen Studenten bis zu militärpolitischen 
Fragen (39 Jugendweiheteilnehmer).

Bis 5. Stelle wird mit Interessen für Kunst belegt. 
(Sueeenbesuch, Oper, Theater, klassisches Ballett 
(27 Jugendliche)).

Ss folgest dann Technik, Reisen, Sora^ Pädagogik, Mode, 
Tanz, Geselligkeit.

3. Die Aufstellung zeigt eine Palette vielgestaltigster 
Interessen, die nach unserem Dafürhalten für die Ge­
staltung künftiger Jugendstundenprogrsame inhaltliche 
und methodische Richtungen andeuten. Werden sie ent­
sprechend berücksichtigt, dann dürfte ein Effektiv!täta- 
anstieg erwartet werden.

4. Eine Aufgliederung der Freizeitinteressen, wie sie durph 
die Jugendstunden geweckt worden, ist hinsichtlich der 
sozialen Herkunft Jugendlicher wenig informativ. Des­
wegen wird auf die Darstellung verzichtet.

(Ob und inwieweit Hie berufliche Tätigkeit des Jugendstun­
denleiters prinzipiell unterschiedlichen Einfluß auf das 
Wecken der Freizeitinteressen hat, wird bei Frage 13 unter­
sucht.)



Wurden Sie durch die Jugendstunden in Ihrem Interesse für 
einen bestimmten Beruf bestärkt?

1. ja
2. nein
Wenn "ja", bitte den Beruf bzw. die Berufsrichtung 
angeben.

1 Nur 150 von ca. 1200 Schülern und Schülerinnen bestätig­
ten die Präge* Dabei streut der allgemeine Durchschnitt 
von 12,6 % in den einzelnen Ortsbereichen vorwiegend 
zwischen den Geschlechtern.
Die Aussagekraft der folgenden Tabelle ist zu gering, 
um daraus sozialpsychologische Schlüsse zu ziehen. Sie 
soll lediglich andeuten, daß die Berufsmotivation männ­
licher Jugendlicher durch die Jugendstunden etwas stär­
ker stimuliert wird als die der Mädchen.

Berufliche Anregungen bekamen Jugendliche aus:
Tabelle 12

männlich weiblich
kleinen orten 11,6 % 11.5 %

14.6 % 
8, 0 % 
7,5 %

mittleren Orten 
großen Städten 
Leipzig

17,2 %
15,7 %
9+3 %

gesagt 14,4 10,7
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2. Unter den 150 Jugendweiheteilnehmern, die für ihre Be­

rufswahl Anregungen durch die Jugendstunden erhielten,
befinden sich 62 Kinder von Arbeitern ca.* 41 %

34 Kinder von Angestellten 22 %
15 Kinder von Handwerkern * 10 %

Bis Angaben können infolge niedriger Werte gegenüber 
der Gesamtpopulation nicht interpretiert werden.

3. Als bevorzugte Berufsrichtungen wurden angegeben
1. Pädagogische Berufe (23 Jugendliche)
2. Schwerindustrie (21 Jugendliche)
3. Künstlerisches Schaffen (20 Jugendliche)
4. Blektronik-Feinmeohanik-Optik (18 Jugendliche) 
dann folgen Textilindustrie, Bahn-/Postberufe, Lauf­
bahn in der NVA.
Die geringe Anzahl dar Angaben läßt keine allgemeinen 
Schlußfolgerungen auf die Gesamtheit der Befragten zu.

Zusammenfassung:
Obwohl der Jugendweihearbeit; keine speziellen Aufgaben 
im Hinblick auf Lenkung der Freizeit und der Berufswünsche 
übertragen sind? gestattet die Variabilität des Jugend- 
stundenprogrammsy daß durch Betriebsbesichtigungen, Ex­
kursionen, wissensohaftlioh-technische Experimente^ 
Dichterlesungen, Foren mit Angehörigen der NVA u. a. bei 
Jugendlichen Interessen geweckt und gerichtet werden.
Das ist, wie die Ergebnisse zeigten, nur in geringem Um­
fang der Fall gewesen. Eie Potenzen sollten jedoch nioht 
ungenutzt bleiben und im Programm künftiger Jugendstunden 
als Teilziele erscheinen*
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Dabei muß Klarheit darüber herrschen, daß die Jugendstun­
den allein keineswegs Berufswünsche entscheiden oder Frei­
zeitinteressen konstituieren. Aber ihr Beitrag dazu kann 
weitaus gewichtiger werden als er zurzeit ist.
Sicherlich läßt sich die Vieldimensionalität der auf Be­
rufswunsch und Freizeitgestaltung wirkenden Einflußfak­
toren dann einheitlicher richten, wenn in den Orts- oder 
Kieisausschüssen für Jugendweihe mehr als bisher mit 
FDJ-Faaktionären, Berufsberatern, Schulfunktionären und 
Jugendstundenleitern einheitlichere Vorstellungen Über ge­
meinsame Teilschritte erarbeitet werden*

Begegnung mit Vorbildern
Wir fragten: Wie urteilen Sie Über folgende Aussagen?
Frage 17:
Durch die Jugendstunden und die Jugendweihe bin ich 
Benschen begegnet* denen ich höchste Aohtung entgegen­
bringe and die ich mir als Vorbild nehme

1. das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten
4. das stimmt nicht
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Tabelle 33 Angaben ln %

Alle Vpn: 1. 2. 3. 4. k. A.
m.: 36,9 33,7 18,0 10 0 1?5
w.: 44,? 34,5 13,4 5,8 1 + 6

y * 1186 gesamt: 40,6 . 34,1 15*8 8 . 0 - 1*5
kleine Orte m.: 44,1 29,4 13,7 9,8 2,9

w.a 49,4 33,3 14,9 2,9
gesamt: 46,6 31,2 14,3 6,3 1 ,6

mittl. Orte m.: 39,7 35,8 13,7 9,3 1,5
w.: 46,7 3 6 , 2 13,1 3,0 1,0

gesamt; 43,2 3 6 ,0 13,4 6 , 2 1?3

große.Städte m.: 33,2 34,3 2 1 ,6 5,9
w.: 49,1 33,4 9,7 5,7

gesamt: 43,3 34,8 16,1 5,3

Leipzig m.: 22 ,2 32,4 23,1 19*4 2 ,8
w.: 29,9 30,8 18,7 14,0 6,5

gesamt: 26,0 31,6 20,9 16,7 4,6

Im Programm der Jugendstundenarbeit wird u. a. gefordert? daß 
die Jugendlichen mit hervorragenden Persönlichkeiten des Sfient 
liehen, gesellschaftlichen Lebens bekannt werden sollen. Babei 
geht es offenbar nicht um bloßes Xennenleman der Person, 
sondern um möglichst große Kontaktnähe als Gesprächspartner. 
Damit sind einige Voraussetzungen gegeben, um Vorbildwirkun-= 
gen profilierter Sozialisten auf junge Menschen zu erzielen. 
Inwieweit persönliche Begegnungen Jugendlicher solche Vorbild­
wirkung zu indizieren vermochten, zeigt vorstehende Tabelle.
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1. 482 Schülerinnen und Schäler bestätigen die Begegnung 

mit Menschen, die sie als Vorbilder anerkennen. (Poe. 1)
Unter den 482 Jungen und Mädchen sind
181 Kinder von Arbeitern (49 %)
115 Kinder von Angestellten (42 %)
60 Kinder von Handwerkern und gewerbe­

treibenden (44 %)
34 Kinder von Intellektuellen (43 %)
27 Kinder von NVA-Angehbrigen (57 #)

2. 282 Jugendliche haben solche Begegnungen entweder gar 
nicht erlebt oder sie haben keim nachhaltigen Eindrücke 
bei ihnen hinterlassen. (Pos. 3 u. 4)
Das meinten
39 Jugendliche aus kleinen Orten (21 #)
79 Jugendliche aus mittleren arten (20 %)
83 Jugendliche aus großen Städten (22 %)
81 Jugendliche aus Leipzig (38 &)

3. 404 von 1186 Mädchen und Jungen nehmen eine Position 
ein, in der sie eine gewisse Vorbildwirkung bestätigen, 
die sie jedoch nioht als Ideal anzusehen bereit sind.

Im ganzen gesehen, zeigt die Verteilung ein recht erfreu­
liches Bild. Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß das 
persönliche Vorbild nicht automatisch wirkt und daß man 
Vorbilder nicht erzwingen kann, sind die Aussagen der Mäd­
chen und Jungen sehr positiv zu werten.
Unklar bleibt allerdings, wer im konkreten Fall hinter der 
Person des Vorbildes "verborgen" ist, ob der Jugendstunden-
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leiter selbst, ein anderer Lehrer, ein Gesprächspartner der 
Jugendstunden oder Personen, die zum Tag der Festveranstal­
tung besonders im Mittelpunkt standen.
gas muß späteren Untersuchungen Vorbehalten bleiben. Sicher 
ist jedoch^ daß die als Vorbild von Jugendlichen bewerteten 
Persönlichkeiten weniger ihres öffentlichen Rufes wegen 
Leitbildgestalt annehmen, sondern, deshalb, weil sie für 
die Befriedigung der aktuellen Bedürfnisse von Hä&chen und 
Jungen als wertvoll und geeignet erscheinen. VoraassetguR" 
gen sind also die schon vorhandenen inneren "gerichteten" 
Ansichten und Motive der Heranwachsenden.

$§gtAB86M=88.̂ s48S§B;.K86g3i.
Frage 17 mit Präge 13: (%)

In der Jugendstunde/Jugendweihe bin ich 
vorbildlichen Menschen begegnet:

Tabelle 94
Hain Jugendstunden- 1. 2„ 3. 4.
leiter war: stimmt so unge- kann ich stimmtvoll— fähr ist kaum be- nichtkommen es hauvten
1. Klassenleiter 44 % 31 % 16 % 7 %
2. and. Lehrer 37 % 36% 16 % 10 %
3. and. Werktätiger 41 % 37 % 15% 7 %
4. Arbeiterveteran 40% 30 % 15 % 15 %
5. and. Personen 42 % 36 % 12 % 9 %

Die Tafel weist eindeutig aus, daß die berufliche Tätigkeit 
des Jugendstundenleiters keine unterschiedlichen Vorbild­
wirkungen bei Jugendlichen harvorruft.



Ba besteht demnach kein Zusammenhang zwischen dem Beruf, 
den ein Jugendstundenleiter ausübt und dem spezifischen 
Vorbilderlebnis Jugendlicher.

Fragen 17/19 (%)
In der Jugendstunde/Jugendweihe begegnete ich Benschen, 
denen ich hSchate Achtung entgegenbringe und die iah mir
als Vorbild wähle *
Tabelle 35 Angaben in%

Stolz als junger Staatsbürger der 
DDR

1.stimmtvoll­kommen

2.so unge­fähr ist es

3.kann ich kaum be­haupten

4.stimmtnicht

1. sehr stolz 56 31 8 5(N- 536)
2. stolz 34 38 19 7(E- 444)
3. etwas stolz 21 39 27 11

(N* 110)
4. weder/noch 6 25 19 51 (E" 16)
5* nein - 13 13 63 (N* 8 )
6. noch unentschieden 10 34 35

(N-%8 )
Hier zeigt sich ein echtes Wecheelverhältnis zwischen der 
staatsbürgerlichen Einstellung und dem Vorbilderleben.

Die jungen Benschen, die fest mit ihrem Staat verbunden 
sind, erleben viel stärker ihre Kommanikationspartner in 
den Jugendstunden als Vorbild als jene, deren Zuwendung 
zur DER noch nicht gefestigt ist.
8? % der sehr stolzen jungen Bürger identifizieren sich



mit Persönlichkeiten, denen sie in den Jugendweiheveran­
staltungen begegneten.

Von denjenigen Jugendlichen, die mit "nein" antworteten, 
behaupteten jedoch 75%, sie wären kaum oder gar nicht 
ihren Vorbildern begegnet bzw. hätten sie nicht als solche 
anerkannt.

Die Schüler, die noch keine feste Position zu ihrem Staat 
bezogen haben, bleiben auch in ihrer Vorbildentsoheicung 
mehr im Mittelfeld.

Die Ergebnisse bestätigen die schon weiter vorn getroffene 
Feststellung, daß man auch in den Jugendstunden Vorbilder 
nicht präsentieren kann, wenn die innere Gerichtetheit dazu 
fehlt.
Ohne persönliches Engagement an den sozialistischen Staat 
werden Jugendliche kaum geneigt sein, echte Sozialisten 
als ihre Vorbilder anzuerkennen.
Umgekehrt gilt, daß die Menschen, die in jugendgemäßer 
Form echte Parteilichkeit konsequent verwirklichen, viel 
zur Stärkung des Staatsbewußtseins der Jugend beitragen 
können.
Das muß bei der Auswahl der Gesprächspartner, der Fest­
redner und besonders beim Gewinnen von Jugendstundenleitern 
noch stärker beachtet werden.
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Die politisch-ideologische Einflußnahme bei der Jugendweihe- 
arbeit hängt nur vom System der Verhaltensakte und Maß­
nahmen des Jugendstundenleiters ab.
Ideologische Einflußnahme wird durch bereits vorhandene 
innere Bewertungskcnzepte selektiert, gebrochen? und kann 
deshalb in großer Variabilität vor sioh gehen. Bin hoher 
ideologischer Effekt ist um so eher zu erwarten? je grPßer 
die innere Bereitschaft Jugendlicher zu aktiven Auseinan­
dersetzungen mit ideologischen Fragen besteht*, So kann 
z. B. angenommen werden? daß die Einstellung der Heran­
wachsenden zu ihrem sozialistischen Staat nicht ohne Ein­
fluß auf das subjektive Erleben der Jugendstunden bleibt 
und die Beziehungen zum Jugendstundenleiter in spezifi­
scher Weise richtet. Bas wurde in vorangegangenen Interpre­
tationen bereits amgedeutet.

Wir fragten:
Frage 19:
Sind sie stolz, ein junger Bürger unseres sozialistischen 
Vaterlandes zu sein?

1. ja, sehr
2. ja
3. etwas schon
4. weder/noch
5. nein
6. zur Zeit keine feste Meinung



Tabelle 36:

1968t Alle Vpnt 
N*1186
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1. 2. 3.
Angaben in%
4. 5. 6. koAn

45.2 37,4 9,3 1,3 6,7 5,7 0.3
1966 1224 Sch. 26 49 14 2 2 6

d.Klassen <3t .
kleine Orte 55,6 2 7 ,0 8,5 1,1 0,5 6,9 ,0,5
größere Orte 45,2 37,0 10,4 0,5 3 ,4
grcße Städte 44,9 41,4 8*4 1;3 6,5 o,5
Leipzig 36,7 40,5 9*3 3*3 3,3 5,7 0,5
Zusammengefaßt:
Pos. 1 u. 2 (sehr stolze und stolze Staatsbürger)

*= 82,6 % * 980 Befragten
Pos. 3 (etwas schon(ein bißohen stolz))

** 9,3 ̂  ** 110 Befragten
Pos. 4, 6, 7(weder/noch, unentschieden., keine Angaben)

* 7,3 % * 88 Befragten
Bes. 5 (kein Stolz auf Staatsbürgerschaft in der EDR)

* 0,7 % ** 8 Befragten

1. Das Staatsbewußtsein der Jugend hat sich von Jahr zu 
Jahr gefestigt. 1966 waren von 100 Jugendlichen nur 
26 "sehr stolz auf die DDR". Von 100 Schülern bezeich­
nen Sich 1968 45 als sehr stolze Staatsbürger. Nahezu 
die Hälfte der von uns Befragten fühlen sioh eins mit 
ihrem sozialistischen Vaterland.
37 von 100 bestätigen ihren Stolz auf die DDR durch die 
Beantwortung der Pos. 2.
83 % unserer Dntersuchungspopulation stehen demnach fest 
zu ihrem Staat. Das Ergebnis ist über alle Maßen befrie­
digend und zeigt die enge Verbundenheit der Jugend mit
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der sozialistischen Gesellschaftsordnung.
(Im Jahr 1966 betrag dieser Wert 75

2. In den einzelnen Ortsklassen sind die Werte in der Pos. 1 
wiederum bei Leipzig unterhalb und bei kleinen Orten 
über demRurohschhitt.
Außerdem ist die Rangfolge der Werte bei den Eintragun­
gen Leipziger Schüler anders als beim Durchschnitt.
Der rangerste Wert liegt bei ihnen ln Pos. 2 (= 40,5 %), 
dann folgt Pos. 1 (36,7 %).

in den kleinen Orten ist der Meinungsunterschied von 
Pos. 1 zu Pos. 2 (55,6 : 27,0 %) deutlicher abgehoben 
als in anderen Ortsklassen.

3. Es ist bedeutsam, daß von denjenigen^ die sich nicht 
vollkommen oder nahezu vollkommen zu ihrem Staat be­
kennen, nur eih ganz unerheblicher Teil mit "nein" ant­
wortet ( 8 Jugendliche von 1186)?
ein weit größerer Teil jedoch noch keine feste Seiaung 
hat (Pos. 4 st 16, Pos. 6 * 68 Jugendliche), (Ros. 3 *
110 Jugendliche),
Jugendetundenleltef, Pädagogen, BBJ-Fanktionare sollten/von dieser "ideologischen Reserve" - in unserem Palle 
von diesen 200 Rädchen und Jungen — Kenntnis nehmen und 
entsprechende geduldige und taktvolle Überzeugungsarbeit 
leisten.
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4. Die Verteilung der Antworten entsprechend der sozialen 

Berkanit zeigt folgendes Bild: (%)

Tabelle 37
Pos. 1+2 Pos. 3 Boa 4+6 Boa. 5 

Kinder von (sehr stolzfein bta^pnent- (niohtbzw. stolziohen schieden) stolz) 
    ...........................:...... ........................ s t o l z )  ...................

Arbeitern 82 % 10% 7 % 1 % -
Gen.-Baüem 81 % 11% 8 % - -
Angestellten 84 * 9 % 7 % - - .
Bunktionpren 100% - *" - -
Lehrern 83 % 14 % - 3 % -
and. Intellektuellen 89% 4 % 7 % —
freisohaff. Berufe 50 * 13 % 25 16 13% -

Handwerk./Gewerbetr. 81 % 10 % 8 % 1 % -
NVA-Angehörige 96 % 2 % 2 % - -
Sonstige Berufe 72 % 13 % 121* — 3 %

Die Homogenität der Verteilung wird nur scheinbar durch die 
Angaben der Kinder von Angehörigen freischaffender oder 
sonstiger Berufe aufgehoben.
Beide Gruppen (Angehör, freischaff, und sonstige Berufe) 
vertreten in der Gesamtheit aller Befragten 84 von 1186 
Stimmen, dag sind 7%.
Daraus erklärt sich, dag signifikante Unterschiede der 
Sozialgruppleraagen kaum auf treten.

Zusammenfassung:
Die überwiegende Sehrhelt der Jugendlichen fdhlt sich fest 
mit ihrem sozialistischen Staat verbunden und ist stolz 
auf die HPR. An diesem Erfolg ist die Jugendweihe mit be-
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teiligt. Babel muß beachtet werden, daß die Ideologische 
Haltung Ergebnis eines längeren ideologischen Prozesses ist 
und dag die Jugendstunden lediglich mit einem Anteil nur 
Profilierung und Differenzierung der staatsbürgerlichen 
Meinung beigetragen haben. Der persönliche Anteil des 
Jugendstundenleiters an diesem Entwicklungsstand bzw. sein 
Verdienst bei der Stabilisierung staatsbürgerlicher Treue 
kann nicht gemessen werden.
Mit ihm arbeiten zur gleichen Zeit andere gesellschaftliche 
Erzieher (PBJ, Schule, GST? Elternhaus, Massemedien usw.) 
mit adäquater Zielstellung.
Poll tisch-ideologische Arbei t des Jugendstundenlei ters hat 
demnach verstärkende, aber keine autonome Funktion, 
ln diesem Sinne sollte sich insbesondere die künftige Tätig­
keit der verantwortlichen Betreuer auf die z. 2. noch un­
entschlossenen Staatsbürger richten und auf jene, die nur 
Rein wenig ..." stolz auf die DDR sind. Bas wichtigste 
gesellschaftliche Erziehungsziel verlangt jedoch, auf 
alle Jugendlichen so einzuwirken, daß sie sich für die 
Position 1 entscheiden.



Frage 8 mit Präge 19:

Tabelle 38

Stelz auf Staats­bürgerschaft der

Bin

Jugendweiheieier hat mit 1. 2 .  3* 4* 5csehr gut gut ge- allge- wenig gär gefallen fallen mein gefal- nichtgefal- len gefal­len
1. sehr stolz
2. stolz
3° etwas schon
4 . weder/noch
5 . nein
6. unentschieden

4 2 *
21 &
16 % 
6 %

33 % 
48 % 
35 % 
25 %

13 % 35 1%

12 % 

26 1% 
37 % 
6^% 
50 % 
37 %

2 % 
3 % 

10 %

% 
15 %

Zusammenhänge zwischen der Einstellung zum sozialistischen 
Staat und der Bewertung der Jugendweihefeier sind vorhan­
den. Sit abnehmendem Staatsbewußtsein nimmt der Grad des 
Befallene an der Festveranstaltung ab.
S^hr stolze und stolze Staatsbürger betonen hingegen viel 
eindeutiger ihre Zustimmung zur Festveranstaltung.



Fragen 19/3:
Staatsbürgerlicher Stolz und Native dev Teilnahme am der 
Jugendweihe
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Tabelle 40
Motive dar Teilnahme 1. 2. 3* 4. 5*( 2  Angaben mhglioh) sehr stolz ein unent- keinstolz wenig schie- Stolzden

weder/noch
Interessantes wird geboten 4 3 % 41 % 9 % 7 % 1 %
Pflicht eines jungen Pioniers 62 % 3i * 5 % 2 % —

versprachen sich Vorteile 35 % 43 % 11 % 10 % 1 %

Lehrer überzeug­ten davon 51 % 34 % 10 % 5 %
Eltern hielten dazu an 44 % 44 % 6 % 5 %
müssen sowieso alle tun 19 % 30% 21 % ^  % 5 %
Notwendigkeitanerkannt 44 % 40 % 9 % 7 $
sonstige Gründe 52 % 32 % 7 % 10 % —

1. Bei Schülern, die es als Pionierpflicht aasehen? sloh 
an der Jugendweihe zu beteiligen, ist such deren staats­
bürgerlicher Stolz am stärksten entwickelt^

2a Jugendliche, die in Pos. 2 als Staatsbürger antworteten, 
gäben elterliche Hinweise als dominierendes Motiv an.

3. diejenigen Mädchen und Jungen, deren staatsbürgerlicher 
Stolz nicht ausgeprägt entwickelt ist, nennen als Motiv
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die gesellschaftliche Nötigung. Bas trifft Sach za auf 
selche, die sich nicht fest für ihren Staat entscheiden 
konnten.

4* Bio nichtstolzen Staatsbürger antworten in dar Hehrheit 
ebenso

Bei den sehr stolzen dangen Bürgern überwiegen Votive der 
eigenen Überzeugtheit (2. u. 7.) bei stolzen Staatsbürgern 
wirken vorwiegend sachbezogene Motive, während die nicht 
gefestigten, unentschlossenen and wenig stolzen dangen 
Menschen mehr betonen, daß sie sioh genütigt fühlten, sich 
za beteiligen, ohne daß ihre Überzeugung dazu den Anlaß 
bot*

Bas läßt auf Erfolge der staatsbürgerlichen Erziehung 
schließen, obwohl die hier zutage tretenden Mängel (Motive
3., 6 ., 8 .3  nicht übersehen werden dürfen. ?or allem sollte 
mehr auf das Wecken solcher Motive hingearbeitet werden, 
wie sie bisher nur bei sehr stolzen jungen Staatsbürgern 
ausgeprägt sind: Überzeugung von der Notwendigkeit und 
gesellschaftliche Pflicht eines Jungen Pioniers.

Bas kann nioht mit Appellen erreicht werden, sondern nur 
über politisch - pädagogische geschickte yug%pdetuadeaar- 
beit, die die altera- und geschleohtsbedingten Interessen 
der Heranwachsenden ausreichend berücksichtigt.



Brägen 19/14* (*%)
AbhänaiiEdceit des bewerteten LeiBtungserfoijyes des Jugend­
stundenleiters vom staatsbürgerlichen Stolz der Jugendlichen

Tabelle 41
"Der JSL gab sein 1. 3. 4./6. 5.Bestes ..." sehr ein wenig unent- Ablehnungatolz stolz schieden
1. u. 2. Vollkommene und allgemeine Zu­stimmung 46% 9 % 7 % 1 %
3. u* 4. geringe Zu­stimmung und völlige
Ablehnung 30 % 14 % 9 % 2 %

Unter Pos. 1 finden wir signifikante Unterschiede.
Sie belegen, daß Jugendliche, die ihren sozialistischen Staat 
vollkommen be jahen, in weitaus stärkerem Maße die Einsatzbe­
reitschaft u&& die Leistungsfähigkeit ihrer Jugendstun&en- 
leiter anerkennen als solche, die inniger stolz sind^ junge 
Staatsbürger der Republik zu sein.

Somit zeigt sich die Abhängigkeit der Leistungsbewertung 
durch Jugendliche von ihrer staatsbürgerlichen Gesinnung.
%er stolz ist auf seinen Staat, ist wohl eher geneigt und 
befähigt^ die gesellschaftlichen Leistungen anderer riohtlg 
zu wdrdigen. Er aneikennt Positives, stärker und betont 
negatives kritischer.
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Praxen 19/16
StaataMtrxerlioher Stolz der Juxendweiheteilnehmar und 
Identiiisierunxsbereltsohaft mit der politischen Haltung 
ihres Juxendstundenleiters

Nach allen bisher besprochenen Ergebnissen kann auch hier 
ein enger Zusammenhang vermutet werden,
Pie Ergebnisse sagen folgendes aus:
1. diejenigen Jungen und Mädchen, die den politischen 

Standpunkt ihres JUgendgtundenleiters vollkommen teiien 
("würde mich bei politischen Fragen genauso verhalten") 
sind su 93 % sehr stolze bzw. stolze Staatsbürger^

2. Unter den Schülerinnen und Schüler^ die bestätigen, sich 
im allgemeinen so zu verhalte, wie das ihr JSL in poli­
tischen Angelegenheiten tut, befinden sich 80 % stolze 
Und sehr stolze Staatsbürger.

3. Aufschlußreich ist auch die Wertung, die die staatsbürger­
lich Unentschiedenen (Eos* 4 a* 6) vornehmen:
von ihnen behaupten 2,4 % Sich politisch ebenso zu ver­

halten,
6,3 % sich politisch annähernd sozu verhalten,
11 %  sich politisch kaum so zu ver­halten,

2 1 ,5  $ sich politisch anders ver­halten zu wollen.
Jugendliche, die in Ihrer Haltung zum sozialistischen
Staat unsicher und ungefestigt sind, scheinen demnach
auch besonders stark die Eistanz zum politischen Handeln
ihres Jngendstundenleiters zu registrieren.
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4. Von denen, die das politische Auftreten ihres JSL nicht 

als nachahmenswert ansehen ("ich würde mich anders ver­
halten
betrachten sich 29 % als sehr ctolze,

32 % als stolze,
16 % als ein biSohen stolze,
22 % unentschiedene,

2 *& als nicht zustimmende 
gunge Staatsbürger.
Die übersieht zeigt, daß trotz des hohen Zusammenhanges 
bei positiver Zustimmung (vgl. 1.) nioht ein gleioh 
hoher Zusammenhang bei negativer Einschätzung des JSL 
besteht.
Hhn darf annehmen, dag hier weniger eine Fehleinschät­
zung durch Jugendliche als vielmehr politisch wenig 
profilierte Verhaltensweisen der Jugendstundenleiter 
deutlich werden.
Die relativ gute Staatsverbundenheit dieser Gruppe lägt 
die Berechtigung zu solcher britischen Wertung erkennen.
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YIo Jugendstnndenarbeit in der Sich der Jugendstundenleiter

JugendWerbearbeit ist ideologisch# Arbeit* Obwohl sie an 
Erkenntnissen und Wissen aus der Sehule anknüpft, enthält 
sie eigene spezifische var haltensdeterminierende Faktoren, 
die mit Methoden der ideologischen Einflußnahme in der 
Schule teile übereinstimmen, teils stark von ihr abweiohen.
Der Leiter der Jugendstunden leistet mit seiner Arbeit 
einen wichtigen Beitrag zum Herausbilden eines festen, 
Klassenstandpunktes, zum Stolz auf die historische Mission 
der Arbeiterklasse, zum Sieg des Sozialismus, zum proleta­
rischen Internationalismus, insbesondere zur Freundschaft 
mit der Sowjetunion, zu den Normen der sozialistischen 
Moral, zum perspektivischen Denken und Handeln der Jugend­
lichen*
Der Erfolg seiner Arbeit wird mit davon abhängen, sie weit 
er selbst Uber Führungseigenschaften einer sozialistischen 
Persönlichkeit verfügt, politisches Profil besitzt, über 
ein Minimum an pädagogisch-psychologischen Kenntnissen und 
ein Maximum an Liebe zum Kind und Lebenserfahrung verfügt.
Wie weit diese und andere Faktoren bei unseren Jugendstun­
denleitern im Jugendweihejahr 1966/67 wirksam waren zu 
ermitteln, diente das Interview.

Die Auswertung nehmen wir unter folgenden Gesichtspunkten 
vor:
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1. Zur Person des Jugendslund enleiterB
2. Einschätzung der Arbeit
2.1. Zum Inhalt und zur Qualität der Jugendstunden 

und der Feierstunde
2.2. Zur Einbeziehung von Jugendlichen in die Vorberei­

tung und Durchführung von Jugendstunden
2o3o Zum Vertrauensverhältnis zwischen Teilnehmern und 

Leiter
2.4. Die gesellschaftliche Anerkennung und Unterstützung 

des Jugendstundenleiters

1. Zur Person des Jugend stunden! ei t er s

Insgesamt wurden 40 Jugendstundenleitar aus verschiede­
nen Orten der Republik um ihre Meinung zur Jugendweihe 
1967 befragt. Um vergleichbare Aussagen zu erhalten, 
wurde die mündliche Befragung auf der Grundlage eines 
standardisierten Interviews vcrgenommen.
Die Stichprobe setzt sich, unter territorialem Aspekt 
betrachtet zu 22,5 % aus kleineren Orten, zu 42,5 & aus 
mittleren Orten und zu 35 % aus größeren Orten zusammen. 
In Abweichung von der Schülerpopulation enthält sie 
keine Jugendstundenleiter aus Leipzig, weil hier keine 
Interviews eingeholt wurden.
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Analysiert man dis Stichprobe nach ihrer beruflichen Zu­
sammensetzung, entfallen 92,5 % auf Lehrer, 2,5 % auf 
Arbeiter, 2,5 % auf Angestellte und 2,5 # auf außerpäd- 
agogisohe Intelligenz, In kleineren Orten sind einechließ- 
lioh Lehrer als Jugendstundenleiter tätige 
Fach der altersmäßigen Zusammensetzung differenziert ent­
fallen auf die Gruppen

bis 25 Jahre 20 %
35 * 40 0

e 45 " 20
M 55 * 15 w

tar 55 * 5 a

der befragten Personen. Territorial betrachtet gibt es 
hier keine wesentlichen Abweichungen«
Zergliedert man die Stichprobe unter dem Aspekt der Er­
fahrung in der Tätigkeit als JugendBtundenleiter (Vergl. 
Frage 1 des Interviews) erhält man folgendes Bilds

42.5 % verfügen über eine Erfahrung von einem Jahr
32.5 " " " " " " 2 + 3 Jahren
12.5 " " " " " bis zu 6 Jahren
12.5 " * * * * Ober 6 Jahre.

Man kann feststellen, das lediglich ein Viertel der 1967 
tätigen Jugendstundenleiter über eine langjährige Erfahrung 
auf dem Gebiete der Jugendweihe verfügten, dagegen fast die 
Hälfte aller Jugendstundenleiter diese Punktion erstmalig 
ausüben.
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Diese Feststellung wird auch noch durch die Aussagen zur 
Frage 5 erhärtet? denn nur 52 % der befragten Juge&datun- 
denleit?? führen ihre Funktion im Schuljahr 1967/68 weitert 
während 48 % nicht mehr als Jugendstundenleiter tätig sind. 
Betrachtet man die Ergebnisse nach der Grüße der Orte? las­
sen sich nur zufällige Unterschiede ieststallen. Bezüglich 
der Fluktuation stehen die größeren Orte alt einer Quote 
von 57 % an der Spitze. Birnen Überblick über die Gründe 
der Fluktuation vermittelt die folgende Übersicht.

Gründe für die Fluktuation unter JuKendstundenleitern

63 % - nicht mehr als Klassenleiter der 8 . Klasse täti^
15,8 # - Aufnahme eines Studiums
15*8 # - sonstige Gründe (Krankheit, familiäre Verhältnis­

se usw.)
5,4 % - Übernahme anderer Funktionen

In der Mehrzahl der Schulen herrscht die Praxis vor, die 
Funktion des Jugendstundenleiters mit der des Klassenlei­
ters im 8 . Schuljahr zu koppeln. An Schulen in Orten mitt­
lerer Grüße scheint diese Praxis besonders verbreitet zu 
sein, denn hier werden 87,5 % der Funktionsntederlegungen 
damit begründet. Selbst von den verbliebenen und 1967/68 
wieder als Jugendstundenleitar tätigen Personen liegen 
nicht in jedem Falle positive Motivationen für die Aus­
übung dieser Tätigkeit vor. So beruhen von den 21 Begrün­
dungen (vergl. Frage 2 - Was hat Sie veranlaßt diese Funk-



-  104

tion weiterzuführen?) nur 56,9 % mehr oder weniger auf 
eigenen positiven Erfahrungen und Überzeugungen, während
43,1 % ihre Funktion aufgrund der Beeinflussung durah 
Dritte bzw. aus Einsicht in die Notwendigkeit weiter aus- 
Üben.
Im einzelnen läßt sich für die Begründung, nach der Häufig­
keit geordnet, folgende Rangreihe aufstellen:

1. Interesse an der Jugendarbeit 23,5 %
2. Auftrag der Schulleitung 19,1 %
3. Freude an der Jugendarbeit 1 4 ,3 %

Erfahrungen des Vorjahres verwerten 14,3 %
4. Parteiauftrag 9,6 %

Sonstiges 9,6 %
5. Hilfe für die Jugend 4,8%

Niemand anders gefunden 4,8 %
Unter territorialem Aspekt betrachtet, weisen die Begrün­
dungen aus kleineren Orten eine positivere Tendenz aus als 
aus mittleren und größeren.

2. Einschätzung der Arbeit

2.1 o Zum Inhalt und zur Qualität der Jugendstunden und der 
Feierstunde
Zur Ermittlung dieses Sachverhalts dienten folgende Fragen 
im Interview:



Frage 3: Sicherlich gab es bei Ihnen Jugendstunden, an 
die Sie eich deswegen gern erinnern, weil sie 
besonders gut gelungen waren. Wissen Sie noch 
die Themen bzw. den Inhalt solcher Stunden?

Frage 4: Manchmal verlaufen Jugendstunden nicht so, wie 
man es gewünscht oder geplant hat. Ist das bei 
Ihnen im letzten Jahr such einmal vorgekommen?
1. Ja 2. nein
Bitte nennen Sie uns (wenn ja) den nach Ihrer 
Meinung wichtigsten Grund dafür.

Frage 10: Welche Meinung haben Sie zur Feierstunde der 
Jugendweihe 1967 für Ihre Gruppe?
1. Sie hat mir ausgezeichnet gefallen
2 . sie hat mir gut gefallen
3. sie hat mir im großen ganzen schon gefallen
4 . sie hat mir wenig gefallen
5. sie hat mir überhaupt nicht gefallen
Was hat Ihnen besonders zugesagt?
Was schien Ihnen mißlungen?

Von den mit einem Briolgserlebnis verknüpften Themenkom­
plexen für Jugendstunden werden mit gleicher Wertigkeit 
genannt?
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Thema 1t Die upR - unser sozialistisches Vaterland 
Thema 3t Wissenschaft? Technik und wir 
Thema 4: Der Sinn unseres Labeiia
Etwas weniger gekannt wird dann Thema 2 - Unsere - eine 
Sache dar Ehre und vcn keinem sinnigen Jugen&atundenleiter 
wird Thema 5 - Bern Sozialismus gehört die Zukunft - er­
wähnt.
Dieser Tatsache sollte man aber keine besondere Bedeutung 
beimessen? da nur etwa 33?3 % der Jugendstundenleiter 
ThBaehkomplexa nannten? während sich die restlichen aus­
schließlich auf die Angabe von Stundenthemen (Bln&slvar- 
aastaltungen) beschränkten.

Nimmt man das Gelingen? den Erfolg zur Grundlage? läßt
sich folgende Rangreihe aufstellen?

1. Vorbereitung und Durchführung von Exkursionen 30,6 %
2. Sonstiges (Freizeit? Horal? Sexualpsychologie) 13,3 "
3a.Verantwortliche Tätigkeit der NVA 1 0 ,2 "
3b.Aussprache mit Widerstandskämpfern 1 0 ,2 *
4a. Sozislitisohe Rechtssprechung - Gerichtsverh. 6 ,8 "
4b.Gespxäche mit Werktätigen 6 ,8  ̂
5a.Aussprachen mit Vertretern des bffentl. LebenB 5,1 "
5b.Betriebsbesichtigungen 5,1 *
6a.Entwicklung des Fahrzeugbaus 3,4 "
6b.Theaterbesuch 3,4 "
6c.Entwicklung der Kosmonautik 3,4 *
7. Geschichte der Arbeiterbewegung 1,7 "
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Zwischen den einzelnen Orten gibt es in den Aussagen 
nur zufällige Unterschiede.
Vergleicht man dagegen mit diesen Aussagen die Programm- 
wünsche der Teilnehmer der Jugendstunden, zeigen eich er­
hebliche Differenzen. Während aus der Sicht des Erwachsenen 
mit der Vorbereitung und Durchführung von Exkursionen der 
gF&ßte Effekt erzielt wurde, wünschen die jugendlichen in 
erstaunlicher Einheitlichkeit kulturelle Veranstaltungen 
an erster Stelle. Nach Meinung der Jugendstundenleiter 
rangieren solche Veranstaltungen dagegen erst an dritt­
letzter Stelle.
ähnlich verhält es sich mit militär- politischen Proäbmen, 
die aus der 6i<tht der Erwachsenen einen vorderen, aus der 
Sicht des Jugendlichen aber einen hinteren Platz einnehmen* 
Diese Unterschiede dürften in den unterschiedlichen Bewer­
tungskriterien zwischen den Jugendlichen und Erwachsenen 
zu suchen sein. Während der Erwachsene den Erfolg der Jugend­
stunde hauptsählioh an der Einhaltung pädagogisch-didakti­
scher Prinzipien mißt, scheinen beim Jugendlichen eher emo­
tionale und inhaltliche Momente bestimmend zu sein.
Als Hauptgründe für das Gelingen der Veranstaltungen werden 
von den Jngendstundenleitem (hach Häufigkeit geordnet) 
genannt:
1. methodisch gut vorbereitet
2. Verwendung vielseitigen Anschauungsmaterials 
ß. Schüler emotional angesprochen
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4. Praxlsverbundenheit im Vortrag oder in der Aussprache
5a. Guter Kontakt zum Vortragenden
5b. Gute erzieherische Wirkung
6* Einbeziehung der Schäler in die Vorbereitung
7. Anregung für die Berufswahl.

74 % der Befragen schätzen ein, daß Jugendstunden manchmal 
nicht den gewünschten Verlauf nahmen uni den erwarteten 
Effekt erzielten. An Hauptgründen hierfür werden angeführt:
1. Verstoß gegen das Prinzip der Faßlichkeit - Über die 

Köpfe hinweg gesprochen
2. Schlechte Vorbereitung der Gesprächspartner
3. Pädagogisches Einfühlungsvermögen fehlte
4. Kurzfristige Absage und Umbesetzung von Referenten
5. Organisatorische Mängel (nach der letzten Unterrichts­

stunde)
6 . Hange IndaR Int er esc, Unlust bei den Teilnehmern.

ausgesprochene pädagogische Mängel (1 + 3) treten in 
mittleren Orten häufiger als in kleineren und größeren.

Die Feierstunden waren tiber-all ein besonderer Höhepunkt 
in der Jugendstundenarbeit. Uber 92 % der Befragten halten 
die Feierstunde für ausgezeichnet bzw. gut gelungen.
Als besonders beeindruckende Faktoren in den Feierstunden 
werden genannt:
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Kulturprogramm 
Gesamtaufbau 
und Gesamtablauf 
Raumgestaltung

Festrede 32,3 % 
27,5 "

16,2 %
6,5 "

Verhalten der 
Jugendlichen 4,9 "

Die Feierstunde wurde in ihrer Wirksamkeit hauptsächlich
durch su schwierige oder unzweckmäßige Musik und organi-

Die ̂ Meinung der Jugendlichen zur Feierstunde, die dazu 
mit den Fragen 8 und 9 des Fragespiegels befragt wurden, 
daokt sich nur teilweise mit der Meinung der Erwachsenen.
Nur nahezu 80 % der Schüler hat die Feierstunde sehr gut 
bzw. gut gefallen. Ähnliche Meinungsverschiedenheiten gibt 
es bei der Bewertung der Festansprache.Die Jugendstunden- 
leiter halten sie bedeutend häufiger für sehr wirkungsvoll 
als die Jugendlichen. Aus der Sicht der Schüler gefiel mit 
einer Kennung von 2 3 ,3 % die kulturelle Umrahmung und mit
22,3 % die Überreichung der Urkunden und Geschenke am 
beeten. Die Festrede wird mit 13,6 % erst an dritter grelle 
genannt.
Solche Unterschiede in den Meinungen dürfbn auf die besonde­
re soziale Position des Jugendlichen dieser Altersstufe, die 
durch ein intensives Streben nach Anerkennung und Erfolg 
gekennzeichnet sind, zurüekzuführen sein.

satorisohe Mängel beeinträchtigt.
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2.2. Zur Einbeziehung der Jugendlichen in die Vorbereitung 
und Durchführung von Jugendstunden

Hieran wurde folgende Frage gestellt!

Frage 5: Haben sich die Jugen und Sachen Ihrer Jugand- 
stundengruppa aktiv bei der Vorbereitung und 
Kitgestaltung dar Jugendstunden beteiligt?

1. ja, sehr häufig 3. nur einmal
2 . gelegentlich 4. nein - nicht
ln welchen Formen geschah das ?

Einen Überblick über die Antworten gibt Tabelle 42 

Tabelle 42

Einbeziehung der Jugendlichen in die Vorbereitung und Durchführung von Jugendstunden Angaben in %
N*40 kl. Orte m. Orte gr. Orte Gesamt

sehr häufig 22,2 11,7 7,1 12,5
gelegentlich 44,4 4t,0 78,6 55,9
nur einmal 2 2 ,2 - - 2 ,5
nein - nicht 1 1 ,2 47,3 14,3 30,9

Wenn sich aus der Tabelle auch eine bestimmte Tendenz dahin­
gehend erkennen läßt, Schüler in kleineren Orten häufiger 
in die Vorbereitung einzubeziehen als in mittleren und grö­
ßeren Orten, erreichen die Unterschiede doch nicht die er­
forderliche Niveaustufe und müssen als zufällig interpre­
tiert werden.
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Die Einbeziehung der Schüler erfolgt in vielfältigster 
Form. An Beispielen werden nach Häufigkeit geordnet
angeführt:

1. Übernahme von Organisationsaufgaben
2. Raumgestaltung
3. Erarbeitung von Fragen, literaturstudium
4. Einladung von Gästen und Sespräohspartnem
5. Kulturelle Umrahmung
6. Ausgestaltung von Wandzeitungen
7. Auswertung von Veranstaltungen

2.3. Zum Vertrauensverhältnis zwischen Teilnehmern und leiter

Es ist eine bekennt durch zahlreiche Untersuchungen bewie­
sene Tatsache, daß der Erfolg einer Unterrichtsstunde, vor 
allem auch die vom Stoff ausgehenden erzieherischen Poten­
zen in ihrer Wirksamkeit vom Leh rer-Schül er-Verhäl tnis ab­
hängig sind.
Wir setzen voraus, daß dieses Verhältnis auch den Erfolg 
der Jugendstunden mitbestimmt und befragten deshalb sowohl 
die Teilnehmer als auch die Jugendstundenleiter zu dieser 
Problematik. Die entsprechende Präge das Interviews lautete 
dazu.

Präge 7? Wie würden Sie Ihr Vertrauensverhältnis zu den 
Jugendlichen Ihrer letzten JugeBdetundengruppe 
einsohätzea?
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Die Jugendlichen hatten im allgemeinen za mix?
1* volles Vertrauen
2. befriedigendes Vertrauen
3. nicht genug Vertrauen
4. kein Vertrauen

Würden Sie das bitte näher erläutern?

Dinen Überblick über die Selbsteinschätzung der Jugend- 
atundenleiter gibt Tabelle 43

Tabelle 43
Überblick Über die Einschätzung des Vertrauensverhältnisses des jugendatundeuleiters zu den Teilnehmern in %

#*s39 kl. Orte m. Orte gr. Orte gesamt
volles Vertrauen 55*5 33,3 75 52,6
befried. * 44,5 6 6,? 25 47,4
nicht genug " - =* - —
kein " - -  -  ^

Die Einschätzung ist durchaus positiv und wird mit Bei­
spielen belegt, die sich nach der Häufigkeit in folgende 
Reihenfolge bringen lassen:

1. Aus dam Unterricht in der Klasse bekannt
2. Viele "heikle" Brägen werden offen gestellt 
3° Von Teilnehmern um persönlichen Rat und Hilfe

angegangen
4. Aufgeschlossenheit und Disziplin während der 

Veranstaltungen
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Bei einer Gegenüberstellung dieser Aussagen und den dif­
ferenzierten Antworten der Schüler im Fragespiegel kann 
man hier im wesentlichen hohe Übereinstimmung %eatstellen. 
Über 90 % der Schüler schätzten das Vertrauensverhältnis 
positiv ein.

2.4.Die gesellschaftliche Anerkennung und Unterstützung das 
Jugendstundenleiters

In diesem Abschnitt werden die Antworten zu folgenden 
Fragen auagewertet!

Frage 83 Ber gesellschaftliche Auftrag dar Jugendstunden- 
leiter verlangt, daß sie auch sie auch gesell­
schaftliche Unterstützung bekommen.
War das bei Ihnen der Pall?
1. ja, häufig
2. im allgemeinen schon
3. nur wenig
4. nein, gar nicht 
(wenn 1 oder 2)
Von welchen gesellschaftlichen Kräften erhielten 
Sie die stärkste Unterstützung?

Frage 9: Wurde Ihre verantwortungsvolle Arbeit in Ihrer
a) Arbeite- oder Dienststelle b) durch den Orte­

nd. Ereisaueschuß
entsprechend gewürdigt und anerkannt?
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1. ja, sehr
2. zum großen Teil
3. nur wenig
4. nein, gef nicht

In welcher Form geschah dies? 
oder
Warum unterblieb das naoh Ihrer Meinung?

Frage 6: Helfen Ihnen die vom Zentralausschuß gelieferten 
Materialien bei der Vorbereitung oder Gestaltung 
der Jugendstunden?

1. Han kann sehr gut damit arbeiten
2. Das Material ist im allgemeinen brauchbar
3. Das Material nützt wenig
4. Das Material ist nicht zu verwenden
Haben Sie Wünsche zur Verbesserung der Kateria^ 
lien?

Die Mehrzahl der Jugendstundnnleiter (etwa 60 %) erhielten 
in ihrer Arbeit, allgemein betrachtet, Unterstützung von 
gesellschaftlichen Kräften. Bei 30 % war das nur in gerin­
gem Maße und bei 10 % überhaupt nicht der Fäll. Wie die 
Tabelle ausweipt, gibt es zwar Abweichungen zwischen den 
einzelnen Orten, die auftretenden Unterschiede sind jedoch 
nioht signifikant.

5 . ja sehr 
6 . zum großen Teil 
7 * nur wenig 
8 . nein, gar nioht
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Überblick über die Unterstützung der Jugendetundenleiter durch gesellschaftliche Kräfte in #H^*4Q kl. Orte m* Orte gr. Orte gesamt
ja; häufig 12,5 29,4 21,4 23,2
nur wenig
im allgemeinen schon
nein, gar nicht 12,5 5,8 14,2 10,2

Tabelle 44

Nach der Häufigkeit der Unter stützung gestaffelt, ergibt 
sich für die gesellschaftlichen Kräfte folgende Rangreihei

1. Betriebsleitungen - Patenbetriebe 16,7
2. TädagogenkcHektik der Schule 14,8 *
3. Direktoren und Schulleiter 11,1 "
4. SBB^Kreisleitang 11,1 "
5.Betr&ehBparteiorganlsatiaaen 7,4 "
6. Kreisaussch&a&e für Jugendweihe 7 ,4  a

7. Ortsausschüsse 5,5 *
&. FBGB 3,7 *

NYA-̂ Xamp igruppen 3 , 7 "
10. Sonstige 18,6 "

Unter "Sonstige" sind in der Aufstellung die üfania, der
Kulturbund, der 8FD, die Räte dar Städte und Gemeinden,
die Blternbeiräte und die ?DJ zus&mntengefaßt.

Nahzu alle gesellschaftlichen Organisationen und Institu­
tionen unterstützen, wenn auch mit unterschiedlicher



-  116 -

Intensität die Arbeit der JUg endstund enleit er, Nicht 

genannt wurden dagegen die Blockparteien.

Einen Überblick über die gesellschaftliche Würdigung, die 

den dhg e n d s t u n d e n i e i t e m  zuteil wurde, gibt uns Tabelle 45

Tabelle 45

über bliok über die Würdigung und Anerkennung der Arbeit 

der Jugen&etundenleitar im Fahre 1967 -  i n  %  -

kl. Orte m. Orte gr. O r t e  gesamt

#a, ae&r
Arb.

Er./O

22,2

12,5

11,8

13,3

21,4 17,5

23,0 6,7 y

44,4 29,4

13,3

42,8 37,5
zum großen 
Teil Xr./O 50,0 15,4 22,1

nur wenig Arb. 22,2 35*3 14,4 25,9

________ _ _ gr./O 37,5 26,6 15,4 25,3

nein, gar Arb. 11,2 23,5 2 1 , 4  20,0

nicht Xr./O - 46,8 46,2 36,2

Unter der Abkürzung "Arb." wurden die Antworten zur Ar beit s- 

bzw. Dienststelle, zusammengeiaßt. Bier antworteten alle 

Befragten, unter *Xr./0 " wurde die d e n  Jugendstundenleitern 

von d e n  Orts- bzw. Are isanss ohüasen gewährte Anerkennung in 

der Tabelle verzeichnet. Hier wurden die Antworten von 90 #  

der befragten Jugendstundenleiter ausgewertet.
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In der Tabelle fällt neben der allgemein geringen Würdi­
gung, die die Arbeit des Jugendstundenleiters erfährt, 
auf, daß daran besondere in mittleren und größerem Orten 
die Orts- bzw. Kre isausschüsae für Jugendweihe mit einem 
hohen prozentualen Anteil beteiligt sind.
Als Gründe dafür sind naoh Meinung der Jugendleiter zu 
nennen:
1. Die Bedeutung der Jugendstunden für die sozialistische 

Persönlichkeitsbildung wird unter schätzt, die Funktion 
des Jugendstunden 1 eit ers wird für einen Lehrer der
8. Klasse als Selbstverständlichkeit betrachtet.

2. Schlechte Arbeit verschiedener Ortsausschüsse
3. Schlechte Arbeit mit den Menschen, Formalismus im 

Berichtswesen.

Bis Anerkennungen, von denen besonders von den Arbeita- 
und Dienststellen Gebrauch gemacht wurde, waren sehr 
vielseitig; und reichten
von mündlichen Dankesbezeugungen, Über Freistellung, 
Buchprämien, Blumen, Urkunden bis zu Prämien, Medaillen 
für ausgezeichnete Leistungen bzw. Höherstufungen.

über die vom Zentralausschuß herausgegebenen Materialien 
herrscht unter den Jugsn&stundsnleitera eine sehr positive 
Meinung. 80 & bezeichnen die Materialien als brauchbar,
10 % meinen, daß man sehr gut damit arbeiten kann und m y** 
10 % sind dar Meinung, daß das Material wenig nütze.
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Sehr als die Hälfte dar befragten Jugendstundenleiter 
unterbreiteten Vorschläge zur weiteren Verbesserung des
Materials.
Nach Häufigkeit geordnet ergibt sieh folgendes Bild

33,3 36 Naterial besser aufgiiedefn, gugendgem&Ber, 
konkreter und nicht sc umfangreich gestalten

23+3 # Hehr ̂ ispiele und mehrere Varianten, sie mit 
den Haterial gearbeitet wurde; dem Erfahrungs­
austausch breiteren Raum geben

9.5 36 wünsch enmehr detaillierte methodische Hinweise
9.5 % wünschen ein früheres Erscheinen.

Weiterhin wird noch folgendes angeregt:

1. Zusammenstellung von Liohtbildreihen bzw. anderer 
Anschauungsmaterialien zu bestimmten Themankomple-
zen«

2. Ein Verzeichnis von 3?ers8nliohkeitan zusanmehstellen+ 
an die man sich wegen der Übernahme bestimmter Jugend­
stunden wenden kann (Lektorenkollektiv).

Zusammenfassung
1. Die Effektivität der Jugendweihe kann durch die Herab­

setzung der Fluktuationsquote- unter den Jugendstunden^ 
leitern erhöht werden. Heut' von zehn Jugendatundenleitem 
sind Lehrer. Durch die weit verbreitete Praxis, die
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Aufgaben de# Jugendstundenleiters mit der glaBsenleitar- 
funktion im 8* Schuljahr zu koppeln, entsteht ein häufi­
ger lechsel in dieser Punktion. Die von den JUgandatua- 
denleitern in einem Jahr gesammelten Brfaarungea können 
so nur zu einem Bruchteil wieder im kommenden Jahr 
persönlich genutzt werden.
Zwischen den positiven Motivationen für die Jugendweihe— 
arbeit und der langjährigen Tätigkeit in dieser Funktion 
besieht ein Zusammenhang. Langjährig tätige Jugendatun- 
denleiter gaben als Motiv "Freude au der Arbeit mit der 
Jugend* viel häufiger an als andere.

2. Der Erfolg einer Jugendstunde Ist in erster Linie von 
der Einhaltung pädagogisch-didaistischer Prinzipien 
abhängig. In ihrem Urteil Mbar die Qualität von Jugend­
stunden und der Jugsndweihefeier unterscheiden sieh 
Sch iier von den Erwachsenen.

3. Beinahe alle Jugendstundenleiter haben es verst^mden, zu 
den Teilnehmern ein festes Vertrauensverhältnis herzu-
stellen.

4. Der Jugendstundenleiter wird ln seiner Bedeutung für 
die ideologische Bewußtseinsbildung dar Jugend in der 
Bffehtlichkeit im allgemeinen noch untersohätzt. Die 
Jugendweihe selbst ist noch viel zu sehr nur eine Ange­
legenheit der Schulen und der Lehrer.
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Die fsellsohaftliche Unterstützung un& Würdigung 
des Jugendstundenleiters ist teilweise nach unzu? eichend. 
Von den gssellschaftlichen Kräften, die die Jugendweiha- 
arbeit a&tiv unterstützen, ist die BBB hervorzuheben.
Bis Unterstützung und Hilfe der anderen Blockparteien 
ist kaum spürbar.

VIT. Eusasmenfassung und SchluGfolgemn^en
1. Die Hehrheit aller Jugendweiheteilnehmer ist mit den 
. Jugendstunden und der Feier zur Jugendweihe einverstan­
den. Sie bewertet auch die arbeit ihrer Jugendstunden- 
letter positiv.

Bei allen Fragen gab es weit mehr zustimmende als ab­
lehnende neinangen. Bas zeugt von einem guten Erfolg 
der Jugendweihearbeit und davon, daß die ihr Übertra­
genen Aufgaben im wegeatlfbhed gut bewältigt wurden.

San darf dem für die Jugendweihe Verantwortlichen be­
scheinigen^ daß sie ihre Funktionen ernsthaft und ver­
antwortungsbewußt ausübten. Dadurch leisteten sie einen 
nicht unwesentlichen Beitrag zur Bewußtseinsbildung 
junger Hänschen im Sozialismus.

Es wurde sichtbar, daß die unterschiedliche soziale 
Herkunft Jugendlicher allgemein wenig Bifferenzen in 
der Beantwortung der Sachverhalte zutage förderte. Das 
ist ein Beweis dafür, wie im Sozialismus die ehemals
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Hassen- und schicht entypisohen Meinungen und Vor­
stellungen mehr und mehr äbgebäut werden.

äräßere Differenzen hei der Einschätzung zu Problemen 
und der Bewertung von sozialen Phänomenen geh es 
zwischen den Jugendstandengruppen üntersthipdlicher 
Örtsklassen.

Jugendliche aus Heineren Ört^o neigen allgemein stärker 
nur positiven Antwort. ln nahezu allen Fragen zeigte 
sich eine Abschwäohurg zustimmender Bewertung mit einer 
3u3uahme der OrtsgrhSe. Babel scheint die Jugendwi ihear- 
beit in leidig besonderer Beachtung und Beobachtung 
wert zu sein. Bier gab es ein starkes 4efälle der Znr- 
stimBKGOgen und ein stärkeres Ansteigen der Ablehnungen 
oder Meinungsunsicherheiten.
Das hat ärsaohen^ die an Ort und Stelle geklärt werden 
müssen und die mit hoher Wahrscheinlichkeit nioht allein 
auf die Arbeit der Leipziger Jugendstundenleiter zur&ok- 
gaf&hrt werden REnhen.

2. Im ersten Fragenkomplex, der sich vorwiegend mit den 
Egotiven der Teilnahme zur Jugendweihe auseinandersetzte, 
gab es folgende Ergebnisse*

2.1. Drei Viertel aller Jugendweiheteilnehmer nahmen 
regelmäßig an den Jugendstunden teil.
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Von genau, die nicht regelmäßig teilgenommen 
halten, gaben ca. 70 ̂  objektive gründe ihr 
gehlen an.
Beeindruckend waren die territorialen Unterschiede, 
von denen die Begründungen leipziger goh&lar sich 
negativ abhoben.

2.2. 92 von 180 Jugendlichen haben die Juseadwelhs in 
der Gesamtheit in positiver Eiinnerung. Bur etwa 
1 Prozent Jungen undWädchen haben die Jugend" 
stunden keine Breude bereitet.

2.?. Jkilve Hitgestaltung durch Jugendliche.

2.4. Bei diesen Fragten gab es wenig Übereinstimmungen. 
Beun von zehn Jagendliohen behaupteten# niemals 
zur Gestaltung der Jugendstunden beigetragen zu 
-haben# während sie gleichzeitig feststen tan# daß 
etwa 37 % ihrer BitachRler zur Sitarbeit heraage- 
zogen wurden.
Bia Ursachen für diese Divergenzen dürften in fehlen 
der positiver gaaktionierung für geleistete Arbeiten 
liegen. Bas deutet auf ungenutzte pädagogische 
Potenzen hin.



2.5. Aus den Teilnehmermotiven der Jugendlichen wurde 
ersichtlich, daß gesellschaftliches Bewußtsein 
und Einsicht in die Notwendigkeit mit einem Drittel 
aller Antworten an 1. Stelle liegen, Interesse ah 
Neuem Wurde zu ca. 25 & genannt. Etwa f5 aller 
wurden in ihrer Entscheidung- durch Dritte beein­
flußt. 10% gaben ichbezogene Motive an.

Der zweite Fragenkomplex, der ei oh Inhalten und Methoden 
der Jugendstunden und der Festveranstaltungen zuwandte, 
ergab folgendess

3.1. Die Behandlung des Jugendweihe-Gelöbnisses erfolgte 
in vielen Fällen sehr formal? die Mädchen und Jungen 
wurden emotional wenig berührt. 25 % kennten sich 
nicht erinnern, wenn über das Gelöbnis geprochen 
wurde, ein weiteres Viertel aller Befragten gab an, 
erst vor der Festveranstaltung vom eelöbnistext er­
fahren zu haben. Die Tatsache, daß junge Menschen 
erstmalig vor der Öffentlichkeit ein politisches 
Bekenntnis ablegan, wird in ihrer gesellshaftlichen 
Bedeutung viel zu wenig erkannt. Das positive Sti­
mulieren einer Verpflichtung hat jedoch Xbmseguen- 
zen, die bis zur Aufnahme in die Bartei öder bis 
zum Leisten des Fahneneides bei der NVA reichen.
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3.2. 85 % aller Befragten unterbreiteten Vorschläge für 
die Programmgestaltung der Jugendstunden. Davon 
konzentrierten sieh nahezu zwei Drittel auf kultu­
relle Veranstaltungen, Besprechungen aktueller 
politischer Ereignisse, Wanderungen und Exkursionen. 
Bei den Programmgestalterwünsohen wurde die unter­
schiedliche Motivation deutliche
Je wertvoller das Teilnahmemotiv an der Jugendweihe 
war# umso stärker akzentuiert waren die Wansohe 
nach Behandlung aktueller politischer Probleme.

3*3. Hehr als 60 % jugendlicher Teilnehmer befürwortetem 
Inhalte und Formen der Festveranstaltung. Mehr als 
ein Fünftel machten Einschränkungen. Den stärksten 
positiven Eindruk hinterließ allgemein die kulturelle 
Umrahmung. Erst au 3« Stelle des Gefallens wurde die 
Festrede genannt. Sie stand aber an 1. Stelle der 
Hißfall enswer tungen.
Hänge 1 der Festveranstaltungen würden insbesondere 
dadurch deutlich, daß 1.747 positiven Äußerungen von 
Schülern und Eltern 764 negative gegenüberstehen. Das 
ist nicht unerheblich und muß zu ernsthaften Konse­
quenzen führen. Vor allem müssen die gehobenen kultu­
rellen Ansprüche Jugendlicher mehr beachtet werden.

3.4. Bei der Frage 10 wurde deutlich, daß die beiden be- 
deuteneten innen- und außenpolitischen Ereignisse 
bis zum April des Jahres 1967 zwar vorrangig, aber
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nicht ihrer Relevanz entsprechend ausführlich be­
handelt wurden. Das beweist die Notwendigkeit 
stärkerer jugemdgemäS-politisoher Akzentuierung 
der Jugendstundengestaltung.

4. Im folgenden Teil versuchten wir? die sozial-personalen 
Beziehungen Jugendlicher zu ihren Jugendstundenleitern 
zu ermitteln. Im wesentlichen konnte erkannt werden*

4.1. Obwohl die Hehrzahl dar JSL im pädagogischen Beruf 
tätig ist, ergaben sich keine Schlußfolgerungen, die 
die Tätigkeit anderer Jugendstunden.leiter aus anderen 
Berufen als nachteilig für diese gesellschaftliche 
Punktion erscheinen lassen. Bas bestärkt die Auf­
fassung, jugendweihearbeit noch mehr als Aufgabe dar 
gesamten Öffentlichkeit zu betrachten und die Betei­
ligung Werktätiger aas Betrieben su verstärken.

4.2. Mehr als 90 % dar Befragten bestätigten ihren Jugend­
stund enlsitsrn^"ds8 sie bereit waren, alle ihre Kräfte 
für dag Gelingen der Jugendweihearbeit einzusetzen.
Nur 10 von 100 waren gegenteiliger Meinung.

4.3. Bin Drittel aller Jugendlichen identifizierte sich 
ohne jeden Vorbehalt mit den persönlichen Umganga- 
gepflogenheitan ihrer Leiter, während ein Sechstel 
sich damit nicht einverstanden zeigte. Dieser Wert 
ist zu hoch. Ban kann demnach nioht auf einen absolut 
positivem Identifizierungseffekt schließen.



4.4. Der gleiche Vorbehalt muß auoh getroffen werden für 
das politische Verhalten des Jugendstunden!eiters. 
Die Zahl der Ablehnungen geht noch über 15 % hinaus. 
So kann trotz der recht guten politischen Wirksam­
keit der verantwortlichen Betreuer nioht von einem 
völlig befriedigenden Ergebnis die Rede sein.

4.5. Nahezu 96 % aller Jungen und Mädchen sind bereit, 
einen Rat ihres Jugendstundenleiters bei wichtigen 
politischen Fragen entweder annähernd oder absolut 
zu befolgen. Gegen eine solche Auffassung wenden 
sieh 10 % der Befragten.
Das zeugt von einem erfreulichen politischen Ver­
trauensverhältnis. Auch bei dieser Frage ließ sich 
erkennen, daß die hauptberufliche Tätigkeit aes 
verantwortlichen Betreuers kein Kriterium für 
politisches Vertrauen ist* '

Wir versuchten, noch einige andere Faktoren zu ermitteln, 
die den Erfolg der Jugendweihearbeit mit entscheiden 
können.

5.1. Es wurde festgestellt, daß die Jugendstunden weder 
die Freizeitbesohäftigung, noch die Zuwendung zu 
einem bestimmten Beruf entscheidend beeinflussen. 
Hier ist ein Mangel an gerichteter Ihteressenatimm- 
lierung offensichtlich geworden, der bei der neuen 
Programmgestaltung berücksichtigt werden sollte.



5.2. Zirka ?4 aller Beteiligten bestätigen, daß eie 
während der Jugendstunden und ln der Festveran­
staltung vorbildliche Manschen kennenlernten. Offen­
sichtlich sind damit viele Jugendstundenleiter, 
Gesprächspartner und Festredner einbezogen.
Das Ergebnis bafridlg; allgemein; es kann jedoch bei 
sorgsamer Auswahl der Kontaktpartnermoh effektiver 
gestaltet werden.

5.3. Nahezu 83 % der Mädchen und Jungen bestätigten 
ihre starke Verbundenheit mit unserem Staat. Dieses 
Ergebnis ist umso erfeulicher, als im Jahr 1966 bei 
1.224 Schülern der KI. 8 acht Prozent weniger zu 
solcher Selbsteinschätzung kamen. Besonders wuchs 
der Anteil sehr stolzer junger Staatsbürger gegen­
über 1966 um 19 96°
Stolz als Staatsbürger der BHR konnte bei vielen 
anderen Fragen als determinierender Faktor für zu­
stimmende Äußerungen ermittelt werden. Allerdings bot 
unsere Untersuchung keine Möglichkeit des exakten 
Erkemnens, Welchen konkreten Anteil die Jugendweihe­
arbeit beim Zustandekommen staatsbürgerlicher Gewin­
nung hat.

Hier gingen wir den Fragen nach, wie Jugandatundenlaitar 
ihre eigene Arbeit und die ihrer Mithelfer sehen.
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6.1. Bur V3 der im Interview Befragten verfügen Über 
langjährige Erfahrungen in der JugendBtundanarbeit.
Die meisten führen jedoch ihre Funktionen nur ein 
Jahr, und zwar deshalb, weil in der Mehrzahl der 
Fälle die Klassenleitertätigkeit (XI. 3) mit dam 
Amt des JugeÄdstundenleiters automatisch gekoppelt 
wird. Be ist sehr bedenklich, daß Pädagogen in eine 
derartige gesellschaftliche Funktion "hineinbeor- 
dê t-' werden. Solche Formen von Bunktionsübertra^ 
gangen wirken sich wenig vorteilhaft auf Dehrer und 
Jugendliche aus und lassen Flüktuationstendanzen 
eher erklären.

6.2. Von Jugendstunden, die besonders gelungen waren# 
rangierten Exkursionen an 1. Stelle.
Das verwundert insofern, als der Jugendstuadanlsiter 
bei dleserart Veranstaltungen viel weniger im Mittel­
punkt des Xbrnmunikationsgesahahens steht als z. B. 
bei Rundtischgesprächen.
Politisch und pädagogisch bedenklich maß stimmen, 
daß Fragen der Geschichte der Arbeiterbewegung im 
Katalog gut gelungener Jugendstunden an letzter Stelle 
stoben. Schließlich hellt auch die Tatsache unter­
schiedlicher Bewertungen der Festweihe durch Jugend^ 
Stundenleiter und Jugendliche ein pädagogisch-psy­
chologisches Problem auf, das gegenwärtig noch wenig 
beachtet wird.
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6.3. Im Gegensatz zu den Meinungen Jugendlicher gaben 
die Jugendstundenleiter an, ca. 67 % der Mädchen und 
Jungen in die Vorbereitungen und Durchführungen von 
Stunden einbezogen zu haben. Bas bestätigten aber 
nur etwas mehr als die Bälfte der Teilnehmer. Man 
geht sicher nicht fehl in der Annahme, daß fehlende 
Anerkennungen der verantwortlichen Betreuer nach 
geleisteter Mitarbeit Jugendlicher bei diesen d3n 
aedächtnisefiekt verringert haben.

6.4. Große Übereinstimmung zwischen Schülern und JUgend- 
stundenleitern ergab .die Frage zur Binaohätzung des 
Vertrauensverhältnisses. Hier zeigte sich hinsicht­
lich HOhe und Differenzierung eine bemerkenswerte 
Konformität im positiven Bereich.

6.5. Deutlich wurde, daß die gesellschaftliche Anerkennung 
und Würdigung der Arbeit als JUgendstundenleiter viel 
zu gering ist. Solche Funktion wird als ^Selbstver­
ständlichkeit" gewertet oder offensichtlich stark 
unt rschätzt.

6.6. Viele Vorschläge zur Verbesserung der inhaltlichen 
und der methodischen Arbeit belegen die Bereitschaft 
der Jugendetundenleiter, ihre Arbeit noch effektiver 
zu gestalten. Diese Vorschläge verdienen Beachtung 
durch den Zentralausschuß und die Bezirks- und greis- 
aussohüBse.
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Wir wollen hier thesenhaft einige Anregungen geben, die 
die Effektivität der Jugendweihearbeit erhöhen kennen. 
Dabei beziehen wir uns z. T. auf die im Forsohungsbericht 
enthaltenen Gedanken.

1* Bereits hei der Werbung zur Jugendweihe zu einer 
positiven Motivation hinlenken.
Die Ergebnisse belegten u. a., daß Binder von Funk­
tionären die fortschrittlichsten Motive erkennen 
ließen* Die im Elternhaus vorherrschenden Meinungen 
und Ansichten über die Jugendweihe determinieren 
stark die Einstellung des Jugendlichen.
Deshalb lat es von großem Nutzen und Vorteil, in 
Blternvar Sammlungen bereits von der Blasse 6 an die 
Ziele und Aufgaben dar Jugendweihearbeit richtig 
darzustellen und nicht die Attraktivität irgend­
welcher Exkursionen in den Vordergrund zu rücken.
Vor Beginn der Jugendstunden sollten die Eltern 
Gelegenheit bekommen, das Programm in seiner konr- 
Kreten Form zu diskutieren und sich evtl. selbst mit 
als Gesprächspartner einzusohalten.

2. JuKendtyplache Besonderheiten mehr beachten:
Bei der Gestaltung des Programms muß der Jugendstun­
denleiter stets von der konkreten Situation seiner
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Gruppe ausgehen. Die Frage "Wer sitzt mir gegenüber?" 
verlangt Kenntnisse des Gruppengeschehens und der 
individuellen Anepreohbarkeit der einzelnen Jugend­
lichen. Dazu sind Menschenkenntnisse und entsprechen­
de Sanktiönsiormen notwendig. Nichtbeachtung tätet 
positive Motivationen. Lob, Ermutigung, Anregung und 
Würdigung wecken Motive. Dur oh Mitbeteiligung am ge­
meinsamen Gruppenleben kann sich das Interesse steigern. 
Deshalb genügt es auch nicht, kleinere Aufgaben einfach 
"zu verteilen". Sie müssen dem Niveau und der Inter­
essenstruktur der Jugendlichen entgegehkcmmsn, sollten 
also genau so geplant werden wie der Gesamtablauf der 
Jugendstunde.

Die inneren Anknüpfungspunkte zu finden ist ein Problem, 
das auch die zeitweiligen Gesprächspartner angeht. Das 
läßt sich nur Über ein Minimum pädagogiaah-psyahclogi- 
scher Kenntnisse und ein Mjpxlnmm an Informatioueüber- 
mii tlung vom "Gesicht der Gruppe" ermöglichen. Wer Über 
die BBpfe hinwegredet hat seine und der Jugendlichen 
Zeit vergeudet. Auch für die Jugendweihearbeit gilt, was 
Genosse Walter Ulbricht an die Grundorganisationen der 
SED schriebt pädagogische und psychologische Erkenntnis­
se sch&pierisch anzuwenden <,
Jugendtypische Besonderheiten mehr au berücksichtigen 
verlangt such, ihren gehobenen kulturellen Ansprüchen 
Rechnung zu tragen, ihre Programmgestalterwünsche und 
Preiaeitintereeeen mehr in die Praxis umzusetzen.
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Wir müssen bedenken, daß vor uns nicht die Jugend 
des Jahres 1950 sitzt und daß Erfahrungen aua den 
Anfangsjahren der Jugendweihebewegung; in der DDR 
heute allein nur wenig nützen.
Politisch erziehen kann man nicht ohne den Jugend­
lichen. Deshalb maß man an seine Wünsche und Bedürf­
nisse anknüpfen und diese politisch richten und 
stimulieren. Auch die Spezifik geschlechtsdifferen­
zierten Interessen darf dabei nicht außer acht blei­
ben. Jugendstunden müssen für Jungen und Mädchen 
gleichermaßen anziehend sein.

3. Die Inhalte der Jugendstunden iugandaamäßer in der 
Thematik gestalten!
Ohne einen Abstrich an der notwendigen und geforderten 
Wissenschaftlichkeit vorzunehmen gilt es doch# den 
Grundthemen mehr Auficrderungscharakter zu verleihen.
In ihrer bisherigen BoMm erscheinen sie vielen Jugend­
lichen ̂ :zu lehrbuchhaft. Sie sollten mehr Frage- und 
Problemohärakter bekommen. Wir schlagen dem Zentral- 
ausschuß für Jugendweihe vor, sich mit einigen Jugend­
lichen darüber zu unterhalten# ob die Rahmenthemen in 
ihrer bisherigen Form bei Jugendlihen "ankcmmen*.

/
Wir halten es aber auch für erforderlich, daß aktuelles 
politisches Weltgeschehen schneller und umfassender in
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die Jugendstunden einfließen kann. Deshalb scheint es 
ratsam, ein oder zwei Stunden bei der Konzipierung* 
den Planes freizulassen für solche aktuellen Ereignisse.
Die Probleme richtiger und falscher Freizeitgestaltung 
sollten ebenfalls einen festen Platz im Plan der Grup­
pen erhalten.

4. Mahr Werktätige in die Arbeit einbeziehen!
Noch immer herrscht die Gefahr vor, aus Jugendstunden 
verlängerten Schulunterricht zu machen und mit Lei­
stung s- und Verhaltensbawertungen eine Jugendstunden­
gruppe zur Schulklasse abzustempeln. Dieser Gefahr kann 
eich kein Pädagoge voll entziehen; zumal dann, wenn er 
Klassenleiter seiner Gruppe ist. Das ist nicht Absicht, 
sondern stereotypiertes Verhalten.
Die Ergebnisse der Unterschung bewiesen, daß der Effekt 
der Jugendweihearbeit nicht sinkt, wenn Werktätige aus 
Betrieben diese Funktion übernehmen. Außerdem wird der 
Klassenleiter für andere Aufgaben frei und kann mehr 
als Berater fungieren.

5° Dem Juaendstundenleiter mehr öffentliche Anerkennung 
verschaffen?
Das gilt nicht nur für Betriebe, Organisationen und 
Orts- bzw. Kreisausschüeee. Das gilt insbesondere auch 
für die Einrichtungen der Volksbildung.
Solange ein Direktor einer Schule sagen kann: "Sie



übernehmen in Ihrer Elaseo gleich mit die Aufgaben 
als Jugendstundenleiter!" um dann zur Tagesordnung 
überzugehen, solange ist kein echter Anreiz gegeben 
für begeisternden Einsatz.
Die Formen Öffentlicher Anerkennung sollten in ihrer 
ganzen Vielfalt von der Kreispresse bis zur Öffentli­
chen Belobigung im Betrieb mehr als bisher und naoh 
Möglichkeit'auch mit höherem kulturellen (und finan­
ziellen) Aufwand wahrgenommen werden.

. Ein "Handbuch für den Junendatun^anleiter" herausgaben.
ge hat allgemein wenig Sinn, das thematisch nur unwe­
sentlich abgewandelte Programm dar Jugendstunden in 
Traktaten mit erheblichem Papieraufwand jährlich neu 
zu verteilen.
Sinnvoller aohelnen uns von erfahrenen Jugendstunden­
leitern, Funktionären und Wissenschaftlern ausgearbei­
tete überdauernde Abhandlungen zur Methodik und Psy­
chologie der Jugendstundenärbeit und zur politischen 
Bewältigung schwieriger philosophischer oder natur­
wissenschaftlicher Sachverhalte. Das konnte in ainem 
kleinen Handbuch dargestellt werden und würde sicher 
kestanspsrendar, aber effektiver sein als bisherige 
Verfahrensweisen.


